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Lutherlesebuch. 

DPerfönlichfeit! — das ijt em Schlagwort G. Buchwald in Leipzig, gefchenft hat.*) Es 


unferer Tage. Su Perjönlichfeiten wollen wir 
unfere Kinder bilden, an Perjönlichkeiten richten 
wir Großen uns auf und fchöpfen aus dem Reidh- 
tum ihres Lebens. Eine Perfjönlichfeit im reinften 
und reichiten Sinne des Worts war Schiller — 
darum nicht zum wenigjten fand die 100jährige 
Wiederfehr feines Todestages einen fo empfäng- 
lichen Boden. Oft mit thm in einem Atem ge- 
nannt, ebenbiirtig ihm zur Seite ftehend, ja ihn 
an Bedeutung für die Geiftesgefchichte unferes 
Dolfes jteht die Perjönlichfeit Enthers. Wie man 
thn auch fchägen mag: als den Meijter der 
Sprache oder als den Helden des Glaubens oder 
als den Seind des Papites oder als Yen. gewal: 
tigen Kiederdichter oder als den Dolfsmann ohne: 
gleichen — daß er ein ganzer Mann gewejen 
it, eine Perjönlichfeit aus einem Guffe, em 
Chrift und Deuticher, in welchem Fühnfter oca: 
lismus und derbfter Realismus, zartejte Weich: 
heit und fraftvollite Mannhaftigkeit fich die Hand 
reichten, das können ihm felbft feine Gegner 
ſchwerlich abjtreiten. Und dieſen Eindruf gez 
winnt man aufs neue aus dem Buche, das uns 
unter obengenanntem Titel einer unferer be- 
deutendften Kutherforicher, Pfarrer Dr. theol. 


gibt freilich Auszüge aus Luthers Werfen genug. 
Das vorliegende darf aber den Anjpruch der 
Originalität erheben: er geht darauf aus, Luthers 
Charafter, Werdegang und Werf auf Grund 
feiner Schriften darzuftellen und zu veranfchaus 
lichen. Das £utherlefebuch foll f. 3. f. eine Selbft- 
biographie £uthers fem. 

Unter diefem Gefichtspunft gruppiert Buch- 
wald feinen Stoff in fünf Hauptabfchnitten: I. Der 
Anfang des Reformationswerfes (bis zu den 95 
Chefen), 2. £os von Rom (bis zur Rücdfehr von 
Worms 1521), 5. Das Wartburgjahr (152]— 

522), 4. Bis zur Luthers Derheiratung (1525), 
5. Der firchliche Neubau und Auf der Koburg. 
Der Herausgeber bejchränft fich darauf, in furjen 
gefchichtlichen Überfichten den Lefer von Stufe zu 
Stufe weiterzufübren und ihn zum verjtändniss 
vollen Genuß der jeweilig folgenden Proben aus 
des Reformators Predigten, Briefen, Liedern, 
Slugjchriften u. a. vorzubereiten und anzuleiten. 
Überall hat man das Gefühl, einem in feltenem 


*) Sutherlefebuh für das dentiche Dolf. 
1.—3. Canjend. Hamburg 1905, Guftav Schloefmann 
(Guſtav fic). 367 S. Gb. 5 M. 
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2 Reifeleftüre. 





Maße fundigen führer zu folgen, der es ver: 
ftanden hat, nicht nur die befannteften Luther- 
morte fim- und fjachgemäß dem gefchichtlichen 
Sufanmenhang einzugliedern, fondern auch eine 
große Fülle von folchen zu fammeln, die nicht 
gerade am Wege liegen, aber darum nicht 
weniger wert find, dem deutſchen Dolfe unver: 
geffen zu bleiben. 

Der Derleger hat dem Buche eine überaus 


würdige Ausjtattung mit auf den Weg gegeben; 
das ftattlide format, der fchöne Einband mit 
goldgründigem Titel, das ftarfe Papier und der 
flare, fplendide Drud weifen gleich darauf hin, 
dag es fih um eine nicht gewöhnliche Gabe 
handelt. 

Wer nad einer Keftüre verlangt, die wie 
ein Stahlbad wirft, der greife zu diefem Luther- 
lefebuch. Er wird auf feine Rechnung fommen. 


Reiselektiire. 


Womit vertretbe ich mir diesmal die lang: 
weiligen Stunden in der Eifenbahn? fragt fo 
mancher Reifende und läßt feme Augen ratlos 
über die ftattlichen Biücherreiben der Bahnhofs: 
buchhändler jchweifen, der mit erwartungsvoller 
Miene feine Kunden muftert. „Dielleicht der 
nenefte Schlicht gefällig, der ‚Manövergajft‘?* 
läßt er fih vernehmen, „der alte, unvermwüftliche 
Humor für nur drei Mart!” „Oder ,Eheftands- 
humoresfen‘ und ‚Refrutenbriefe‘? Eine 
Warf, Kollektion Otto Jante.” — Wenn 
irgendwo, dann darf auf der Reife der Humor 
in fein Recht treten, der im täglichen Leben immer 
feltener wird, und da ift der Sreiberr von 
Schlicht der rechte Mann, felbft den Gramlichften 
aufzuheitern und mit feinen Späßen und Iuftigen 
Einfällen in vergnügtefte Stimmung zu verfegen. 
Wer aber ftatt des Herzmusfels lieber die Ge: 
danken anregen und fih in das Wechjelipiel des 
Lebens vertiefen will, der greife zu den Büchern 
zweier jüngerer Talente, die Großes zu werden 
verjprechen. Walter Niſſen und Rofe Rau: 
nau find Meifter auf dem Gebiet der feinen 
Seelenfchilderung, erfterer pflegt im feiner No: 
vellenfjammlnng „Der verzauberte Pbilifter” 
auch die feine Jronie, letztere verfenft fich in das 
unerjchöpfliche Thema der Liebe und fpürt den 
Regungen des weiblichen Herzens bis in feine 
geheimften Tiefen nach. „Die legte Tat” heißt 
em Buch von ihr, das nur Fleinere Sfizzen ent: 
hält, wer etwas Größeres — im Stoff gewagt, 


+ 


in der Ausführung Feufch fennen lernen 
möchte, dem fet ihr jüngftes Werf: „Ich will 
dir viele Schmerzen jchaffen” ans Der; ge: 
legt. Uber den jungen Kräften feien aber auch 
die älteren nicht vergeffen, die zum eifernen Be- 
ftande unferer Reijeliteratur zählen. Da ift in 
erjter Linie Henryf Sienfiewicz mit feinen ge: 
waltigen Schlachtgemälden aus der polnischen 
Gejchichte zu nennen; Der großartig angelegten 
Trilogie „Sintflut“, „Mit Feuer und 
Schwert“ und „Der Eleine Ritter” dürfte in 
der Weltliteratur nur wenig Ebenbürtiges an 
die Seite zu ftellen fein, was die Kunjt der Schil- 
derung, die Urjprünglichkeit der Erfindung und 
die feine Zeichnung der Charaftere angeht. 
Weltruhm hat fem Roman ,,Quo vadis?“ 
erlangt, gleich Leo Tolftois „Anna Karenina” 
und „Krieg und Frieden” ein Werfterwerf. 
Rufland fteht überhaupt im Dordergrunde des 
Jntereffes, und der Retjende wird gern die Ge: 
legenheit ergreifen, fih mit Gorft, Tſchechow 
oder Potapenfo befannt zu machen, die ihm 
auf allen Bahnhöfen in den gelben Umſchlägen 
mit roter Schrift entgegenleuchten. Retjeleftiire 
hat noch einen befonderen Dorzug, fie ift billig 
und felbft der befannte , Miimderbemittelte” wird 
fich ein Bändchen Ietften können und fet es auch 
nur Rojeggers „Wie fie lieben und baffen“, 
das erft vor Furjem in einer Einzelausgabe er: 
{chienen ift. Damit fei unfere furze Revue beendigt: 
„Glückliche Reife und gute Keftüre!“ 





für Berafrarler und Strandwanderer. 





Für Bergkraxler und Strandwanderer. 


Alpenflora. 
Sd wets. 


Die verbreitetften Alpenpflanzen von Bayern, Tirol und der 
Don Dr. Guftav Hegi, Privatdozent und Kuftos am Ë. botan. Garten 


in München, und Dr. Guftav Dunzinger in Münhen. München, J. £. Lehmann, 


1905. 


Mit 221 farbigen Abbildungen auf 30 Tafeln. 


Elegant in Leinwand 


geb. ME. 6.—. 


Der Strandwanderer. 


Die widhtigften Strandpflanzen, Meeresalgen und 


Seetiere der Nord- und Oftfee. Don Dr. Kudud,. Hujtos an der Königl. Biolo- 


gifden Unftalt auf Helgoland. 


Mit 24 Tafeln nad) Uquarellen von J. Braune. 


Münden, I. f. Lehmann, 1905. Elegant in Leinwand geb. ME. 6.—. 


Im Hochgebirge wird jedermann zum Bo: 
tanifer, am Seeftrande zum Naturforfcher. Schon 
Goethe bemerkte auf feiner italicnifhen Reife bei 
der fahrt. über den Brenner vom Poftwagen aus 
das Auftauchen neuer Pflanzenformen, die wohl 
feinem der Hunderte und Taujende der Alpen: 
wanderer von heute ganz entgehen. Selbjt der 
naturentfremdetite Grogftadter lernt ftaunend auf 
Schritt und Tritt — je höher, defto reicher — 
eine wahre Siille von neuen, nie gefehenen Pflan- 
zenerfcheinungen fennen, die fih ganz von felbjt 
dem Auge aufdrängen. Aber auch wer zu Haufe, 
im Slachlande, für einen ganz leidlichen Bota- 
nifer gilt, lernt in der Alpenwelt neue Pflanzen 
im reichfter Maße tennen. Die Pflanzen- 
funde des Hochgebirgs tft eben ein Sad 
für fidh. Es ift eine ganz beftimmte Gruppe 
von Pflanzen, die unter den im Gebirge gebotenen 
£ebensbedingungen: furzer Sommer, magerer 
Boden, furchtbare Stürme, rajcher Wechſel zwi- 
{chen großer Hike und furchtbarer Kälte, meift 
auch große Trodenheit an fteinigen, feljigen 
Hängen, zu leben und ihre Art fortzupflanzen 
vermögen. Einzelnen diejer Pflanzen begegnet 
wohl auch der Botaniker des deutfchen Slach: 
landes — es find das die Angehörigen der „We: 
liftenflora”, die legten eugen der einftigen Eis- 
zeit in Mitteleuropa — oder als heigbegehrte, 
weither aufgefuchte Seltenheiten erften Ranges im 
deutfchen Mittelgebirge (im Harz, Erzgebirge, 
Riefengebirge, der Schwäbijchen Alb). Den ganzen 
Reichtum diefer hochinterefjanten, lieblichen, for: 
menfchönen, farbenprachtigen Gebilde findeft du 
aber nur im Hochgebirge felbjt, wo thre zarten 
Hlödlein oft den Srühlingsichnee durchbrechen, 
wo fünf Schritte vom Gletjcherrand entfernt ein 
Blumenteppich blau und rot und weiß die Stein- 
wilfte unterbricht. 

Aber wer lehrt uns floras liebliche Kinder 
tennen? Unſer bißchen botanifches Wiffen vom 
Slachland reicht bier nicht aus; die Eingeborenen 
— meift mit Einfchluß der fonft jo trefflichen 
Bergführer — fennen außer dem Enzian, der 
tbnen den berühmten Schnaps liefert, dem , Alm: 


rauſch“ (Alpenrofe) und dem Edelmeig, das den 
Sremden als „Bujchen“ verkauft wird (das Edel: 
weiß ift meift in der Ebene in Garten gezogen!) 
noch 5 oder 6 Arten, die mit ganz unmöglichen, 
von Tal zu Tal wechielnden Dialeftnamen be- 
nannt werden. Eine große Slora findet im Rud- 
jad, deffen Raum- und Gewichtsverhaltniffe aus 
naheliegenden Gründen ihre beftimmte Bejchrän- 
fung finden müfjen, feinen Plat, nod) weniger 
ein großer „Atlas der Alpenflora”. Kleinere 
Büchlein aber aus früheren Seiten leiden meift 
unter emer veralteten Techni? der Bilder und 
bieten nach forme und Sarbengebuna äußerſt 
mangelhafte Wiedergaben. Mit großer frende 
begrüßen wir daher das Erfcheinen der „Alpen: 
flora” von Hegi und Dunzinger, die mit der 
prächtigjten modernen Technik arbeitet, eine Fülle 
der charafteriftiicheften Arten (ausschließlich Pha: 
nerogamen) bietet, in einem fnappen zuverläj- 
figen Cert alles Nötige und Wifjenswerte über 
die abgebildeten Pflanzen fagt und durch ein be- 
quemes format das Retjegepdd nicht unnötig 
belaftet. Wer nur immer zu einer fröblichen 
Bergfahrt den Rudjad fchnürt, follte der , Alpen- 
flora” em Pläßlein darin anweiſen. Kein bejjeres 
Erholungsmittel für den nervdjen Geſchäfts- und 
Aktenmenſchen von heutzutage als einige Wochen 
hindurch fic) liebevoll in ein interefjantes, wohl 
abgegrenztes Stüdlein der Watur zu verfenfen. 

Ein Seitenftüc zur Alpenflora nach format 
und Ausftattung bildet der , Strandwanderer” 
von dem hervorragenden Sachmann Dr. P. Kuckuck. 
Es ermöglicht dem Strandwanderer, zum Natur- 
forfcher zu werden. Hier find es nicht die Strand- 
pflanzen allein, die dem Binnenländer neu jind: 
vor allem die Dertreter der niederen Pflanzen 
welt, die Weeresalgen, und das feltjam geformte 
und gefärbte Reich der niederen Meerestiere 
lenft die Aufmerffamfeit des erholungsbedürftigen 
Strandgaftes auf jich, zumal wenn er fih nicht 
im vielbejuchten Modebad mit jenem gefelligen 
Seben und Treiben aufhält, fondern wirkliche 
Erholung fucht am ftillen Strande — und da- 
durch doch ein wenig der Gefahr der Lange- 
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4 Woerl’s Reifebiicher und Städteführer. 


weile preisgegeben ift. Wer hat nicht fchon 
Muſcheln gefammelt am Strande, um fie den Lieben 
zu Haufe mitzubringen, oder von jtiller Kahnfahrt 
aus finnend auf das Gezweige der Algen und 
Tange herabgefchautP Wer möchte nicht gerne 
über das abjonderliche Dolf der Polypen und 
Cintenfijche, Seerojen und Seefterne, Seewürmer 
uno Seemufcheln, das der Sturm an den Strand 
wirft, etwas Näheres wifjen! Auch das Krebs: 
getier und das wafjerwimmelnde Gefchlecht der 
Side erhebt Anfpruch auf unfere nähere Be: 
fanntjchaft, von dem uns bis dahin vielleicht nur 
der ariftofratische Hummer und der plebejtichere 
Hering befannt war. 

Ein handlicher führer durch diefes ganze 
Gebiet der Naturgefchichte war unferes Wiffens 
bisher überhaupt nicht vorhanden. Der Strand 
gajt mußte fich, wenn er nähere Kenntnis über 
die Tier: und Pflanzenwelt des Strandes und 
des Meeres gewinnen wollte, fen Miffen aus 
allerlei — zum Teil wohl umfangreichen und Poft: 
jpieligen und jchwer erreichbaren Werfen zu- 
jammenfuchen; und wer fchleppt wohl eine natur: 
mwifjenfchaftliche Handbücherer mit ins Seebad? 
Kududs „Strandwanderer” füllt fomit eine wirt- 
liche Süde unferes volfstiimlich-naturwiffen{chaft- 
lichen Schrifttums aus. Und er füllt fie vor: 
züglih aus. Wir glauben, dag ein jeder, der 


das hübſche Buch bei einfamen Strandwander: 
ungen mit fich nimmt, reichen Gewinn an natur: 
willenfchaftliher Erkenntnis davontragen wird. 
Wir find Keer genug, es ausjufprechen, daß 
unfer ,oeltalter der Naturwiflenichaften” noch 
eme ganz gründliche Dermehrung der naturwif: 
jenichaftlichen Kenntnifje, befonders in den gebildeten 
Kreijen vertragen fann. 

Wir denfen beſonders auh an eine Klaije 
von Bergfrarlern und Strandwanderern, die wir 
gerne im Befige der beiden hübfchen Bändchen 
fehen möchten: das find unfere Jungen, die auf 
den Bänfen höherer Schulen 10 Monate lang 
den Kampf mit dem Drachen — will fagen mit 
den unregelmäßigen griechischen Seitwörtern oder 
mit den Gleichungen höherer Grade mit mehreren 
Unbefannten führen. Ihr Dater — wenn eures 
Jungen bleihe Wangen es bezeugen, dag die 
wohlbeftandene Derjegungsprüfung gerade eben 
nod) ohne Schaden an der Gefundheit eures 
Jungen gnädig voriibergegangen ift, jchicft ihn 
ans Meer, jchieft ihn in die Berge. Aber fteckt 
ihm „Strandwanderer” oder , Alpenflora” in die 
Taiche. Die Wanderfahrt wird durch folche 
geiltige Befchaftiqung edeljter Art — scientia 
amabilis, die liebenswürdige Wifjenjchaft nannte 
(don der alte Linne die Botanif — doppelt 
unterhaltend und, doppelt gewinnreich. 


Woerl’s Reisebücher und Stadtefiibrer. 


Die umfangreichite Kollektion auf dem Gebiete der Reifebücher. 


Über 600 verjchiedene Woerl’sche Reife- und 
Städteführer find innerhalb 25 Jahren erjchtenen. 
Ste verdanfen ihre große Beliebtheit und Der: 
breitung vorzugsweije der genauen und praftifchen 


redaftionellen Bearbeitung, dem Pleinen handlichen . 


Sormat und dem billigen Preife (50 Pf. für das 
einfache, | M. für das Doppelbändchen), modurd) 
jedermann die Anjchaffung erleichtert ift. Es 
wird wohl Feine bedeutendern Städte, Gebirge 
oder Täler in Deutichland geben, über die nicht 
em folder praktiſcher Woerl {cher Führer erijtiert. 
Aber nicht auf Deutfchland allein befchrantt fich 
der Verlag; über 100 Sithrer unterrichten Tourijten 
jowie Gefchaftsreifende über die jchönften Puntte 
in Ofterreich-Ungarn, 20 über Belgien und Hol: 
land, fowie je 20 über italien, ote Schweiz, 
jogar über verfchtedene außereuropätiche Länder. 

Liegt {chon im der grogen räumlichen Ans: 
dehnung ein Beweis für die Belicbtbeit der 
Woerl'ſchen führer, jo gebt dies befonders auch 
daraus hervor, daß dieje im einzeinen Fallen {chon 
25 Auflagen überschritten baben. Dre Woerl’ichen 
Sührer bieten jeden Reiſenden eine febr zuper- 
läſſige Richtichnue zum rationellen Beſuche der 


Städte und zum Amfenthalt dafelbft, da fie nad 
einbeitlidem Plane wohl geordnet und bearbeitet 
fino. Die handlichen Bändchen find mit einem 
genauen Stadtplan, meift auch mit einer Um: 
gebungsfarte verjehen, reich illuftriert und eles 
gant ausgeftattet und find auf dem gelben Um- 
ichlag jeweils mit dem Stadtwappen geſchmückt. 
Der Cert aliedert fich in Dorwort, Ortsbejchreibung, 
Gejchichtliches. Es folgt die Angabe der beften 
empfeblenswerten Hotels, Rejtaurants, Penfionen 
ujw. Diejem fchliegen fih an Notizen über Der: 
fehrswejen und über Unterhaltungen, Theater, 
Konzerte ujw.; cine Sufammenitellung aller Sehens: 
würdigfeiten mit Angabe der Bejuchszeiten und 
Eintrittspreife, zumeiſt auch ein gedrungener 
Katalog der Sammlungen in größeren Städten 
ortentiert über alles Sehenswerte. Jn emem 
Rundgang wird der Reijende unter genauer Ber 
zeichnung der zu benutzenden Straßen und Plage 
zu allen jebenswerten Gebäuden, Denfmälern und 
allen, was von Jntereffe ift, geführt und in 
trapper form über alles Wifjenswerte unter: 
richtet. Which die nähere und fernere Umgebung 
eines Ortes findet in der Rubrif Spaziergänge 


und Ausflüge eingehende Berücdjichtigung. Mm 
den führern, die ganze Gebirge umfaffen, wird 
der umfangreiche Stoff m flarer, überfichtlicher 
und prásifer Weiſe befchrieben und zwar in einer 
Art, an der auch der Berafteiger feine Freunde 


haben fann, obwohl die Führer fpeziell den Jnter- 


efjen des großen Reifepublifums zu dienen berufen 
find. Bet den Badeorten find wichtige Darlegungen 
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Ein religiöſer Roman. 5 
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über die Heilquellen, hygieniſche Winke uſw. dido 
genommen. 

Die lluftrationen, die faft jedem führer bei- 
gegeben find, umfafjen neben Abbildungen be- 
fonderer Gebäude und Sehenswiirdigfeiten auch 
Trachtenbilder, Panoramen, Darjtellungen von 
Stromläufen mit den daran liegenden Städten, 
Burgen uw. 


Cin religiöser Roman. 


„Jeſus“. 
| Blod (Berlin, 


Ein Jeſusroman von einer Schaufpielerin! 
Jm beften Salle eine neuejte Senfation aus der 
modernen Srauenliteratur, fo mögen ernfte Men- 
{chen dies Buch abzulehnen verfuchen. Aber fie 
irren fich, es handelt fich um ein Werf, bei dem 
Kunft und Wiffenfchaft fih mit andächtiger Liebe 
zu dem Stifter der chrift- 


lichen Religion vereinigt 
haben. 

rau eron hat im 
Odéon und im Théâtre- 


‚ Srangais die Rollen der 
Athalia, der Agrippina und 
der Phädra in Racines Tra- 
gödien gefptelt, und die Pas 
rifer erinnern fidh noch ihrer 
feinfinnigen und eigenartigen 
Charalteriftit. Dieſe fran- 
zöſiſche Schaufpielfunft mit 
ihrer Jahrhunderte alten 
Tradition ift eine Erzieherin 
zur Dertiefung. Um als 
Machfolgerin der Rachel einer 
Rolle Racines noch einen 
perjönlichen Reiz abzugewin: 
nen, dazu gehört mehr als 
ein guter Einfall, eine geift- 
reiche Kaprice. Die Kunft 
der Interpretation des Dich- 
ters, das Ausichöpfen aller 
Möglichkeiten des darzu— 
jtellenden Charakters mug 
jedesmal aufs nene und bis 
zum äußerjten geübt werden. Don diefem Standpunft 
der Durchdringung und Dertiefung dichterifcher Ge- 
jtalten verliert die Tatjache, dag eine Schaujpielerin 
für das moderne $rantreid) die Geftalt Jefu neu 
nachzufchaffen verjucht, viel von ihrer Seltjamfeit. 
Daß es eine frau ijt, die fih an diefe Aufgabe 
wagt, liegt pjvchologifch nahe genug. Die Ge: 
ftalt Jefim ift ja zu allen Seiten den Frauen ver: 
ftandlich und ihrem Herzen wert gemejen. Das 
mar er auch der Derfaijerim. Sie nennt ihr 





Pierre Nabor (Emilie Leron). 


Ein Roman von Pierre Nahor (Emilie Leron), tiberfest von Walther 
B. Behrs Verlag). 


Bud ein Glaubensbefenntnis. „Ich glaube, daß 
er der Mefjias ift! Der Meffias der wider: 
ſpruchsvollen Prophezeiungen und Terte, an die 
Israel glaubte! Der, welcher fie erfüllt hat: der 
Mittler, der Erwartete, der Erlöfer, der göttliche 
Menih.” Mur im erjten Eindruf wirft das 
Wort ,Roman” auf dem 
Titel ſenſationell. 

Sür den modernen Men- 
ichen gibt es nur zwei Mög- 
lichteiten, fich eines fo ge: 
waltigen Stoffes zu bemäch— 
tigen: Drama oder Roman. 
Das Drama mit feiner not: 
wendigen Konzentration auf 
eine Handlung hat hier feine 
Stelle nicht, wo es darauf 
anfonunt, den umfangreichen 
Kompler von Empfindungen 
und Dorftellungen, welche 
die Erfcheinung Chrifti er: 
wedt, in einen dem moder: 
nen eben verjtändlichen 
Sufammenhang zu bringen. 
So entjteht neben den Der: 
fuchen wifjenjchaftlicher Dar: 
jtellung des Stoffes, den 
„Leben Jefu”, der Roman 
Jefus. Allerdings nicht 
ganz Roman. Jn der Ein- 
leitung nimmt die Der: 
fafjerin zu Der religidjen 
Bedeutung und zu den Auf: 
gaben und Methoden der neutejtamentlichen 
Quellentritit Stellung. Dadurch fordert fie neben 
dem äjtbetiichen auch ein wilfenjchaftliches Urteil 
heraus. Dies dürfen wir fügfich den Theologen 
iiberlajjen. Sie haben, jede Partei in ihrer Weije, 
den Ernft der Sorichung gewürdigt. Die fatho: 
lijche Kirche hat das Buch in -der italienifden 
Überfegung auf den Inder gefegt, trogdem fol: 
gen fich in Jtalien die Auflagen rafch nachein- 
ander. Die firchliche Preſſe Sranfretchs {chweiat 
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6 Ein religiöfer Roman. 


es bis heute tot. Die moderne deutiche Theo: 
logie erfennt die Freiheit von jedem dogmattfchen 
Dorurteil an. Sie ftreitet mit guten Griinden 
gegen die Auffafjung des Johannesevangeltums 
und wirft der Derfafjerin vor, daß fie die frü- 
beften Nachrichten, wie fie in den als echt aner: 
fannten paulinifchen Briefen vorliegen, nicht vor 
den Evangelien zur Grundlage ihrer Darftellung 
gemacht hat, aber fie gibt rühmend zu, daf das 
€ofal- und Seitfolorit in glänzender Weile ge: 
troffen tft. 

And das geht alle Lefer diefes Romanes an, 
denen aus den Tagen der Kindheit noch die Er: 
zählungen der Evangelien lebendig find, denen 
Jefus Mittler und Ausdrud ihres religiöfen 
Lebens ift, ebenfo wie die, welche an dem Gottes: 
fohn gleichgültig vorbeigehen, denen nur die 
menschliche Perfonlichfeit intereffant ift, oder die- 
jenigen, für welche der Gegenftand der Neugier 
in der frage angedeutet liegt: wodurd) fam die 
Lebre Chrifti dem religiöfen Bedürfnis der da- 
maligen Menſchheit fo mächtig entgegen, Daß fie 
einen fo rafchen Siegeszug durch das Völkerge— 
wirr des römijchen Weltreiches vollenden fonnte? 
Ihnen allen tritt diefer Roman als Dichtung 
nahe, fie mögen religidjen und religionsgeichicht- 
lihen Sragen noch fo fremd und gleichgültig 
oder feindlich gegenüberftehen. 

Es ift bedenklich, einen Roman um femer 
Schönen Landfchaftsjchilderungen willen zu emp: 
fehlen. Aber in unferm Buche ift die Landichaft 
Paläftinas, die fo große Gegenjáge wie die lieb: 
lichen Geftade des Sees von Genejareth, die 
ftentigen, ſpärlich bewachjenen Weidepläße der 
Hirten in Judäa und die ftarren Ufer des toten 
Meeres umfaßt, eben nicht nur gejchildert, fondern 
fpielt als Saftor der Ereigniffe mit. Jn thr, durch 
fie Deftimmt, mit ihr vermachjfen, leben diefe 
Menfchen. In ihr wird das Kind Jefus fo tran: 
merifch, fo leidenjchaftlih und fem Hers fo voll 
von unendlicher Liebe. Wir erleben fein Werden, 
der Roman ift nicht fowohl die Darjtellung einer 
fertigen Perjönlichfeit, fondern die langjame, forg- 
fältig durchdachte und im eigentlichen Sinne des 
Wortes jpannende Entwicllung des Problems, 
wie eine rein menfchliche Perjönlichfeit fidh zur 
höchiten Entfaltung der thr innewohnenden Kräfte 
bildet. Eine jtille, befchauliche Kindheit, die thn 
mit Martha, Maria und Lazarus im Spiel ver- 
ent, mit dem ernften, in fich gefehrten Johannes 
im Streben nach dem Prophetentum und im 
Suchen nach dem Weffias, von dem ihnen die 
Schriftgelehrten in den Schulen erzählen. Wir 
erleben, wie diefer Knabe zum Bemwußtjein der 
eigenen Kraft und der Aufaabe erwacht, die 
feinem ltebenden und gläubigen Herzen diefe Kraft 


und das Elend jeines Dolfes ftellt. Eine geniale 
Schöpfung ift die Geftalt eines indifchen Weifen 
Kumcamithta, der ein Lehrer Jefu ift, und ihn 
in die Künfte der Thaumaturgen Ugvptens und 
der indiſchen Safire, wie in die befchauliche Weis: 
heit der Brahminen einführt. Aber dem Mit: 
leid, das die Seele Jefu erfüllt, fann eine Weis: 
heit nicht genügen, die nur für wenige da ift. 
Den mühjelig Beladenen helfen, daß auch fie 
würdig werden, ein Gottesgedanfe zu fein, wie 
die übrige Natur — das ift fein Jiel und fo 
geht er nach Galilãa zurüd. Dort hilft er, heilt 
und lehrt. Und mit der Wirkſamkeit wächft er 
zu neuen Gedanken. 

Damit feine Hilfe nicht mit feinem Leben und 
jeine Lehre mit dem Ton feiner Stimme vergehe, 
entjchliegt er fih, der Meſſias zu werden und 
die IDeisfagungen zu erfüllen. Seine freunde 
Jofeph von Arimathia und Mifodemus helfen 
ihm, er ftirbt nicht am Kreuze, die übereilte Be- 
erdigung vor dem Paffahfefte ermöglicht es feinen 
Sreunden, feinen ermatteten Körper nochmals zum 
Leben zu erweden. So erfcheint er den Siingern. 
Dann verläßt er fie, den Weifter zu fuchen, den 
er fih als zwölfjähriger Knabe im Tempel 
gewählt. 

Manche der menjchlichen Probleme, welche 
die evangelijche Erzählung bietet, find bei Seite 
gelajien, weil diefer einzige, fchöne, göttliche 
Wenjch das ganze Jntereffe in Anjpruch nimmt. 
Jefu Mutter wird als fchlichte Simmermannsfrau 
dargejtellt, ohne Ahnung von der Größe ihres 
Sohnes. 

Wie hoch der vorliegende Roman aber über 
manchen neueren, fchwächlichen Anläufen zu Chri- 
ftusgejtaltungen fteht, beweift fchon der Umftand, 
daß die Derfafferin darauf verzichtet, eine Fran 
in ein irgendwie erotijches Derhältnis zu Jefus 
zu bringen. Man muß es lejen, um die Größe 
der Unfchauung zu erfaffen, die dem Roman zu: 
grunde liegt, wie Mirjam von Magdala, die 
Jefus im Armenviertel von Alerandria oft durch 
Händeauflegen von ihren fchweren hyfterifchen 
Unfällen befreit, ihn wiederfindet. Sie ift eine 
jener Föniglichen Buhlerinnen geworden, wie fie 
alle verfeinerten Kulturen, hier die des Faiferlichen 
Rom, ennen. Nun findet fie ihn wieder, und 
wieder hilft er ihr. Sie erfennt, fie glaubt, fie 
folgt ihm, aber die Wirkung feines Wefens ift 
ganz jcharf umfchrieben. Er lentt den Willen 
nach feinem hohen iel, der Erlöfung vom Elend. 

Wir danten dem Überſetzer, daf er uns diefes 
Dofument aus dem modernen Sranfreich durch 
feine forgfältige und aelungene Überfegung zu 
einen deutichen Buche gemacht hat. 

H. W— ő. 


Dſchiu-Dchitſu, die Quelle japaniſcher Kraft. 


Dschiu-Debitsu, die Quelle japanischer Kraft. 


gu den fechs europäifchen und der ameri: 
fanifchen Grogmacht ift über Nacht eine achte 
getreten: “Japan. Während bis dahin jedes 
fremde Dolfstum, das mit der abendländifchen 
Kultur in Berührung fam, vor den alten Groß: 
taaten, den Hauptträgern diefer Kultur, in den 
Staub fan? und ihnen fronen mußte, hat das 
fleine Inſelvolk es verftanden, in unglaublich 
furzer Seit die geiftigen und materiellen Errungen- 
fchaften der ihm fo fremdartigen Gefittuna fich 
anzueignen und als gleichwertiger Mitbewerber 
auf dem großen Welttheater aufzutreten. 

Woher diefe Kraft und Fähigkeit? fragen 
jtaunend die überrafchten Abendländer. Wie 
fommt es, daß das relativ wenig zahlreiche Dolt 
der Japaner den ruffifchen Kolog zum Manten 
zu bringen vermochte, dem doch das chinefifche 
Reich mit feinen 400 Millionen rajjevermandter 
Bewohner zum Spielball dienen mußte? Sicher 
haben verjchiedene Wurzeln die Säfte zur Ent: 
wiclung diejer glänzenden Blüte geliefert, aber 
eine Quelle japaniicher Kraft ift zweifellos das 


Diehiu-Dfchitiu, die Lehre methodifcher Körper: © 


jtäblung und vollendeter Kampffertigfeit. 

Dſchiu-Dſchitſu bezweckt die höchfte Ausbildung 
der Körperfraft wie der Gelenfigfeit, und fchon 
die unerläßliche Vorbereitung dazu jcheint geeignet, 
die Japaner, wie der Amerifaner Hancod in 
feinen Büchern über Dichiu-Djchitiu es ausdrückt, 
zum jtärfiten, ausdauerndften und glücklichiten 
Dolfe zu machen. Allerdings war Dichiu-Dfchitfu 
ein Dorrecht ter Samurai, das heißt des Schwert: 
adels, welcher als Kriegerfafte das Monopol des 
Waffentragens und der gymnaftijchen Ausbildung 
befag. Aber als Japan vor einem halben Jahr: 
hundert nach unferer Anjchauung mit einem 
Schritt aus dem Mittelalter in die modernfte 
Zeit hinübertrat, wurde diejer niedere Adel auf: 
gehoben und damit auch das Dichtu-Dichitiu den 
breiten, Majjen des Dolfes zugänglich. Sa, für 
alle Soldaten bei allgemeiner Wehrpflicht und 
Poliziften in Japan ift ein Kurjus im Dſchiu— 
Dichitfu eine unerläßliche Dorfdrift. So ift der 
Einfluß diefer gymnaftifchen Durchbildung auf das 
ganze Vol? nicht hoch genug anzufchlagen. 

Die Mägigfeit im Effen und Trinfen, wie 
fie das Dichtu-Dichitfu vorfchretbt, und die dem 
japanifchen Dolfe in Sleifh und Blut überge- 
gangen ift, fcheint dem Abendländer und nicht 
am weniaften uns Deutfchen wunderbar, allein 
thre gute Wirkung ift in dem gefchmeidigen, 
ebenmäßigen und fraftvollen Körperbau der Ja- 
paner unverfennbar. 

Hefteigert wird diefe Wirfung durch die größte 
Neinlichkeit, Kein Volf auf Erden badet fo viel 
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und fo — man fann fagen — leidenſchaäftlich 
wie die Japaner. Wenn wir uns vergegenwär: 
tigen, dag Tokio allein neunhundert öffentliche 
Bäder enthält, jo muß uns wohl ein wenig das 
Gefühl der Befchämung befchleichen, und wir 
fönnen nicht leugnen, daß in diefem Puntte 
wenigjtens unfere vielgerühmte meftlide Kultur 
hinter der japanifchen zurückſteht. 

Jedenfalls muß die mäßige £ebensmeife, die 
durch das Baden bewirkte vorzügliche Hautpflege 
und als dritter vom Dſchiu⸗Dſchitſu vorgefchriebener 
Saftor, der rationelle Genuß frifcher Kuft, das 


denkbar befte Sundament für die methodifchen 


Kampfübungen und Kunftgriffe des Dichiu-Dfchitfu 
wie für die Ausbildung Förperlicher Kraft und 
Gewandtheit überhaupt gefchaffen haben. 

Iharafteriftifch ift eine bejondere Dorübung, 
welche das Dichin-Dfchitin vorschreibt. Es ift 
dre meihodifche Hartung der äußeren Handtanten, 
jo daß ein Meifter des Dfihiu-Dichitfu in feinen 
beiden Banden ftets ein paar feineswegs ver: 
ächtliche Waffen befibt, die — und zwar nicht 
durch bloße phyfifche Körperfraft — einen Bam: 
busjtab und, wenn nötig, einen Knochen mit 
einem Bieb zu zerbrechen vermögen. Diejen na: 
türlichen Schwertern entfprechend gejtaltete der 
Samurai nach der Unterweiſung des Dſchiu— 
Dichitfu feinen ganzen Körper gewiljermaßen zu 
einem Schilde. Durch methodifche Abhärtung 
der weichen, empfindlichjten und am meiften ge- 
fährdeten Körperftellen machte er diefe fo une 
empfindlich und widerftandsfähig, daß man ihn 
mit Recht einen gepanzerten Ritter nennen fonnte, 
nur wäre er diefem an Gewandtheit und Ge- 
lentiateit taufendfach überlegen gewefen. 

Nach genügender Dorbereituna geht es an 
den eigentlichen athletifchen Teil der Djchine 
Dichitju-Lehre, das heißt an die zahllofen Kunft- 
griffe und Tricks, die von den Samurai im Laufe 
der Jahrhunderte — nach einer Überlieferung 
foll das Dichin-Dichitfu zwei und ein halbes Jahr- 
taufend alt fein — ausgebildet worden find. Ste 
dienen zur weiteren phyfiichen Dervollfommnung 
der meift paarmeife, zum Teil auch am eignen 
Leibe übenden Adepten, follen diefe aber auch in 
die Lage verfegen, im Ernftfalle einen Angriff 
abzuwehren, einen Derbrecher zu entwaffnen oder 
fampfunfäbtig zu machen. 

Das dabei zur Anwendung kommende Prine 
zip beruht einmal auf der geichidten Ausnutzung 
aller fvftematifch ausfindig gemachten fchwachen 
Punfte des menfchlichen Körpers, jo dag man 
3. B. mittels eines gewiffen Armgriffs und des 
dabei auf einen beftimmten Nerven ausgeübten 
Druces momentane Lähmung diefes Armes her: 
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beifiihren fann. Sodann wird durch fluge Be: 
rechnung der ftatiichen Derhdltnifje der Gegner 
aus dem Gleichgewicht und zu Sal gebracht. 
Blisähnlihe Schnelligkeit und höchite Gelenfia- 
feit, verbunden mit ungewöhnlicher Kraft aller 
gleichmäßig (rechts wie linfs) entwicelten Arms, 
Rumpf- und Beinmusfeln, wirfen Winder, und 
der gefchmeidige Körper des Dichiu: Dichitjus 
Meifters übt nad), oft jogar miteinander die 
Sunftionen der verfchtedenften Waffen und Wert: 
zeuge zur Schwächung und UÜberwältigung des 
Gegners aus. 

Denn beim Dfchin-Djchitiu ift fozujagen alles 
erlaubt. Diefer jcheinbar barbariſche Grundſatz 


bat der Atbletit des Dſchiu-Dſchitſu wohl den. 


Dormurf der Roheit eingetragen, aber mit Um- 
rebt. Man muß eben im Auge behalten, daf 
hier das Ziel nicht nur in méalichjt hoher Ent- 
wicklung des Körpers an Kraft und Gewandt: 
beit befteht, fondern zugleich in der denkbar beiten 
Vorbereitung für den Ernftfall in Srieden und 
Krieg. 

Es bildet aber, davon abgefehen, die ein: 
gehende Beihäftigung mit Dſchiu-Dſchitſu ganz 
im Gegenteil eine Schulung in der Selbitbeherr: 
{hung und im Mlaghalten. Der Ubende wird 
angewiejen, ftets nur fo viel Kraft anzuwenden, 
als eben zu Erreichung des vorliegenden Übungs: 
zweces nötig it. Die Rollen des Siegers und 
des Befiegten pflegen Daher aud) in den Dſchiu— 
Dichitfu:Schulen von den einzelnen abwechjelid 
übernommen zu werden. Zorn und Keidenjchaft 
jind in dem Maße verpönt, daß japantjche Lehrer 
des Dihiu-Dichitfu, wie Hancock in feinen etn 
gangs erwähnten Büchern erzählt, emen Abend: 
länder, der fih zu einem Kurjus meldet, die 
Teilnahme nur geftatten, wenn er fih genügend 
als Befiger eines ruhigen Temperaments aus: 
weift, und ihn, follte er fpäter in defer Hinſicht 
doch einen moralifchen Defeft zeigen, ohne weiteres 
aus der Schule ausjchliegen. Schon die Gefähr— 





lichfett mancher Hiebe und Tricks erfordert un- 
bedingt eine leidenjchaftsloje Haltung des Übenden. 
So fann man jagen, daß Dſchiu-Dſchitſu geradezu 
zum Gleichmut und zur Selbſtbeherrſchung erzieht. 
Auch haben die Japaner, deren beſte Volksge— 
noſſen doch jahrhundertelang die Runſt des 
Dſchiu-Dſchitſu ausgeübt haben, wohl den voll: 
gültigen Beweis erbracht, daß ſie kein rohes Volk 
find. Sie find uns, wie auch ſonſt, in zahllofen 
Berichten aus dem legten Kriege als höfliche, 
den Gegner achtende, von menjfchenfrenndlicher 
Gejumuna erfüllte Kämpfer gefchildert worden. 

Alle Augen find heute auf Japan gerichtet, 
und bewußt und unbewußt wird man dem tap: 
feren Inſelvolk nachmachen, was es Dorzügliches 
befigt oder doch zu befien fcheint. Japan ift 
Mode geworden — um ein oberflächliches Wort 
für einen naturgemdgen und an fih aerechtfer- 
tiaten Dorgang zu gebrauchen — und wird es 
noch mehr werden. Auch Dichin-Djchitiu hat 
{chon ſeinen Triumphbzug über die Erde angetreten. 
Jn Amerifa find bereits zahlreiche Dichiu-Dichitiu: 
Schulen eröffnet, und beide Gefchlechter wetteifern 
in der Erlernung und Ausübung der Kunitgriffe 


des Dſchiu⸗-Dſchitſu. Don Wafhington fommt die 


Nachricht, dag alle Cand- und Seefadetten im 
Dſchiu-Dſchitſu ausgebildet werden und zu diefent 
Swede dem betr. agymnaftifchen Unterricht nicht 
mehr ein, jondern vier Jahre dienen follen. “jn 
Kondon müſſen feit Furzem alle Poliziften emen 
gründlichen Kurjus im Dſchin-Dſchitſu durchmachen, 
und man prognoftiziert der dortigen Derbrecher: 
welt — fchlechte Seiten. 

Welche Aufnahme Djchin-Djchitiu in Deutich: 
land findet, wird fih bald zeigen, denn es er: 
jcheint denmächjt im Derlage von Julius Hoff- 
mann, Stuttgart, eme deutiche Übertragung der 
zwei mehrfach genannten Werfe von Hancod 
unter dem Titel: 

„Dichiu-Dichitfu, die Quelle japantjcher Kraft”. 

Mar Pannwitz. 


Personalchronik. 


Theoiogie und Philosophie. 


Dr. Bruno Brückner, o. Honorarprofeffor an der Univerfität Berlin, 
7 dajelbit am 2. Mai, 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Dr. Karl Gutbrod, Präfident des Reichsgerichts in Eeipzia, + dafelbit 
am IT. April. 
Dr. Karl Hiller, profeijor der Rechte an der Univerfitar Gras, + da» 
felbjt am 22. April. 


Medizin. 
Dr. Samin! v. Baf, ao, Profeffor der erperimentellen Pathologie 
an der Univerſität Wien, + darelbft am 25. April. 
Tr. Wılbeim Schulef, o. Profeffor und Direktor der Uugenflinif an 
do: Mniverhtät Budapef, t dafelbf am 15. März, 


* 
Raturwissenschaiten. 
Dr. Gril Cohen, vo. Profeſſor dez Vlineralogie in 


ya 13. Avril, 


Sreifswald, 7 dafelbit 


Otto Wilhelm v. Struve, Ajtronom, + in Karlsruhe am 13. April. 
pictro Cacchini, italienifcher 2ljtronom, + in Spilamberto bei Modena 
am 25. Mars. 


Erziehung und Unterricht. 
Karl Schneider, Padagog, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, 
+ in Berlin am 2. Mat. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 
Dr. ichard Heinzel, Germanijt, + in Wien am 4. April (durd 
Selbftmord). 
Dr. Jafob Krall, Orientalift, o. Profeffor der alten Geſchichte des 
MOrients am der Wiener Univerjitär, + in Wien am 27. April, 
Heinrich Nitjchmanm, Kiteraturbi,torifer, + ju Elbing am 28. April. 


Geschichte. 


Dr. Karl Koppmann, Dijtoriter, Ratsardyivar in Rojtod, + dajelbft 
am 26, März. 

Dr. phil. et Lic. theol. Reinhold Röhricht, Hiftorifer, + in Berlin 
vor furzem, 





Verzeichnis einer kleinen Auswahl empreblenswerter Reisebandbücher und Führer 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


- Machen, Stadt. — Führer durch Aachen und Um- 
gebung. Mit 14 Postkarten. 02... . Æ 1.20 
Lennartz, J., Führer durch Aachen und seine Um- 


gebung. Mit Abbild. u. Plan. 2. A. 04 (Kessels) 
A —.50 

Abbazia. — Geuters Führer: Abbazia — Fiume — 
Pola—Lussinpiccolo. Mit Abbild., Plänen u. Karten. 


4. A. 05 > . . y . M 1.— 


Adamello- und Presanella-Gruppe. — Karte der Ada- 
mello- u. Presaneila-Gruppe. Hrsg. vom d. u. ö. 
Alpenverein. 1:50000. 03 o 4— 

Aggertal. — Höhe, J. v. d., Wanderungen durch das 
Aggertal u. seine nächste Umgebung. 04. # —.80 

Ägypten. — Baedeker, Ägypten. 5.A. 02. Lnb..# 15.— 
Meyers Reisebücher, Agypten. Unter- und Ober- 
ägypten, Obernubien u. Sudan. 4.A. 04. Lnb. .# 7.50 

Abrtal. — Ahrtal, Das. und die vulkanische Eifel. 
Mit Abbildungen u. Karten. 4. A. 04. (Stephanus.) 


M 1.— 
Alpen. — Amthor, Ed., Alpenführer. 3 Bde. Mit 
Karten. 9. A. 02... 5 5... Lnb. je M 4.— 


Bruckmanns Reise- und Touristenkarte von Tirol, 
Vorarlberg, Algäu u. angrenz. Gebiete. 04. A 1.— 
Gsell Fels, ‘Tirol, Vorarlberg u. Algäu. Mit Karte. 
(Bruckmanns Reiseführer.) 03. . . Lnb. é 6.— 
Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. I. Bayr. 
Hochland, Algiiu, Vorarlberg, Tirol, Bergamasker 
Alpen, Gardasee. 8. A. Lnb. A 5.— 
— — II. Salzburg, Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal, Dolomiten, Bozen. 8. A. 
ee Sn BD U De 
— — III. Wien, Ober- u. Niederösterreich, Salz- 
burg, Salzkammergut, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Kroatien und Istrien. 5. A. 02 Lub. .4 5.— 
— Reisebiicher, Der Hochtourist in den Alpen. 
Von L. Purtscheller u. H. Hess. I. Bayrische u. 
Nordtiroler Kalkalpen, Nordrätische Alpen, Otztaler 
Alpen, Ortler- u. Adamello-Alpen. 3, A. 03. 
Lnb. Æ 6.— 
— — II Kaisergebirge, Salzburger u. Berchtes- 
gadener Kalkalpen, Oberösterreichische u. Steiri- 
sche Alpen, Zillertaler Alpen, Hohe u. Niedere 
Panom: S.A, 08 2 us sacos lnb dd 4.90 
— — III. Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, Súdóstl, 
Kalkalpen. 3. A. 08 ; Lnb. .# 4.50 
Noé, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg u. Salzkammergut, sowie 
das Bayrische Hochland nebstMünchen. In 20 Tagen 
genussreich u. billig zu bereisen. Mit Karten. 04. 


+ 1.80 


Trautwein, Th., Das Bayrische Hochland mit dem 
Algäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst 
Salzkammergut. 10.A. 02... Lnb. & 3.50 
— Tirol u. Vorarlberg, Bayrisches Hochland, Al- 
gäu, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. Wegweiser für Reisende, 
V. H. Hess. Mit Karten u. Plänen. 13. A. 08. 
Lnb. .# 7.50; Brieftaschenausgabe & 8.50 
Amerika. — Baedeker, Nord-Amerika. 
Staaten nebst einem Ausflug nach Mexiko. 2. A. 
PES o wor ir Barked SEA 
Arlbergbabn. -- Rheinberger, P., Karte der Arlberg- 
bahn u. der Rheintalbahnen. Mit Benutz. der k.k. 


österr. Spezialkarte. 1:100000. 3. A. 93. (Art. 
ERBE 6 Sad A ee OLS er A 
Augsburg. — Woerls Reisebücher, Augsburg. 14.A. 
05 A — 50 


Baden-Baden. — Griebens Reisebücher, Baden-Baden 
‘und Umgebungen. 04/5 ........ L.- 
Watzel, P., Baden-Baden. Neuester Führer durch 
die Stadt und ihre Umgebung. Mit Abbild., Plan 
u. Karte. 3. A. 04. (Spies, B.) . AH 1.50 

Bayern. — Baedeker, Siidbayern, Tirol und Salz- 
burg, Ober- und Nieder-Osterreich, Steiermark, 
Kirnten u. Krain. 31. A. 04 Lnb. # 8.— 
Gsell Fels, Bayrisches Hochland mit Salzburg und 
angrenzendem Tirol. Mit Bildern, Karte u. Plan von 
München. (Bruckmanns Reiseführer.) 10. A. 05. 

A 2.50 
— — Südwestlicher Teil: Starnbergersee, Ober- 
ammergau, Garmisch u. s. w. 10. A. 05. .# 1.— 
— — Südöstlicher Teil: Schliersee, Tegernsee, Inns- 
BRUCE 158) Wy. DD a te Een er ee a a 
— — Westlicher Teil: Ammersee, Hohenschwan- 
gau, Reutte u. s. w. 10.A. 05 .....#1-— 
— — Ostlicher Teil: Chiemsee, Salzburg, Berchtes- 
Paden MM VO Er ee > 

Bayreutb. — Führer durch Bayreuth mit besonderer 
Berücksichtigung der Wagner-Festspiele. Mit Ab- 
Klängen, Dere N eh MH —.50 

Belgien. — Baedeker, Belgien und Holland nebst dem 
Grossherzogtum Luxemburg. 23. A. 04. Lnb. 4 6.— 

Berchtesgaden. — Gehring, L., 200 Ausflüge und Spazier- 
gänge in die nähere Umgebung von Berchtesgaden, 
einschliesslich der beliebtesten Hochtouren. Mit 
Bild und Karte. 09, ssa 2.4 68— 

Bergisches Land. — Führer durch das Bergische 
Land, einschl. der Ruhr u. des oberberg. Landes. 
6, A, ML. SE term ee ee Mr nr € oe ey RR JD 

Bergstrasse (s. a. unter Neckartal— Rhein — Rhein- 
lande — Schwarzwald). — Geuters Führer, Die Berg- 


Die Verein. - 
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strasse, ihre Burgen und Schlösser u. d. vordere 
Odenwald. Mit Abbild. u. Karte. 03 . Æ —.50 
Berlin. — Baedeker, Berlin und Umgebungen. 13. A. 
04 ; Lnb. 4 3.— 
Griebens Reisebücher, Berlin. Miniatur-Ausg. 05. 
— Berlin und Potsdam. Mit Abbild. 05. M 2.50 
Bodensee. — Gsell Fels, Der Bodensee. Mit Bildern 
u. Karten. (Bruckmanns Reiseführer.) 3. A. 08. 


y 1— 
Woerls Reisebücher, Der Bodensee und seine Ufer. 
O05. <0" i> Inh. 6.2 


Bornholm. — Griebens Reisebücher, Bornholm, 03/4. 
AN. 50 
Bosnien. — Neufeld, C. A., Illustr. Führer durch 
Bosnien und die Herzegowina. Mit Abb, u. Karte. 03. 
Lnb. & 2.— 
Bozen-Gries (s. a. München). — Geuters Führer d. 
Bozen-Gries. Mit Abbild., Plan u. Karten. 4. A. 
Ur . . & —15 
Platter, $ G., Bozen-Gries u. - Umgebung. Mit 
Bildern u. Karten. (Bruckmanns Reiseführer.) 04. 


4 —.75 
Budapest. — Griebens Reisebiicher, Budapest. 05/6. 
+ 1.50 


Dalmatien. — Führer, Illustrierter, durch Dalmatien 
(Abbazia-Lussinpiccolo) längs der Küste von Al- 
banien bis Korfu und nach den Ionischen Inseln. 
Mit Abbildungen und Karten. 6. A. 05. Lnb. & 3.60 

Deutschland. — Baedeker, Nordostdeutschland (von 
der Elbe u. der Westgrenze Sachsens an) u. Däne- 
mark. 28.A. 05 ben x IRA U Lnb. Æ 6.— 
— Nordwestdeutschland (von der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an). 28. A. 05 Lnb. .4 6.— 
— Siiddeutschland (Oberrhein, Baden, Wiirttem- 
berg, Bayern und die angrenzenden Teile von 
Österreich). 28. A. 03 . Lnb. M 6.— 
Griebens Reisebücher, Deutschland in einem Bande. 


Kleiner Führer. 03/4. > auch Nord- und Siid- 
deutschland.) i Lnb. M 3.— 
Handtke, F., Reisekarte von "Deutschland und den 
Nachbarstaaten. 1:1500000 . AF 2.50 


Auf Leinwand in Futteral .# 4.50 
Dresden. — Gsell Fels, Dresden. Kl. Ausg. Mit Bildern 
und Plan. (Bruckmanns Reiseführer.) 03. .# 1.— 
Griebens Reisebücher, Dresden. 04/5.. . .# 1.20 
— — Dresden u. die Sächs. Schweiz. 04/5. Æ 2.— 
Woerls Reisebücher, Dresden. 21. A. 05. Æ —.50 
Eifel. — Eifelführer. (Hrsg. vom Eifelverein.) Mit 
Karten u. Plänen. 11.A. 05 (Stephanus). Lnb. .# 8. — 


Woerls Reisebücher, Eifel— Moseltal. 3. A. 05. 
A — 50: 

gigs Bad. — Griebens Reisebiicher, Bad Elster. 
: y A —.80 

Em. Bad. — “Griebens Reisebücher, Ems und das 
Labntal: 05/6. . A 1.— 
— — — Griebens Reisebücher, Erzgebirge. 
03) ES E Me Dim 


Schlezei. B., Erzge birge und böhmisches Mittel- 
gebirge (Böhmens Paradies), Nordböhmen von Karls- 
bad bis Leitmeritz. Mit Karten. 03. Imb. .# 2.50 
Fichtelgebirge. — Schmidt, A. Führer durch das 
Fichtelgebirge u. den Steinwald, Mit Abbildungen, 
2 Plänen u. einer Spezialkarte. 1:100000. 3. A. 
04. (Kohler, W.) . . Auf Leinw. .# 1.50 
— — vom Ficbte ) cebirge u. dem Steinwald, 
Bearh. v. C. Opitz. 1:10U000. 4. A. 04. 
Aulzezogen & 1.50 
Woerls Reisebücher, Fichtelrebirge. 3, A. 05. Æ 1.— 
Frankfurt a. M. — Beckmanns Führer durch Frank- 
furt a. M. u. Emgevmg. Mit Abbild., Plan, & Kunst- 


beilagen und Strasseniührer. 03... 2.4 —.75 





Griebens Reisebücher, Frankfurt a. M. und Um- 
gebung. 04/5... . .& —.60 
Frankische Schweiz (s. a. Bamberg —Erlangen—Fich- 
telgebirge). — Brückner, K., Führer durch die 
Fränkische und Hersbrucker Schweiz. Mit sAn- 
hang: Radtouren. Mit Abbild., 5 Plänen und einer 
Spezialkarte. 1:100000. 04 . . & 1.80 
Frankreich. — Neumann, A., Führer durch die Städte 
Nancy, Lille, Caen, Tours, soe Sage Grenoble, 
Besançon. Für Studierende u. s. w. 01. Æ 1.60; 
Lnb. A 2.— 

Franzensbad. — Wörls Reisebücher, Franzensbad— 
Eger 7.A. 05 . . & —.d50 
Freiburg i. Br. — Lorenz, Führer durch Freiburg 
i. Br. u. Umgebung. Mit Bildern, Plan u. Karte. 


5. A. 05 > A —.50 
Woerls Reisebücher, Freiburg i. Br. — Höllental- 
Dann. AR N te i A —.50 


Friedrichroda. — Friedrichroda und Umgebungen. 
Mit Plan, Karten und 1 Rundschaukarte. 2. A. 
17 a né sie ten ud. of 1:00 

Gardasee (8. a.  Ärco-—Comosee--Miiichen— Tirol). — 
Geuters Führer. Der Gardasee. (Arco —Riva — Bres- 
cia — Verona.) Mit Abbild., Karte u. Plan. 4. A. 
AR . . HF I1— 
Reck, G., Der Gardasee und seine Umgebung. Mit 
Bildern und einer Karte. 05. (Edlinger, J.) .# 1.30 


Graubünden. — Lechner, E., Graubünden. Illustr. 
Reisebegleiter durch alle Talschaften. Mit Karte. 
03.. . . . & 3.50 

Griechenland. — Baedeker, Griechenland. 4. A. 04. 

Lnb. 4 8.— 
Meyers Reisebiicher, Griechenland u. Klein-Asien. 
5. A. Ol i er Lnb. & 7.50 

Hamburg. — Griebens Reisebücher, Hamburg und 
Helgoland. 04/5 .... o he 2.— 
— Reisebücher, Hamburg. ‘Kleiner Führer. 04/5 

M 


— Hamburg-Altona u. Umgegend. Wegweiser mit 
Plänen und Karten. 37. A. 05 hl 
Hannover, Stadt. — Pharus-Plan Hannover. 1:10200. 


NOBSsE-Kührar,. 087 re sec? Soh ewe À M 1.— 
Woerls Reisebücher Hannover--Hildssheim. 8. A. 
DE ou M —.50 
harz. — Griebens Reisebücher, Hare. 04 15, Inb. M 2.50 


— — Harz. Kleiner Führer. 04/5 M 1.— 
Heineck, H., Der Harz und Kyffhäuser in 12 Tagen 
zu bereisen. Mit Karten. 04. (Lorenz, Fr.) .# 1.20 
Hoffmann, Hans, Der Harz. Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
Prof. Dr. Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bo- 
tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr. Förtsch (Vorgeschichtliches), Archivrat Dr. 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 Sei- 
ten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und zahlreichen Textabbildungen. 4º, C. F. 
Amelang, L.. . . . Geb. in Ganzleinen M 15.— 
— — Wanderung durch den Harz, 12º. Ebenda. 


Eleg. geb. # 3.— 

Reymanns gie vom Harz u. seinen Um- 

gebungen. 1:200000 . . . . . & 1.50 
Heidelberg. — Griebens Reisebtic her, Heidelberg. 04/5. 

A —.60 


100 Spaziergänge und Ausflüge in die nähere und 


weitere Umgebung von Heidelberg. Mit Karte. 
03... a A LL 
Hildesheim. — Moormann, G., Elildéskaim. 7. A. 04. 
(Gerstenberg) . . . A L— 
hohkönigsburg. — Ebhardt, B., Fuhr er durch die 
Hohkönigsburg. Mit Abbild. 02... Æ —.50 
Holland. — Griebens Reisebücher, Holland. 04/5. 


Lub. .4 3.— 
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Innsbruck. — Geuters Führer durch Innsbruck und 
— Mit Abbild., Plan u. Karte. 2. A. 
04. . . do —.50 

Ttalien. - — Baedeker, ‘Ober-Italien bis Florenz. 16. A. 

é ... Lnb. 4 8.-- 
— = Mittal Italien und Rom. 13. A. 03. Lnb. # 7.50 
' — Unteritalien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 
und Corfu. 13.A. 02 ...... Lnb. 4 6— 
— Italien von den Alpen bis Neapel. 5.A. 08. 
Lnb. M 8.— 
Griebens Reisebücher, Italien. In einem Bande. 
Bd 15.0 ... . Lnb. & 6.— 
— — Ober-Italien u. Florenz. 05/6. Lnb. #4 5.— 
— — Rom und Umgebung. 03/4. Lnb. & 3.— 
Meyers Reisebiicher, Italien in 60 Tagen. Von der 
Nordgrenze bis Neapel und dessen weiterer Um- 
gebung. Von Gsell Fels. 8. A. 05 . Lnb. #49,— 
Noé, R., Italien (bis Neapel) in 21 Tagen genuss- 
reich und billig zu bereisen. Mit Karten und Plä- 
nen. 05. . ; Lnb. Æ 4.50 
Stork, W., Italien und die italienische Schweiz. 
Von Luzern bis Neapel. Von Nizza bis Venedig. 


Mit Karten, Plänen u. Abbild. 04. Lnb. & 4.— 
Woerls Reisebücher. Mit Rundreisebillet durch 
Italien. 08. ... . £42.— 
Karlsbad. — Griebens Reisebiicher, Karlsbad und 
Umgebung. 03/4 .... ; . 4 1.50 
Kissingen. — Griebens. Reisebiicher, Kissingen und 
Umgebung. 05/6. . i M 1.— 


Schneider, J., Prakt. Führer dörch Bad Kissingen. 
Mit 12 Ansichtspostkarten und 1 Karte. 03. 4 1.— 
Woerls Reisebücher, Kissingen—Fulda und die 
Rhön. 03 ENG Ey A 1— 
Köln a. Rb. — Führer, Neuester, "durch Köln am 
Rhein. Mit Plan u. Bildern. 03... M —.50 
Griebens Reisebücher, Köln. 02/3 M —.60 
Klinkenberg, J., Köln und seine Kirchen, nebst 
einem Führer durch die Stadt. Mit Abbild. und 
Pian. 03... . M 1— 
Königsberg i. Pr, Stadt. — "Führer, Neuester, durch 
‚Königsberg i. Pr. Mit Plänen. 03/4 Ki 
Königsschlösser, Die bayrischen. — Sieiuberrer‘ H., 
Die bayrischen Königsschlösser Herren-Chiemsee, 
Neuschwanstein, Linderhof, Hohenschwangau. Mit 


Abbildungen, Tafeln und Karten. 03 M 3.—; 
Lnb. A 7.— 

‘Woerls Reisebücher, Königsschlösser. 11. A. 04. 
A — 50 


Konstantinopel. — Baedeker, Konstantinopel und 
Kleinasien. MitKarten und Plänen. 05. Lnb. .# 6.— 


Kopenhagen. — Griebens Reisebücher, Kopenhagen 
und Umgebung. 05/6. . 3 M 2.— 
— — — Kleiner Führer. 05) 6. A 1.— 


Woerls Reisebücher , Kopenhagen. 3.A. 04. 4 1.— 
en. es Griebens Reisebücher, Kreuznach. 
; : A 1— 

Schneegans, W., Kreuznach, "Münster a. Stein u. 
das Nahetal. Mit Plan u. Karte. 7. A. 04. (Schmit- 
Bale NEY sis Son — eee 
Kroatien. — — Oransz, M., Auf dem Rade durch Kroatien, 
Dalmatien, die Herzegowina u. Bosnien. Führer 
für Radfahrer u. Automobilisten. Mit Abbild., 
Karten u. Plänen. 03 .... Lnb. # 5.— 
Kyffhäuser. — Griebens Reisebücher, Kyffhäuserge- 
birge und Frankenhausen. 05/6. .. . Æ —.60 
Leipzig. — Griebens Reisebücher, Leipzig. 05/6. #1.— 
— neue Reisekarten, Leipzig. In Umschlag A — 30 
Urbans Führer durch Leipzig mit Verkelirslexikon 
u. Taschenadressbuch. 35. A. 05. (Urban & Co.) 
+ —.50 


Woerls Reisebücher, Leipzig. 26. A. 05. & —.50 


Condon. — Baedeker, London und Umgebungen. 


15. A. 05.. — De. Ae 
Griebens Reisebücher, “London und Isle of Wight. 
ORGY AS S a . . Lnb. & 3.50 
Woerls Reisebücher, London. 8. A. 04. #1— 


Lüneburger Beide. — Kniep, E., Führer durch die 
Liineburger Heide und die iibrigen Moor- und 
Heidelandschaften Norddeutschlands. Mit Karte. 
00 ae . . MM 1.50 

Marienbad. — Griebens Reisebiicher, "Marienbad u. 
Umgebung. 04/5 . . A 1.— 
Lang, M., Führer durch Marienbad u. "Umgebung. 
Mit Karte. 02... ‘ M 1.40 

Meran. — Geuters Führer durch EV u. Umgebung. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 4.A. 05 A 1.— 


mosel. — Griebens Reisebiicher, Mosel von Koblenz 
bis Trier. USO sz as A 1.50 
Hochwald- und Hunsrückführer. Zugleich um- 


fassend die Täler der Mosel, Nahe u. ‘Saar. Mit 
Karten u. Plänen. 5. A. 04. ..... 42.— 
Woerls Reisebücher, Moseltal—Eifel. 3. A. 05. 41.— 
München. — Beckmanns Neuester Plan von Mün- 
chen. Grosse Ausg. 1:15000. Nebst Text. 03. 
M —.75 

München und die Königs- 
schlösser. 04/5... . ERREF 1.20 
Gsell Fels, 100 Ausflüge von München. Mit Bil- 
dern u. Karte. (Bruckmanns Reiseführer.) 12. A. 
gear 4% et AGO 
— Starnbergersee, Garmisch, Partenkirchen, Ober- 
ammergau u. s. w. 05 À Re ot 
— Tegernsee, Tölz, Achensee, Innsbruck, Schlier- 


Griebens Reisebücher, 


see u. s. W. — M —.50 
— Hohenschwangau, Füssen, Reutte u. s. w. 05. 

M —.50 
— Reichenhall, Berchtesgaden, Traunstein u. s. w. 
TR M —.50 


Woerls Reisebücher, München. 26. A. 04. AM 1.— 
Norderney. — Winke für Badegäste des königl. See- 
bades Norderney, enth. Fluttabelle, Taxen, Fahr- 
pläne, Ausflüge u.s.w. . Eu A —.50 
Nordseebader. — Griebens Reisebücher, Nordseebäder. 
04/5 gins. À eine ae A 
Meyers Reisebücher, "Nordseebäder u. Städte der 


Nordseeküste. 2. A. 04 .. Lnb. 4 4.50 
Niirnberg. — Beckmanns Führer durch Nürnberg. 
08 uz A —.15 
Griebens Reisebücher, Nürnberg und Umgebung. 
04/5 ... . £41.— 
Oberbayern. — “Griebens “Reisebiicher, Oberbayern, 
Salzburg, Salzkammergut. 04/5 Lnb. .# 3.50 


Woerls Reisebücher, Öberbayrische —— 2. A. 
05 % 1. — 
Oberitalienische Seen. — Führer, Illustr., an den 
italienischen Alpenseen und an der Riviera (Cannes— 
Genua—Livorno) u. s. w. Mit Abbild. u. Karten. 
S.A DE: . Lub. M 3.60 
Geuters Führer, Die “Oberitalienischen Seen und 
Mailand. Mit Bildern, Karten u. Plänen. 04. Æ 1.50 
Österreich. — Baedeker, Österreich. (Ohne Ungarn, 
Dalmatien und Bosnien.) 26. A. 03. Lnb. 4 6.— 
Griebens Reisebücher, Österreich. 04/5. Lnb. Æ 5.— 
Österreich-Ungarn. — Baedeker, Smerceich: -Ungarn 
nebst Dalmatien, Bosnien, Bukarest, Belgrad und 
Montenegro. 26. A. 08 Lob. & 8.— 
Meyers Reisebücher, Osterreich-Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. (Enthält auch die Donaufahrt 
ne Belgrad durch das Eiserne Tor nach Orsova.) 


OF ao .. . Lnb. A 6.— 
—— — “Griebens Reisebücher, Ostseebider. 
045... MH 1.90 


Östsschäder u. 


Meyers Reisebücher, "Städte der 
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Ostseekiiste. 2. A. 03 ; Lnb. .# 4.— 

Müller, G., Karte der Östseebäder Heringsdorf, 

Ahlbeck, Swinemünde, Misdroy und Umgegenden. 

1:75000. Mit 3 Spezialplinen und 1 Ubersichts- 
02 


karte. 5. A. Ze x: 2; 4 —.80 
Palästina. — Baedeker, Palästina u. Syrien. 6.A. 04. 
Lnb. .# 10.— 

— Reisebücher, Palästina und Syrien. 4. A. 
04 Lnb. M 7.50 


Paris. — Baedeker, Paris und Umgebungen nebst 
einigen Routen durch Nordfrankreich. 16. A. 05. 
Lnb. .# 6.— 

Griebens Reisebücher, Paris und Umgebungen. 
05/6 . . . Lnb. Æ 4.— 
Prag. — Geuters Führer’ durch Pr ag u. Umgebung. 
Mit Abbildungen und Plan. 3. A. 04. . 4 1.— 
Griebens Reisebücher, Prag und Umgebung. 05/6. 

h 


Woerls Reisebücher, Prag. 15.4. 04. .# —.50 
Rhein und Rbeinlande. — Griebens Reisebücher, 
Rhein. 04/5... ; s f Lnb. & Fade: 
— — Rheinreise. Kleiner Führer für den Rhein. 
04/5 . Be, dd H 1.50 
Meyers Reisebücher, Rheinlande. (Von Düssel- 


dorf—Aachen bis Heidelherg, einschliesslich Mosel- 
tal, Metz, Nahetal u. Lahntal.) 10. A. 02. Lnb. #5.— 
Noé, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 
Düsseldorf in 15 Tagen genussreich zu bereisen. 
Mit Karten. 2.A. 05. (Lorenz, Fr.) A 1.20 
Rhein, Der, Kleiner Führer von Köln bis Frank- 
furt. Mit Karten. 01 See . Lnb. .# 1.50 
Woerls Reisebiicher, Rheintal. 10. A. 04. 4 1.— 
Rhön. — Schneider, J., Führer durch die Rhön. 6. A. 
01. (Stahelsche V., W)... ey its kia 
Winterstein, A., Vou Brückenan in: dio sndliche 
Rhön. Mit Karten u. Ansichten. 08. Lnb. .# 1.50 
Riesengebirge. — ERIEDPRBFSSEDASREL, Riesengebirge. 
05/6 . ; i ; M 2.50 
— — Kleiner Führer. 05/6 A .. MlL— 
Leipelts Touristenführer fir’ das Riesen: und Tsai 
gebirge. (Von S. Beck.) 4. A. 05 . . HM —.60 
Meyers Reisebiicher, Riesengebirge und die Graf- 
schaft Glatz unter Beriicksichtigung von Oybin und 


Lausche. Enthält auch Isergebirge, Waldenburger 


und Altvatergebirge. 14. A. 04 M 2.— 
Riviera. — Geuters Führer an die Riviera von Spe- 
zia bis Nizza. Mit Abbild., Karten u. Plänen. U4. 
Lub. & 2.— 

Griebens Reiscbiicher, Riviera. 04/5. Lnb. 4 4.— 
Meyers Reisebücher, Riviera, Südfrankreich, Kor- 


sika, Algerien und Tunis. Von Gsell Fels. 6. A. 
04 . yee 10 
Rom. — Griebens Reise büe her, "Kom und Umgebung. 
0314 . . ana, Link. MS 
Kolb, Fr., Rom. W egweiser für Deutsche. 2. A, 
M 1.65 


Waal. A. de, Der ——— Wegweiser zu den 
wichtigsten Heiligtümern und Sehenswürdigkeiten 
der ewigen Stadt. Mit Abbild., Karten u. Plan. 
8. A. 04. (Herder) . . Lnb. M 5.— 
Rügen. — Griebens Reisebiic her, Rügen. 04/5. M 1.20 
Sächsische Schweiz. — Führer, Kleiner, durch die 
Sächsische Schweiz. Mit 12 Ansichtspostk: irten u. 
1 Karte. 03 ; Puh M 1. — 
Griebens Ke isebiicher, Suchsise he Schweiz, 04/5. 
(Band 16.) . . — shor 
Schafer, Th., Neues Wanderbueh. 1. Touristen- 
führer durch die Sächsische Schweiz und die an- 
grenzenden Gebiete, Mit Karten. 7. A. 03. M 2.— 
Stelzig, H., Spezialkarte der Böhmisch-sächsischen 
Schweiz u. des angrenz, Mittelgebirges. 1:100000, 
u. OS SM —.60; auf Leinw. M 1. — 





Sächsische Schweiz. 6. A. 05. 
M —.50 

Illustr. Führer durch Salzburg 
u. das Salzkammergut. Mit Abbild., Panoramen 
u. Karten. #43. WM. aros se 3. Ib A DSO 
Salzkammergut. — Purtschellers, L., Wegweiser auf 


Woerls Reisebücher, 


Salzburg. — Rabi, J., 


der Salzkammergut-Lokal- und Salzkammergut- 
Staatsbahn unter Berücksichtigung der Gebirgs- 
touren. Mit Karte. 2. A. 0 A —.60 


Schwäbische Alb. — Generalkarte der Schwiib. Alb. 
Herausgegeben v. K. statist. Landesamt. 1: 100000. 
DO ats S| le tend DR 
Wais, 3, Albführer. Wander ungen durch die 
Schwäbische Alb nebst Hegau und Randen. Mit 
20 Karten. 03 . : Lnb. M 2.20 

Schwarzwald. — Griebens Reisebücher, Schwarzwald. 
04/5 . a — M 2.50 
-- — Kleiner "Führer. “04 5. E M 1.— 
Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte Auflage. 4°. Mit zahlreichen Nlustrationen 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
C. F. Amelang, L. 

In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .# 20.— 

— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ entnorumen u. neu bearbeitet. 12º. 
Eleg. geb. # 3.— 

Seydlitz, G. v., Der Schwarzwald, Bergstrasse, 
Neckartal, der Hegau bis zum Bodensee, der Kaiser- 
aes und Strassburg. Mit Karten und Plänen. 
11: AS Oe ek i Lnb. # 2.— 

Schweden. — Baedeker, Schiveden u. Norwegen nebst 
den wichtigsten Reiserouten durch Dänemark. 9. A. 
03 


WERE E À Lub. M 7.50 
Griebens Reisebücher, Schweden und Norw egen. 
02,3. Lnb. # 4. — 


Schweiz. * ' Baedeker, Schweiz nebst den angrenzen- 
den Teilen von Oberitalien, Savoyen und Tirol. 
SO. Ais OB a: + Imb. & 8— 
Bruckmanns Reise- und Touristenkarte der Schweiz 
und angrenzender Gebiete. 08... . . A 1.50 
Griebens Reisebiicher, Schweiz. 05/6. Lnb. 4 5.— 
— — — Kleiner Führer. 05/6. . . . M 2.— 
Lorenz’ neus Übersichtskarteder Schweiz. 1:800000. 
05. (Lorenz, Fr). . . . dé —.90 
Meyers Reisebücher, Se hwe eiz. “18. A. 04. Lúb. Sé 6.50 
Ravensteins Karte der Schweizer Alpen in 2 Blättern. 
1:250000. . . Westlich. u. östl. Blatt je 4 5.— 

Auf Leinw. in Decke je 4 6.— 

Siebengebirge. — Wandergern, A., Der neueste Führer 
zu den schönsten Punkten des Siebengebirges urd 
linksrheinisch von Remagen bis Bonn. Mit Abbilc., 
à Postkarten u. Wegekarte. OL . . . . 4 —:Q 
Woerls Reisebücher, Siebengebirge — Bonn. 9. A. 
5.3.5 ⸗ A —50 

Spanien und Portugal, — - Baedeker, Spanien u. Portu- 

gal. 2, A. Lnb. .# 16.— 
Bauer, B., es ‘Spanien und Portugal. Reise zu 
den interessanten Städten und hl. Orten von Süd- 


frankreich, Spanien und Portugal. 04. (Moriell.) 
Lnb. .# 3.80 

Steiermark. — Gsell Fels, Die Steiermark. Mit Bil- 
dern, Karte und Plan. 2. A. 01 dé 2.50 


Mittelbachs Strassenprofilkarte für Radfahrer von 
Steiermark und Kärnten. 1:600000, 02. 

Auf Leinwand in Futteral Æ 2.— 

Sommerfrischen in Steiermark. Hrsg. v. Landes- 
verband für Fremdenverkehr. Mit Abbild. 02. 

4 —.60 

Stuttgart. — Beckmanns Führer durch Stuttgart. 

OM a pede Ed att May ay byt arg hace: de 

Woerls Re jsebtie her, Stuttgart. ©. A. OF Æ —.50 
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CRUrINgen, — 


Griebens Reisebücher, Thüringen. 
Gr. A. 05/6 HM 2.50 


— — ARE Kleiner Führer. 05,6. Æ 1.— 
Meyers Reisebücher, Thüringen u. Frankenwald, 
Bearb. unter Mitwirkung des Thüringerwaldvereins. 
17. A. 04. Grosse Ausgabe. Mit 15 Karten, 10 Pla- 
nen und 2 Panoramen A Lnb. M 2.50 
— Kleine Ausgabe. Mit 6 Karten und 8 Plänen. 
M 1.50 
C., Topographische Karte vom Thüringer 
Wald u. seinen Vorlanden. 1:150000. 04. 
Auf Leinw. # 3.— 
Cirol. — Freytag, G., Reise- u. Wanderkarte von 
Tirol u. Vorarlberg u. den angrenzenden Teilen von 
Bayern, der Schweiz u. Italien. Mit den Anstiegs- 
richtungen häufig bestiegener Bergspitzen.1:350. 000. 
SH 2.50; auf Leinwand .# 3.35 
Griebens Reisebücher, Tirol. 04/5. Lnb. .# 3.50 
Gsell Fels, Tirol. Nord-Tirol. Neu bearb. v. A. 
Schupp. (Bruckmanns Reiseführer.) 04. Lnb. f 1.50 
— — Südwestl. Teil: Bozen, Meran, Ortlergruppe 
u.s.w. Mit Karte. (Bruckmanns Reiseführer.) 02. 
Lnb. dé 2.— 
— — Südöstl. Teil: Brennerbahn, Grödnertal, Do- 
lomiten, a ier ipa INES u. s. w. (Bruckmanns 
Reiseführer.) UA = : A 1.20 
— — Süd-Tirol. Neu bearb. von A. ‘Schupp. (Bruck- 
manns Reisefiihrer.) 04 i Lnb. .# 2.50 
— — Kleine Ausgabe mit Karte. (Bruckmanns 
Reiseführer.) 2. A. 05. Lub. M 4.— 
— — Vorarlberg und Algäu. Mit Karte. (Bruck- 
manns Reiseführer.) 03 . Lnb. Æ 6.— 
Noë, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg und Salzkammergut, sowie 
das bayrische Hochland nebst München in 20 Tagen. 
Mit Karten. 04 .. e HM 1.80 
Trautweins. Th., Tirol. "Das. bayrische Hochland 
und das Algäu, Tirol und V orarlberg und die Alpen- 
gebiete von Salzburg, Ober- und Niederösterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain von H. Hess. 14. A. 
05. Lnb. .# 7.50; Brieftaschenausgabe .# 8.50 
Uogesen. — Griebens Reisebücher. Vogesen und 
Strassburg. 02/3 . . : a M 1.50 
Vogtland. — Bomsdorff, o. ve, Touristenkarte des 
Vogtlandes, des Herzogtums Sachsen-Altenburg und 
der Fürstentümer. 1:125000. 3. A. 03. .# 1.20 
Metzner, O., Vogtländische Wanderungen. Ein 
Führer durch das gesamte Vogtland. Mit Karten 
und Bildern. 5. A. 02 —— MH 2.50 


Vogel, 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des April-hceítes der „Blätter für Bücherfreunde“ 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, 
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Wien. — Geuters Führer dureh Wien und Umgebung. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 2.A. 05. M L— 
Griebens Reisebücher, Wien u. Umgebung. Grosse 
Ausg. 05/6 . N VE ai dee PR i — 
— — Wien. Kleiner Führer. 05/6 KH 1.— 
Rabl, J., 600 Wiener Ausflüge von 3 Stunden bis 
zu 2 Tagen. 4. A. 04. (Hartleben.) Lnb. Æ 1.80 

Wiesbaden, Stadt. — Beckmann, Führer durch Wies- 
baden und Umgebung. Mit Stadtplan und Bildern. 


04. (Klemm & Beckmann.). . . . . A —.15 
Griebens Reisebücher, Wiesbaden, Schlangenbad, 
Schwalbach und Umgebungen. 05/6 A 1.— 


Sprachführer. 


Baedeker, Konversationsbuch für Reisende in 4 Spra- 
chen. Deutsch-Französisch-Englisch-Italienisch. 
Lnb. # 3.— 
Lnb. & 1.80 
Lnb. & 2.— 


Fassano, Viaggio a Roma. ..... 
Fliessbach, F., Echo de Paris . 


Goldschmidts (Griebens) Sammlung prakt. Sprach- 
führer für Reisende. Kartoniert. 
1. Deutsch-Schwedisch . A 1.— 
2. Deutsch-Italienisch 4 1, — 
3. Deutsch-Französisch . Sf 1.— 
4. Deutsch-Russisch M 2.— 
ð. Deutsch-Englisch A 1.— 
6. Deutsch-Holländisch . ; A 1.— 
7. Deutsch-Dänisch (Norw egisch) i Sé 1 — 
8. Deutsch-Ungarisch Es A 1.— 
9. Deutsch-Spanisch 3s 3 allel 
Kirchrath, L.. Sprechen Sie englisch? Lnb. .4 1.20 
— Sprechen Sie französisch? . “ = Ub 4120— 
— Sprechen Sie italienisch? . Lnb. & 1.20 
Langenscheidts Sachwörterbuch. 
Land und Leute in Amerika . . Lnb. .4 3.— 
— in England. . Lnb.  3.— 
— in Frankreich . Lnb. 4 3.— 
— in Italien r . Lnb. & 3.— 
Meierowitsch, Ch., Supscher Sie ST hs ? Lnb. .& 2.50 
Meyers Sprachführer. In Leinenband. 
Arabisch #5.— Neugriechisch, HM 4 — 
Dänisch u. Nor- Portugiesisch . .# 5.— 
wegisch . 43.— Russisch . £3.— 
Englisch £2.50 Schwedisch . . 43.50 
Französisch . A 250 Spanisch H3.— 
Italienisch .# 250 Türkisch . . 45.— 


Rolfs, Ch. E., Sprechen Sie holländisch? Lnb. # 1.20 


erschienenen 
die bedeutendsten mit 


knappen Referaten verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Fontane, Chdr., Gesammelte Werke. I. Serie. (Ro- 
mane u. Novellen.) 8º. F. Fontane & Co., B. 

Jeder Bd. Subskr.-Pr. #3.—; Einbde. in Leinw..#1.—; 

in Halbfrz. M 2.-- 

Graesel, A., Führer für Bibliotheksbenutzer. 8°. 

S. Hirzel; Li Gon ».% A 2.—: geb. dé 2.40 


Jahrbuch des Freien. Deutnchen Hochstifts 1904. 
gr.8º. Gebr. Knauer, Fr. a. M. Geb. in Leinw. .# 10.— 


Musterkatalog für Volksbibliotheken. Hrsg. vom 


gemeinnütz. Vereine zu Dresden. 5., verm. u. verb. 
Auflage. 8º. O. Spamer, L. dé 1— 
„Mutterschutz“, Zeitschrift zur Reform der 


sexuellen Ethik. Herausgeg. von Dr. phil. Helene 
Stöcker, Berlin-Wilmersdorf, J. D. Sauerländers 


Verlag, Fr. a. M. Halbjährlich (6 Hefte) # 3.—; 
Einzelheft .4 —.60 
Das erste Heft dieser neuen, ausserordentlich, 
interessanten und aktuellen Zeitschrift ist soeben er- 
schienen. Die in monatlichen Heften erscheinende 
Zeitschrift stellt sich die Aufgabe, die Probleme der 
Liebe, Ehe, Freundschaft, Elternschaft, Prostitution, 
sowie alle damit zusammenhiingenden Fragen der 
Moral und des gesamten sexuellen Lebens nach der 
philosophischen, historischen, juristischen, medizini- 
schen, sozialen und ethischen Seite zu erörtern, ins- 
besondere gegen die Vorurteile der konventio- 
nellen Moral, gegen veraltete, unhaltbar gewordene 
Meinungen und Institutionen anzukämpfen und für 
eine neue, natürlichere sexuelle Ethik einzutreten. 
Sie soll der Mittelpunkt werden für alle Be- 
strebungen, die eine Reform unserer heutigen Moral- 
anschauungen zum Ziel haben. 
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Eine Reihe führender Persönlichkeiten auf alien 
Gebieten haben uns bereits ihre Mitarbeit zugesagt, 
auch sind schon zahlreiche, ausserordentlich inter- 
essante Aufsätze für die ersten Hefte angekündigt. 

Das erste Heft bringt folgende Aufsätze: Dr. phil. 
H. Sticker: Zur Reform der sexuellen Ethik. — Prof. 
Bruno Meyer: Psychologie der Geschlechtsmoral. — 
Dr. med. Iwan Bloch: Liebe und Kultur. — Ausser- 
dem: Literarische Berichte. — Zeitungsschau, — Aus 
der Tagesgeschichte. — Mitteilungen des Bundes für 
Mutterschutz. 


Durch alle Sortimentsbuchhandlungen sowie auch 


durch J. D. Sauerländers Verlag in Frankfurt a. M. 
sind Probehefte gratis zu beziehen. 

Ratzel, Frdr., Gliicksinseln u. Träume. Gesammelte 
Aufsätze aus den Grenzboten. gr.8°. F.W.Grunow,L. 
dé T.—; geb. in Leinw. .# 8.50; in Halbfrz. .# 10.— 


Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Arndt, A., Betrachtungen zu e. Erneuerung un- 
seres Lebens. gr. 5°. Gebauer-Zwetschke, H. .# 2.40 
Bastian, A., Die Lehre vom Denken. Zur Er günzg. 
der naturwissenschaftl. Psychologie f. Überleitg. auf 
die Geisteswissenschaften. III. gr. 5°. F. Diimmlers 
Verl., B. t . SE D— 
Glemen, C., Die Aposteigeschichte im Lichte der 
neneren text-, quellen- und historisch-kritischen For- 
schungen. Ferienkurs-Vortrige. 8º. A. Töpehnann, 
G. A 1.20 
Eckart, K. Luther im Urteile bedeutender Männer. 
Zusammengestellt u. hrsg. 8°. A. Kohler, B. 4 2.— 
Erdmann, B., Über Inhalt und Gattung des Kau- 
salgesetzes. gr. 8°. M. Niemeyer, H. . . ..# 1.20 
Erichsen, Leo, An der Grenze des Übersinnlichen 
Josef Singer, St. Brosch. # 2.—; el eg. geb. MA 3.— 
Leo Erichsen, der ein ebenso intimer Kenner 
dieses Gebietes, wie dessen glänzender Schilderer ist 
— er war bekanntlich vor seinem öffentlichen Auf- 
treten Feuilletonredakteur und Feuilletonist erster 
deutscher Tageszeitungen —, behandelt die interessan- 
testen Fragen erschöpfend auf populär-wissenschaft- 
licher Basis. Das Werk, für das sich mehrere 
unserer ersten deutschen Gelehrten inter- 
essieren, ist der wärmsten Sympathie der wissen- 
schaftlichen Kreise, namentlich der Ärzte, sicher 
— entzieht doch u. a. Leo Erichsen dem Wunder und 
Aberglauben den Boden und wendet sich scharf gegen 
den Charlatanismus und das Kurpfuschen. 
Espenberger, J. N., Die apostolischen Bestrebungen 
des Bischofs Huet von Avranches. Historisch und 
kritisch gewürdigt. gr. 8°. Herder, Fr. i. B. . .# 1.80 
Baack, €E., Religion und Kunst. Ein Vortrag. kl. 
8º. E: Bahn, Sch. . . . . Kart. .4 —.80 
Haase, J., Der praktische Geistliche in 


seinem 
Werden und Wirken. Zwanglose Briefe. gr. 8º, 
G. Schloessmann, H. . . - » ..#4—; geb. A 5.— 


Hamanniana, neue. Briefe und andere Dokumente, 
erstmals hrsg. von H. Weber. Lex. 8”. C. H. Beck, 


ME een darão Gi? ÃO (ise «9 ae 


Beim, Dr. Nikolaus, Paulus. Der Völkerapostel 
nach Bibel, Geschichte und Tradition. XXXIII u. 
766 Seiten. Mit Lichtdruck-Titelbild, einer chrono- 
logischen Tafel und einer nach dem Texte eezeich- 


Anton Pustet, 5. Brosch. ‚HM Si: 
geb. in Halbleder .# 9.70 


neten farbigen Karte. 


Diese erste, von einem kathol. Autor stammende 
deutsche Originalarheit über den hl. Paulus ist 
ein Werk von grossem Werte. Der ats Deilireu- 
biograph bereits beriiim ite Amer bietet damit eine 
reite Frucht sorgtältiger Studien, lansyähriger Arbeit 


— — 


und mühsamer Reisen, und ist deshalb das Buch Ge- 
lehrten und gebildeten Laien bestens zu empfehlen. 
Es wird einen wertvollen Bestand einer jeden 
Bibliothek bilden. 

Berrmann, J., Die Idee der Sühne im Alten Te- 


stament. Eine Untersuchung über Gebrauch und 
Bedeutung des Wortes kipper. gr. 8°. J.C. Hinrichs’ 
Verl., L. A 3.00; geb. .# 4.50 


Jaspis, J. $., Beredsamkeit a guter Vortrag des 
Geistlichen. 8°. Krüger & Co., L. M 1.20; geb..# 1.60 
Joachimi, Marie, Die Weltanschauung der deutschen 
Romantik. 8º. E. Diederichs, J. . M 4.—; geb. Æ 5.— 
Kluge, 0., Die Aristotelische Kritik der Platoni- 
schen Ideenlehre. Dargestellt und beurteilt. gr. 8º. 
J. Abel, G.. e pe! 
Knopf, R., Das nachapostolische Zeitalter. 
schichte der christlichen Gemeinden vom Beginn der 
Flavierdynastie bis zum Ende Hadrians. gr. 8”. 
JoU B Mohr; Bi sos o. A D—: geb. A 11.50 
Kronenberg, M., Ethische Práludien. 8°. C. H. 
Bock. + Wi... . #4 5.—; geb. in Leinw. .# 6.— 
Rittelmeyer, Friedrich, Pfarrer in Nürnberg, Tolstois 
religiöse Botschaft. dargestellt und beurteilt in vier 
Vorträgen. gr. 8°. Heinrich Kerler, Verlagskonto, U. 
In vornehmer Ausstattung J 2.— 
In ihrer eingehend ausführlichen, objektiven und 
zugleich kritischen Darstellung ist diese Besprechung 
von „Tolstois religiöser Botschaft“ völlig neu und 
hat gleiches nicht zur Seite. Sie gibt Veranlassung, 
viele interessante Probleme der Zeit zu erörtern und 
durch die Auseinandersetzung mit Tolstois Ansicht 
zu fördern. 
Romundt, B., Kants Kritik der reinen Vernunft 
abgekürzt auf Grund ihrer Entstehungsgeschichte. 


Eine Vorübung für kritische — ar. 8 
E. F. Thienemann, G. eh 2 

Saldern, Th. v., Diakonissenleben. Erinnerungen 

aus alter und aus neuer Zeit. gr. 8º. A. W. Hayn's 

Erben, B. . e « . Geb, A 5— 

Ein eigenartiges Buch! ‘Die Ver fasian in — durch 

ihr „Margarethenbuch“ in der christlichen 


deutschen Frauenwelt bekannt — blickt auf eine 
mehr als 25 jährige segensreiche Tätigkeit als Oberin 
des Oberlin-Diakonissenhauses in Nowawes 
zurück und schöpft aus dem reichen Borne ihrer 
Erfahrungen auf dem Gebiete der christlichen Barm- 
herzigkeit. Oberin v. Saldern will in diesem neuen 
Buche der jüngeren Mädchenwelt einen Einblick im 
das Arbeitsteld der Diakonie geben. 


Sie schildert in lebendiger Sprache das verant- 


wortungsvolle aber auch reich gesegnete Amt einer 
evangelischen Diakonisse und wirbt in beredten 
Worten junge Kräfte zum Dienste der christlichen 
Barmherzigkeit. 

Die Reiseerlebnisse der Verfasserin, besonders 
in Schweden, ebenso die schöne und lehrreiche Reise 
nach England zur Krüppelkonferenz ziehen in fesseln- 
der Darstellung an uns vorüber. 

Das interessante und eigenartige Buch, welches 
gebunden Sé kostet, ist in erster Linie für die 
Mädchenschulbibliotheken, Jungfrauen- und Kon- 
firmandinnenvereine bestimmt, dasselbe wird sich 
aber auch einen Platz in jedem ernstgesinnten 
deutschen Hause sichern. 


Seligmann, @., Judentum und moderne Welt- 
anschauung. à Vorträge, 5°. J. Kauffmann, Fr. a. M. 
41,80; geb. ,& 2.50. 


Tietze, $., Das Gleichgewichtsgesetz in Natur und 
Staat. gr.3”. W. Braumúller, W. ... .&8.— 
Weiss, B., Die messianischen Vorbilder im Alten 
Testament. Ein Beitrag für den Religionsunterricht. 
gr. O°, Herder, Fi. B. . . SÉ 2.50 


Ge- - 





Geschichte der Kirchenver- 
fassung Deutschlands im Mittelalter. 1. Bd. gr. 8°. 
Hahn, “HL. + 7.- 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Amerika. Seine Bedeutung für die Weltwirtschaft 
und seine wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutsch- 
land, insbesondere zu Hamburg. In Einzeldarstel- 
lungen. Mit zahlreichen Illustrationen und Karten. 
Hrsg. von E. v. Halle. gr. 8°. Hamburger Börsen- 
halle, Hi ana . . Geb. in Leinwand # 6.— 

Born, A., Das Wasserpolizeirecht. Die der Was- 
serpolizei angehörigen Gesetze und Anweisungen. 
Kommentar unter eingehender Berücksicht. der Ent- 
scheidgn. des Oberverwaltungs- und Reichsgerichts 
u. unter besond. Hervorhebg. der in die Ortspolizei- 
verwaltg. einschläg. Bestimmgn. gr. 8º. F. Vahlen, 
B. . . 4 5—; geb. A 6.— 

Burgl, 6., Die strafrechtliche Verantwortlichkeit 
der Epileptiker. Ein praktischer Leitfaden für Ju- 
risten und Mediziner auf Grund der in der — 
ärztlichen Praxis ER Erfahrungen. gr. 8 
F; Korn, N. ; . db * — 

Burlage, Es Die Entschädigung der unschuldig 
Verhafteten und der unschuldig Bestraften. Kom- 
mentar zu den Reichsgesetzen vom 14. VII. 1904 und 
20. V. 1898. 3º. O. Liebmann, B. #4 3.—; geb. A 3.75 

Frantz, Das Rechtsverhältnis von Staat u. Kirche 
insbesondere: Trennung von Staat u, Kirche. gr. &. 
Neuer Frankfurter Verlag, Fr. a. M. MH — 80 

Gmelin, H., Studien zur spanischen Verfassunge- 
geschichte des 19. Jahrh. Lex. 8º. F. Enke, St. Æ 8.— 

Bahn, €., Das Alter der wirtschaftlichen Kultur 
der Menschheit. Ein Rückblick und ein Ausblick. 
gr. 6º. C. Winter, Verl.,H. .46.40; geb.in Leinw..#8.— 

Haas, C., Die Einigung des Liberalismus und 
der Demokratie. gr. 8°. J. D. Sauerlanders Verlag, 
Fr. a. M.. LIE —— — 6 

Auf dem Gebiete der inneren Politik dürfte es 
heute wohl kaum eine wichtigere und bedeutungs- 
vollere Frage geben, als die in vorliegender Broschiire 
behandelte. 

Der Verfasser schildert die Gründe des Verfalls 
des Liberalismus und weist angesichts der Zersplitte- 
rung im liberalen Lager auf die zwingende Not- 
wendigkeit der Sammlung der linksliberalen Gruppen 
hin, um durch Bildung einer geschlossenen Einheit 
dem Liberalismus neue Kraft zu verleihen. 

Bomburger, P., Die Entwickelung des Zinsfusses 
in Deutschland von 1870 — 1903. Volkswirtschaftliche 
Studie. gr. 8%. J.D. Sauerländer, Fr. a. M.. & 2.40 

Klein, P., Untergang der Obligation durch Zweck- 
erreichg. Eine Untersuchg. auf dem Gebiete des 
deutschen bürgerlichen Rechts. gr. 8°. J. Guttentag, 
B. PR 4.- 

Krause, m. B., Neuliberale Zukunft, liberale Ein- 
heit! Grundlagen einer neuen liberalen Parteian- 
schauung. gr. 8º. Nationaler Verlag, St. . M 1.25 

Liefmann, R., Kartelle und Trusts. kl. 8°. E. H. 
Moritz, St.. . . . Æ —.80; geb. in Leinw. É 1.— 

Liszt, Frz. v., Strafrechtliche Aufsätze und Vor- 
ase 1875—1904. 2,Bde. gr. 8%. J. Guttentag, 

dé 20.—; in 1 Halbfrzbd. .# 22.— 

" Metschke B., Bergbau und Industrie in Westfalen 
und im Ruhrgebiet der Rheinprovinz unter der 
bp eier der Caprivischen Handelsverträge. gr. 8°. 

. Siemenroth, B.. . M 2— 

ee J. 6., Staat und Gesellschaft. Gemein- 
verstândliche Betrachtungen im Lichte der Ent- 
wickelungslehre. gr. 8°. GH. Wigand, L. .# 1.20 

Pagenstecher, M.. Zur Lehre von der materiellen 
Rechtskraft. gr. >". F. Vahlen, B. . . ..# 10.— 


Wermingboff, Alb., 
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Pesch, B. $. J., Lehrbuch der Nationalökonomie. 

1. Bd. pagan Lex. 8º. Herder, Fr. i./B. 
4 10.—; geb. in Leinw. .# 11.50 
Reinbeck, €., Die Haftung der Versicherungs- 
forderung für Hypotheken und Grundschulden. 8", 
UH. Beck, M: + . . AM 4.50 
Reusner, m. V., Die russischen Kämpfe um Recht 
und Freiheit. 3º. Gebauer-Schwetschke, H. M 2.20 
Roscher, @., Handbuch der Daktyloskopie. Für 
den Selbstunterricht bearbeitet. Mit 4 Abbildungen 
und 1 Mustertaf. gr. 8°. C. L. Hirschfeld, L. .# 1.20 
Rutz, Ottmar, Die gesetzliche Befristung. Eine 
bürgerlich-rechtliche Untersuchung. 8°. J. Schweitzer 
Verlag, Minis 6 1.80 
Trautvetter, Erich, Das neue deutsche Zolltarifrecht. 
Ein Leitfaden. 8. J. Springer, B.... M 4— 
Walsmann, B., Die streitgenössische Nebeninter- 
vention. gr. 8º. A. Deichert Nachf., L.. . 4.80 
Weill, G., Die Lage der Kanalschiffer in Elsass- 


Lothringen. gr. 8º. J. Singer, St... ...44— 
Weissler, A., Geschichte der Rechtsanwaltschaft. 
Lex. 8°. C. E. M. Pfeffer, L. M 12.—; geb. 4 14.50 


Wilamowitz- Moellendortt, Graf von, Besteht eine 
gelbe Gefahr? gr. 8°. A. Stein, P. . A 1.50 


4. Medizin und Pharmazie. 
Abelsdorff, W., Die Wehrfähigkeit zweier Gene- 


rationen mit Rücksicht auf Herkunft und Beruf. 
Lex. 5°. G. Reimer, B .. . . & 2.— 
Bie, U., Die Anwendung des Lichtes i in der Medizin 
mit besonderer Berücksichtigung von Professor 
Finsens Lebenswerk. Übersetzt von H. Schramm. 
Mit 22 Abbildgn. im Text und 1 Porträt von Prof. 
Finsen. Lex. so, J. F, Bergmann, W. . . A 2.40 
Blumenthal, Ph. M., Die soziale Bekämpfung der 
Tuberkulose als Volkskrankheit in Europa und 
Amerika, Denkschrift, der Tuberkulose-Kommission 
der Pirogoff- Gesellschaft russ. Ärzte vorgelegt und 


dem VIII. Pirogoff-Arztekongress gewidmet. (Frank- 
reich—Belgien—England — — Deutschland.) Deutsche 
Bearbeitung von A. — Lex. 80. A. Hirsch- 
wald, B. M 5.— 


gr. X. . Neugebauer, P.. 
Bresler, J., Wie beginnen Geisteskrankheiten ? 
gr. 3º. C. Marhold, H.. .. 
— K., Die Einwilligung zu ärztlichen Ein- 
griffen. 8’. F. Deuticke, W. . . . M 2.— 
Jessen, E Lungenschwindsucht u. Nervensystem. 
gr. 8%. @. Fischer, Ji - - . M 2.— 
Klemperer, G., Lehrbuch der inneren Medizin für 


Brandeis, A., Beiträge zur Erziehungshygiene. 
A — 40 


D LEa Wty Oi cow | 


Ärzte u. Studierende 1, Bd. Lex. 8°. A. Hirsch- 
wald... B: „ i \ . M 15.— 
Kocksch, Das Luftbad u. seine e Bedeutung f. Gross- 
städte und Industriezentren. . 8°. A. Strauch, L. 
& 1.— 

Kronthal, P., Metaphysik in d. Psychiatrie. E 80, 
G. Fischer, J. . 50 


Laacke, $., Die Wechselbeziehungen in d. ee. 
lichen Pathologie u. Therapie. Eine allgemein-me- 
dizin. Studie. Lex. 9º, FE. Enke, St. . .. . 4 3.— 

Mare, P., Die Hygiene des Geistes. Wertvolle 
Winke f. Geistesarbeiter. 8°. Krüger & Co., L. 

AG 1.50; geb. M 2 

Marcinowski, J., Nervosität und Weltar schauung. 
Studien zur seelischen Behandlung Nervéser nebst 
einer ku:zn Theorie vom Wellen und Können. 8º. 
Otto Salle, B. TF . Geh. A 3.— 

In diesem neuen Bue he, das in gewisser Weise 
als eine philosophisch gehaltene Ergänzung seines 
„Im Kampf um gesundeNerven“ aufzufassen ist, 


16 
bietet der von einem idealistischen Glankenkbökinuk 
nis durchdrungene Verfasser eine Auffassung des 
Weltgeschehens im Grossen wie im Kleinsten, die 
nicht nur den Nervóúsen, sondern ganz allgemein 
jeden Menschen von dem Konflikt zu erlösen vermag, 
in dem wir mit unserem Gefühl, mit der Welt der 
Dinge um uns leben Die Schrift kann mit Recht 
als ein Heilmittel für die krankhafte Richtung un- 
serer Zeit betrachtet werden. 

Mever-Riiegg, H., Kompendium der Frauenkrank- 
heiten. 8º. Veit & Co., L.. Geb. in Leinw. # 5.— 

Orth, J., Erläuterungen zu den Vorschriften für 
das Verfahren der Gerichtsärzte bei den gericht- 
lichen Untersuchungen menschlicher Leichen gr. 8°. 
A. Hirschwald, B. . . A wh 2 

Pincus, L., Belastungslagerung. "Grundzüge einer 
nichtoperativen Behandlg. chronisch-entziindl. Frauen- 
krankheiten u. ihrer Folgezustände. Lex. 8°. J. F. 
Bergmann, W... . . & 3.60 

Schanz, A., Fuss u. Schuh. Eine "Abhandlung f. 
Ärzte, für Schuhmacher und FuBleidende. Lex. 8º. 
F. Enke, St RS Lee 

Starck, p., Die direkte "Besichtigung der Speise- 


röhre. Ösophagoskopie. Ein Lehrbuch f. den Prak- 
tiker. gr. 8º <A. Stuber's Verl., W. # 7.—; 
geb. # 8.— 


Strubell, A., Der *derlass. Eine NAPORAN: Studie. 
Lex. 8º. A. Hirschwald, B. > % sb 
Walzberg, Th., Die Gallen steine u. ihre Behand: 


lung. Mit 1 Taf. in melırfarb. Druck, nach eigenen 
Operationsergebnissen gemalt vom Verf., und einer 
topograph. Skizze. Lex. 8%. J. C. C. Bruns, M. 

H 5.— 


Wiedemann, J., Wenn eins krank ist in der Fa- 
milie., Medizinisches Volksbuch. (820 S.) m. 9 Taf. 
u. 1 farb. zerlegbaren Modell. 8º. Sei:z & Schauer, 
M. Geb. i. Leinw. Æ 4.—; auf besserem Pap. .# 6. ; 

auch in 12 Lfg. zu é —.25 

Zacharias, T., u. Müsch, M., Konstruktion und 
Handhabung elektromedizinischer Apparate. Lex. 8º. 
J. A. Barth, L.. . M 8.—; geb. in Leinw. # 9.— 

Zondek, M., Zur Chirurgie der Ureteren. Kli- 
nische u. anatom. Untersuchgn. Lex. 8º. A. Hirsch- 
wald, B. MH 2— 


5. Naturwissenschatten ı und Mathematik. 


Birven, H., Grundzüge der mechanischen Wärme- 
theorie. 8%. F. Grub, St. Geb. in Leinw. & 2.80 
Bölsche, W., Der Stammbaum der Tiere. Mit 
zahlreichen Illustr. v. W. Planck. 8º. Franckh, St. 
A 1—; geb, dé 2.— 

Brunn, Alb. v., Die Säkularbeschleunigung des 
Mondes. Lex. 8º. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
M 3.20 

Gans, R., Einführung in die Vektoranalysis. Mit 
Anwendung auf die mathemat. Physik. gr. 8º. B.G. 
Teubner, ENS . » . Geb, in Leinw. .# 2.30 
Babenicht, B., Beiträge zur mathematischen Be- 
O e. Morphologie der Blätter. Mit 4 Fir.-Taf. 
Ss“; Salla; B. # 1.60 


“ Baberlandt, G., Die Lichtsinnesorgane der Lanb- 


blätter. Mit 5 Textäg., 3 lith. u. 1 Lichtdr.-Taf. 
gr. 8%. W. Engelmann, L. . rt A 6.— 
Herrmann, R., Vögel u. Vogelstimmen. Anleitung 


zur Bestimmung unserer gefiederten Freunde nach 
Aussehen und Gesang. Mit 32 farb. Abbildgn. auf 
10 Taf. schm. 8°. Amthor, L. Geb. in Leinw. 4 2.40 


Cobrenz, K., Praktischer Leitfaden f. Küfersammler. 
Eine gründl. Anleitg. zum Fangen, Zichten, Über- 
wintern, Präparieren u. Sammeln der Käfer, ihrer 
Eier, Larven u. Puppen. Mit 47 Abbildgungen von 
Hilfsapparaten. 8º. Ernst, L. A a 
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Meyer, R. J., Bibliographie der seltenen Erden. 
Ceriterden, Yttererden u. Thorium. gr. 8º. L. Voss, 
H. >. . Æ 2.— 
Tümler, B., Schutzmasken u. Schutztarben in der 


Tierwelt. Protektive Mimikry. Mit 100 Vollbildern 
u. Illustr. v. F. W. Specht, E. Schmidt, A. Müller etc. 
gr. 8º. Missionsdruckerei, St. Geb in Leinw. Æ 3.50 


Uexküll, J., Leitfaden in das Studium der experi- 
mentellen Biologie der Wassertiere. Lex. 8º. J. F. 
Bergmann, W.. . 2 M 4— 

Uahlen, K. Th., "Abstrakte Geometrie. Unter- 
suchungen über die Grundlagen der Euklidischen u. 
Nicht-Euklidischen Geometrie. gr. 8°. B. G. Teubner. 
Ti raia PR . . Geb. in Leinw. M 12. — 

Walther, J., Vorschule der Geologie. Eine ge- 
meinverständl. Einführg. in Anleitg. zu Beobachtgn. 
in der Heimat. Mit 98 Orig.-Zeichngn. und vielen 
Übungsaufgaben. gr. 8º. G. Fischer, J. ..# 2.50; 

geb. # 3.— 

Wassner, L., Flora v. Niederbayern (m. Ausschluss 


des Juragebietes). Eine Anleitung zum Pflanzen- 
bestimmen für Anfänger. 8°. M. Waldbauer, P. 
Geb. in Leinw. .# 3.50 


6. Erziehung und Unterricht. 


Baumgarten, 0., Über Kiodererziehuag. Erlebtes 
und Gedachtes. 8%. J. C. B. Mohr, T. #4 —.80; 
geb. .# 1.50 

Franke, Th., Sprichwörter, Sinnsprüche und ge- 
flügelte Worte als Diktatstoffe. Gesammelt und zu 
schulgemäßem Gebrauch geordnet. 8º, A, Huhle, D. 
M — 80 

Hartmann, M., Die höhere Schule und die Ge- 
sundheitspflege. Vortrag. 5º. B. G. Teubner, L. 
M 1.— 

Jahn, M., Ethik als Grundwissenschaft der Päda- 
gogik. Ein Lehr- und Handbuch. 3. verb, u. v rm. 
Aufl. gr. 8°. Diirr’sche Buchh., L. A 9.40; 
geb. M 6.— 

Jahrbuch des Deutschen Lehrervereins. 31. Jahrg. 
1905. 16º J. Klinkhardt, L. . . A —.80 
Lüttge, €., Die Praxis des Redhtachreibusiterrichte 
auf phonetischer Grundlage. Vollständiger Lehrgang 
in Aq Olen nebst Diktaten in Aufsatz- 
form. 8°. E. Wunderlich, L. 4 2.40; geb. M 3.— 
Machule, P., Zur preußischen Schulpolitik. gr. 8º. 
Priebatsch, B. . . & 1.20 
Otto, B., Die ländliche Fortbildungsschule. Mit 
einem Anh.: Ministerialerlasse für das ländl. Fort- 
bildungsschulwesen. gr.8º P. Parey, B. . 4 1.20 
Selge, P., Wem gehört die Zukunft? Zwei Auf- 
sätze zur Reform der höheren Schulen. 8, R. Ger- 
hard, L. . . — LD 
Vorbrodt, W., Kirchengeschichte. “Ein Hilfsbuch. $: 
den evangelischen Religionsunterricht, zunächst in 
—— Nach den nenen Lehrpliinen bearbeitet 
gr. 89, Dilfer, B.. . . . . Md 1.80; geb. & 2.20 
Wilckens, J., „Der Ihrige“. Pädagogische Briefe. 
nebst zwei Vorträgen über Diesterweg und Comenius. 
Mit Bildnis und Lebensbild des Verf. &º A, West- 
phalen, Fl. . fé 3.20; geb. in Leinw. M 4.— 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Beckmann, €., Hilfswörterbuch zum englischen 
Ausdruck. 8° Renger, L. . e + 4 1.60; 
geb. in Leinw. A 2.— 

Bernays, U., Studien zu Dionysius Periegetes. pr. 
RY. C. Winter, Verl, H: . . . M2 
Brandt, P., Sappho. Ein Lebensbild aus den Früh- 
lingstagen altgriech. Dichtung. kl. 8º. F. Roth- 
barth. L. . & 2,50 
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Breymann, h., Calderon-Studien. I. Teil: Die 
Calderon-Literatur. Eine bibliographisch-kri- 
tische Übersicht. R. Oldenbourg, M. Geh. .# 8.—- 

Das Erscheinen der von einem gründlichen Kenner 
der romanischen Literaturen verfassten Calderon- 
Studien wird sicherlich von allen Freunden der 
spanischen Literatur sowie von allen Vertretern der 
vergleichenden neueren Literaturgeschichte freudigst 
begrüsst werden. Der erste, jetzt veröffentlichte 
Band — Die Calderon-Literatur ist ein biblio- 
graphisches Nachschlagewerk, welches ein genaues, 
übersichtlich geordnetes Verzeichnis aller handschrift- 
lichen und gedruckten Werke Calderons sowie aller 
Schriften, welche seit mehr als 200 Jahren über 
diesen Dichter und seine Dramen verfasst worden 
sind, enthält. Von besonderer Wichtigkeit ist der 
Umstand, dass Prof. Breymann nicht nur die heimi- 
schen, sondern auch die bedeutendsten fremden Bi- 
bhotheken genau durchforscht hat, um nun auf 
Grund eigener Anschauung ein erschöpfendes 
bibliographisches Bild der dichterischen Tätigkeit 
Calderons und der an seine Werke sich knüpfenden 
überreichen wissenschaftlichen Arbeit gelehrter For- 
scher zu bieten. 

Brukner, F., Ferdinand Raimund in der Dichtung 
seiner Zeitgenossen. Gedichte an Raimund, nebst 


einer Reihe von ungedruckten Briefen. Gesammelt 
und mit Anmerkungen versehen. kl. 8º. Gilhofer & 
Ranschburg, W, a Dimas 


Dreyer, A., Karl Stieler, der bayrische Hochlands- 
dichter. Mit einem Bildnis des Dichters, einer Bi- 
bliographie seiner Schriften, sowie einigen bisher un- 
gedruckten Gedichten und Briefen Karl Stielers. 8”. 
A. Bonz & Co., St. . M 2.—; geb. in Leinw. db 3.— 

Freund, M., Die moralischen Erzählungen Mar- 


montels, eine weitverbreitete Novellensammlg. Ihre 


Charakteristik und Biblia- 
a & 3.— 
Ein Frauen- 


Entstehungsgeschichte , 
graphie. gr. 8º. M. Niemeyer, H. . 

Frost, £., Johanna Schopenhauer. 
leben aus der klass. Zeit. 8°. 


Sohn, B u; . . A 2.80 
Günther, L., Das Rotwelsch des deutschen Gau- 
ners. gr.8º. F. W. Grunow. L. .. A 3.— 


Baffner, A., Texte zur arabischen Lexikographie. 
Nach Handschriften hrsg. Lex. 8”. O. Harrasso- 
witz, L.. . o & 20. — 

Heinrich, P., Die Namen der Hamlettragédie. er. 


8º. E. Haberland, L. ; — 4230 
Herzog, W., Kleist-Brevier. kl. 8°. Schuster & 
Loeffler, B, . . . 43.—; geb. 4 4.— 
Kolzschuber, B., Heine- Brevier. kl. 8º. Schuster & 
Loeffler, B. A 3.—; geb. AH 4.— 
Kienzl, B., Dramen der Gegenwart. Betrachtet 


und . besprochen. gr. 8°. Leuschner & Lubensky, 
G. Ca AH D— 
Klaiber, Th., Die Schwaben in dr Literatur der 
Gegenwart. kl. 8º. Strecker & Schröder, S 
es A 1.50 
Kleefeld, K., Die Theaterzensur in Preußen. gr. 
8º. Struppe-& Winckler, B.. : . «cc cad 2— 
Luther, A., Goethe. Sechs Vorträge. Goethe und 
wir. Der Urfaust. Goethe und Charlotte von Stein, 
Torquato Tasso. Die Wahlverwandtschaiten. Zur 
Charakteristik des epa Enio Oskar Hellmann, 
J . » Geh. # 3.—; geb. M 4.50 
Der Verfasser, dessen im vorigen Jahre er- 
schienene Schrift über die Dichter des Weltschmerzes 
aufs beste besprochen wurde, hat obige Vorträge in 
Moskau vor einem erlesenen Auditorium gehalten. 
Der Beifall, den sie fanden, veranlasste ihn zu der 
Buchausgabe. — Wenn Dr. Luther die Goethe- 
literatur auch fleissig benutzt hat und besonders 


C. A. Schwetschke &. 


Bieischowsky und H. Grimm viel verdankt, so geht 
er doch seine eigenen Wege und entwickelt selb- 
ständige Gedanken, so dass auch der Literarhistoriker 
von Fach dem Buche Beachtung schenken wird. 
Mauerhof, Emil, Shakespeareprobleme. Jos. Kösel- 
sche Buchhandlung, K. u. M.. . . Brosch. .# 4.50: 
geb..M 5.40 
Der durch seine literarischen und ästhetischen: 
Vorträge in vielen Städten Deutschlands weithin Le 
kannte Autor bietet hier eine vom Standpunkt at 
soluter Kunst und reiner Menschlichkeit ausgehence 
kritische Würdigung Shakespearescher Dramen, die 
zum Bedeutendsten gehört, was auf diesem Gebiet 
geurteilt worden ist. Das Ganze ist zugleich eine 
geistvolle Einführung in das tiefere Wesen drama- 
tischer Kunst überhaupt, die vornehmlich an deu 
drei grossen Tragödien Lady Macbeth, Hamlet und 
Othello in ihrer ganzen tiefmenschlichen und ausser- 
zeitlichen Bedeutung aufgefasst wird. Sowohl der 
positive wie der polemisch-kritische Teil der zweife!- 
los im vielem bahnbrechenden Arbeit sind reich eu 
tiefen Blicken in das Wesen echter Dichtkunst, so 
dass das Buch zugleich als eminent gegenständliche 
Einführung in die Fragen angewandter höherer 
Ästhetik geschätzt werden muss. 
Rabenborst, Max, Quellenstudien zur naturalis hi- 
storia des Plinius. I. Tl. Die Zeitangaben varron. 


und capitolin. Aera in der naturalis historia. Diss. 
ò. E. Ebering, B. . o . M 2.40 

Wecklän, N., Studien zur Ilias. gr. 8º. M.Nie- 
meyer, H... ate a . #6 1.60 


$. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Alt Nouri, Unter dem Zepter des Sultans. 8°. 
C. A. Se hwetschke & Sohn, B. . . . & 3.— 
Bleibireu, Karl, Sedan. Ilustriert v. Chr. Speyer, 
8%. ` C. Krabbe, St. . M 2.—; geb. in Leinw. M 3.— 
Boerner, 6., Die Annalen und Akten der Brüder 
des gemeinsamen Lebens in Lüchtenhofe zu Hildes-. 
heim. Eine Grundlage zur Geschichte der deutschen 
Bruderhäuser und ein Beitrag zur Vorgeschichte der 
Reformation. gr. 8º. J. Seyfarth, F. .. ..# 2.40 
Delbrück, Rud.v,, Lebenserinnerungen. 1817—1867. 
Mit einem Nachtrag aus dem Jahre 1870. 1. und 
2. Aufl. 2 Bde. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. 
15.60; geb. .# 18.— 
Rawes, Ch. H., Im äussersten Osten, Von Korea 
über Wladiwostok nach der Insel Sachalin. 
Reisen und Forschungen unter. den Eingeborenen 
und russischen Verbrechern. Aus dem Engl. 600 
Seiten mit 88 Orig.-Illustrationen, 6 Karten. Verlag 
der Kgl. Hofbuchhandlung von Karl Siegismund, B. 
Eleg. geb. .% 10.— 
Der Verfasser reiste kurz vor Ausbruch des 
russisch-japanischen Krieges von Japan über Koren 
nach Wladiwostok, dessen Einrichtungen, Befesti- 
gungswerke, Beamten- und Verbrecherwesen erlebendig 
schildert. Durch das Kiistengebiet wurde die Fahrt 
auf dem Amur mit dem Ziele Sachalin fortgesetzt. 
Hier wurde dem Reisenden zuniichst die Landung 
untersagt, doch liess ihn der Kiistendampfer im Stich 
und er wurde nun als Spion festgehalten. In einer 
Unterredung mit dem Gouverneur der Insel gelang 
es dem Autor, dessen Bedenken zu zerstreuen, und 
er erhielt die Erlaubnis, die Eingeboreuenstämme 
aufzusuchen. Jetzt hatte der Verfasser Gelegenheit, 
nicht allein Studien über die Eingeborenen, sondern 
vor allen Dingen das Leben der auf der Insel 
Sachalin befindlichen Straflinge kennen zu 
lernen, und damit den Zweck der Reise zu 
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erreichen. Sachalin istin der Forschungsgeschichte 
eine terra incognita. Weniges hat man bis jetzt 
über die dortigen Verbrecher gehört, nichts über die 
Eingeborenen, die Orotschonen und Giljaken. Hawes 
ist der erste Reisende, der die Insel durchforscht 
hat und sichere Nachrichten bringt. Die russische 
Küstenprovinz, Wladiwostok und Sachalin 
waren kurz vor Ausbruch des Krieges das 
Forschnngsgebiet des Reisenden — “das G e- 
hiet, das für die nächste Zeit, während des 
Krieges und während der Friedensverhand- 
Jungen im Vordergrunde der ganzen Welt 
stehen wird. 

Kubn, A., Zum Eingeborenenproblem in Deutsch- 
Südwestafrika. Ein Ruf an Deutschlands Frauen. 
Lex. 8°. D. Reimer, B. . . A 1.— 

Eöffler, Der russisch-japanische Krieg in seinen 
taktischen und strategischen Lehren. 1. Tl: Vom 
Beginn des Krieges bis zum Ende des Jahres 1904. 
Mit 2 Kartenbeilagen in Steindruck und 9 Skizzen. 
gr. 8º E. S. Mittler & Sohn, L. Æ 3.—; geb. .# 4.— 

Löffler, €., Dänemarks Natur und Volk. Eine 
geograph. Monographie. Mit 39 Illustrationen und 
Karten. gr. 8°. Lehmann & Stage, K.. . . # 2.80 

Manolescu, Georges (Fürst Lahovary), Ein Fürst 
der Diebe. Memoiren. Mit Bildnis des Verfassers 
und Anhang. 8°. Dr. P. Langenscheidt, Gr.-L.-O. 

M 3—; geb. M 4.50 

Martin, R., Die Inlandstämme der malayischen 


Halbinsel. Wissenschaftliche Ergebnisse einer Reise 
durch die vereinigten — — Staaten. Lex. 80. 
G. Fischer, J. . Kart. & 60.— 


Poschinger, RB. V., Aus grosser Zeit. Erinnerungen 
an den Fürsten Bismarck. 8º. E. Trewendt, B. 
M 3.60; geb. MH 4.60 
Puchstein, O, Führer durch die Ruinen von Baal- 
bek., 8%. G. Reimer, B. . — ae 160 
Rbamm, K., Ethnographische Beiträge zur ger- 
manisch-slavischen Altertumskunde. 1 Abtlg. Die 
Grosshufen der — — gr. 8º, Vieweg & Sohn, 


B. ee 4 
Schanz,M., Nordafrika. gr. ÃO. Gehauen Schwetschke, 
o «Geb. m: Leinw. w 12:— 


Schön, G., Die Differenzen zwischen der kapito- 
linischen Magistrats- u. SEPAIS gr. 8%, SC. 
Fromme, W.. . ER 2.00 

Spielmann, E., Arier u. Mongolen.. Weckruf an 
die europäischen Kontinentalen unter histor. u. polit. 
Beleuchtg. der gelben Gefahr. 8º. H. Gesenius, H. 


M 3.20 
Stahl, f., Wie sah Bismarck aus? kl. 8°. G. Rei- 
mer, B. .. «Kart. # 3.— 
Verdy du Vernois, g., Im Hauptquartier der russi- 
schen Armee in Polen 1863—1865. Peisönliche Er- 
innerungen. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. 
Geb. .# 5.25. 
Weichbrodt, Felix, Sünden des XX. Jahrhunderts 
oder Es lebe die Korruption. Eine moderne Kreuz- 
zugsrede. Wilhelm Scholz, W. Geh. M 1.50 
In hochsensationeller Weise werden sämtliche 
Kulturzustände beleuchtet und gegeisselt, so dass 
jeder interessiert ist, der inmitten des Hastens nnd 
Treibens lebt und die „nervöse Unrast“ unserer Zeit 
kennen gelernt hat. Alle kulturellen Zerrbilder 
werden kühn und offen behandelt. Eine freie, natür- 
liche Sprache, die populär gehalten ist, spricht aus 
tem Buche. Es wird der ganze Wust der modernen 
Welt wiedergegeben, wie er in seiner Verderbnis, 
l‘iiulnis und Entartung, . in seiner Zersetzung und 
Überwucherung lebt. Die unhaltbaren gesellschaft- 
lichen Zustände, die jedes moralische Nivean ent- 
behren, greift der Verfasser in schärfster Weise an. 





Dreist, dark und rücksichtslos vertritt er seinen 
Standpunkt, indem er abseits jeder Partei völlig 
objektiv urteilt. Ein grosser Zug beseelt das Werk; 
sein Aufbau ist kurz und sachlich, ohne Umschweife 
wird alles dargestellt. Es ist ein Buch, wie es der 
ganze gegenwärtige Büchermarkt nicht aufzuweisen 
hat! Gewaltiges Aufsehen wird es darum erregen! 
Es nimmt u. a. Stellung gegen die falsche, unge- 
sunde Erziehung, gegen den Kindergötzendienist, 
gegen das völlig entartete moderne Weib, wie über- 
haupt gegen die „Halbbarberei“ unserer Zeit. 

Es ist eine Schrift, die der Verderbnis des XX. 
Jahrhunderts vernichtende Wahrheitsblitze entgegen- 
schleudert und darum von niemand ungelesen 
bleiben wird, 

Werminghoff, A., Privatdozent der mittelalterlichen 
Geschichte an der Universität Greifswald, Geschichte 
der Kirchenverfassung Deutschlands im Mittelalter. 
Erster Band. gr. 8°. Hahn'sche Buchh., H. u. L. 

Brosch. # 7.— 

Der Verfasser hat sich zum Ziele gesetzt, das 
Werden der kirchlichen Verfassung in Deutschland 
zu veranschaulichen; sein Hauptaugenmerk ist der 
Zeit vom 10. bis 15. Jahrhundert zugekehrt. so dass 
die Darstellung bis an die Schwelle der Reformations- 
zeit reichen wird. Der erste Band zerfällt in drei 
Abschnitte: behandelt werden die Antänge der 
Kirchenverfassung im römischen Reich, die kirch- 
lichen Ordnungen im fränkischen Reich und das 
Verhältnis von Staat (d. h. dem Reich, den Terri- 
torien und Städten) und Kirche vom 10. bis 15. Jahr- 
hundert, nachdem es auch in den beiden vorauf- 
gehenden Abschnitten eingehend berücksichtigt 
worden war. Der folgende Band wird darzulegen 
haben, welche Bildungen die Kirche auf deutschem 
Boden zeitigte, in welcher Art das Papsttum in sie 
eingriff, und endlich die Bedeutung und die Folgen 
der coneiliaren Reformbewegung abzuschätzen suchen. 
Gedacht ist das Werk zunächst als Zusammenfassung 
der weitzerstreuten Literatur an Monographien wie 
Quellenpublikationen, aber es will auch neue 
Forschungen anregen, die ein immer tieferes Ver- 
ständnis des Mittelalters nnd seiner Geschichte 
herbeizuführen imstande sind. 

Wolf-Miinchen, Eugen, Deutsch - Südwestafrika. 
Ein offenes Wort. Jos. Késel’sche Buchhandlung, 
M.u.K. ; Er —— E 

„Ein offenes Wort“ nennt der bekannte 
Forschungsreisende diese kleine, aber wie uns dünkt 
bedeutsame Schrift, und wir fügen hinzu. dass es 
ein offenes Wort noch zur rechten Zeit ist! 
Eugen Wolf, der die Kolonie gut bewertet, aber 
eine ungeschickte Verwaltung für die üblen Zustände 
daselbst verantwortlich macht, betrachtet es als seine 
Pfiicht, den „Mut seiner Meinung zu haben und ohne 
jede persönliche Rücksicht die Wahrheit zu sagen“. 
Seine Kritik ist herb, aber sie macht den Eindruck. 
dass sie die Kritik eines in diesen Dingen erfahrenen, 
anfrichtigen und warm national empfindenden Mannes 
ist. Sie erstreckt sich auf alle Instanzen, die für 


die Entwicklung unserer Kolonien in Betracht 
kommen, vom Gouverneur angefangen über die 


Missionare bis zu dem Kolonialrat und dem Reichs- 
tag. Ihr zur Seite gehen positive Vorschläge, 
deren bedeutsamster, vor mehr als einem Jahrzehnt 
schon gemacht, zum grossen Schaden dieser Kolonie 
seinerzeit nicht die Gunst der leitenden Kreise ge- 
funden hat. Es ist bedanerlich, dass bisher die 
öffentliche Meinnng in Deutschland einen so geringen 
Kinfluss aut unser Kolonialwesen ausgeübt hat. Das 
hängt mit der mangelnden Kenntnis unserer Kolonien 
und infolgedessen mit dem schwachen Interesse dafür 
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zusammen. Vielleicht wirkt dies 
Eugen Wolfs als ein Weckruf. 
weithin vernommen werden! 
Wittichen, F. C., Preussen und die Revolutionen 
in Belgien u. Lüttich 1789—90. 8º. Vandenhoeck 
& Ruprecht, G . .. . u sine ie A” 6 al Goo 


9. Bau- und ———— 


Berlage, h. B., Gedanken über Stil in der Bau- 
kunst. gr. 8º. J. Zeitler, L. . ; . A 1.50 
Böhler, H., Beschreibung des Basismessverfahrens 
mittelst horizontaler Distanzlatte. Mit 24 Fig. im 
Text u. 8 Anlagen als Anh. gr. 8%. E. S. Mittler 
& Sohn, B. u sh 2.00 
Brauer, A. Festigkeitslehre. Kurz “gefasstes Lehr- 
buch nebst Sammlg. techn. Aufgaben. gr. 8%. Si 
Hirzel, L. ... . . . 4 8—: geb. M 9.— 
Gentsch, W., Kaiser. Regierungsrat und Mitglied 
des Patentamts, Dampfturbinen. Entwickelung, Sy- 
steme, Bau und Verwendung. Mit 637 Abbildungen 
im Text und 4 Tafeln. Lex.8°. Helwingsche Ver- 
lagsbuchh., H. In eleg. Ganzleinenband MH 16.— 
Das Gentsch’sche Werk gibt in knappster Fas- 
sung eine eingehende und geradezu mustergiiltige 
Darstellung des gesamten in- und ausländischen 
Dampfturbinenbaues. Die kurze, klare, gemeinver- 
ständliche und erschöpfende Darstellung kommt nicht 
nur dem praktischen Bedürfnis des schaffenden Kon- 
strukteurs bezw. angehenden Fachmannes, sondern 
auch den Anforderungen aller derjenigen Kreise ent- 
gegen, die namentlich aus wirtschaftlichen Gründen 
sich über Bau, Bedeutung und praktische Verwend- 
barkeit der Dampfturbine unterrichten müssen. 
Jochem, F. W., Das Haus des Bürgers. qu. 8°. 
J. Hoffmann, St.. . . . „In Mappe Æ 10.— 
Kress, W., Aviatik. Wie der Vogel fliegt u. wie 
der Mensch fliegen wird. gr. 8°. Spielhagen & Schu- 
rich, Wi Erer . . M 4.— 
Punga, F., Das Funken v. Kommutatormotoren. 
Mit besond. Berücksicht. der Einphasen-Kommutator- 


„Offene Wort“ 
Möchte er recht 


motoren. 8º. Gebr. Jänecke, H. M 4—; 
geb. .# 4.60 

Riedler, H., Gross-Gasmaschinen. 4. R. Olden- 
bourg, M. 4% 10.— 


Zenneck, J., Elektromagnetische Schwingungen u. 
drahtlose Telegraphie. Lex. 8º. F. Enke, St. M 28. —; 
A 30.— 


geb. in Lon. 


10. Haus: und Landwirtschaft. Forst- 


und Jagdwesen. 


Altonsus, Al., Allgemeines Lehrbuch der Bienen- 
zucht. Unter Mitwirkung v. L. Arnhart, P. A. Ritter 
Beck v. Mannagetta, F. Kohl u. M. Mansfeld verf. 
und herausgegeb. gr. $°. M. Perles, W. .# 10.—; 

geb. A 12.— 

Backhaus, A., Landwirtschaftliche Versuche auf 
den Rieselgütern der Stadt Berlin im J. 1904. Lex. 8º. 
P. Parey, By. . . M 4— 

Foth, G., Vergärung u. Alkoholertrag der Kar- 
toffelmaischen. 8. P. Parey, B. 

Geb. in Leinw. M 2.50 

Gaucher, N., Obstbaukunde. Der moderne Obst- 
bau auf natürl. u. künstl. Grundlage in Wort u. Bild 
dargestellt für jedermann. Mit 211 Orig.-Holzschn. 
SY. Pi, Parey, Bio as ria ara cp so cê Mart, ah ue 

Kessdorffer, M., Praktisches Taschenbuch für 


Gartenfreunde. Ein Ratgeber für die Pflege und 

sachgemiisse Bewirtschaitg. des häusl. Zier-, Gemüse- 

u. Obstgartens. kl. 8%. R. C. Schmidt & Co., L. 
Geb. in 'Leinw. He 2.50 


Biibner, A., Fischwirtschaft. Gesammelte Arbeiten 
aus 25jähr. öffentl. Tätigkeit u. 40 jähr. Praxis. 8º. 
E. Hübner, B.. . . A 6; geb. in Leinw. M 7.50 

Kaboth, B., Aus meiner Waldkanzel. Jägerliches 
Allerlei. 8°. F. Fontane & Co, B. ~ . . sé 3.50; 

geb. M 5.— 

Kellner, 0., Die Ernährung der landwirtschaft- 
lichen Nutztiere. Lehrbuch auf der Grundlage phy- 
molog; Forschg. u. prakt. Erfahrg. gr.8º. P. Parey, 
B. . „Geb. in Leinw. & 18.— 

Marchet, Jul., Holzproduktion u. Holzhandel von 
Europa, Afrika, u. Nord-Amerika. 1. Bd. Lex. 8". 
W. Frick, W.. . oc «ah, 12.— 

Weitz, M., Der Chilisalpeter als Diingemittel. 
Lex. 8°. P. Parey, B. . . Geb. in Leinw. M 12.— 

Zietlow, E., Subtropische Agrikultur. Ein Hand- 
buch f. Kolonisten u. Pflanzer. 8°. Dr. Seele & Co. 
E ED re E TT RN OU 


. Schone Literatur. 


a Trib. Berggeschichten. kl. 80. A, 
Bonz & Co., St. . .M 2.—; geb. in Leinw. .# 3.— 
—,„— Gregorius Sturmfried. Ein Zeitbild aus dem 
Katholizismus der Gegenwart. 1. Bd. Der Dorf- 
pfarrer. Hochland-Roman. 8°. Kirchheim & Co., M. 
A 4.—; geb. Æ 5.— 
Roman. 8º. Concordia, B. 
M 3.—; geb. # 4.— 
Bebrens-Litzmann, Anna, Hans Peter u. andere 
Erzählungen. 8º. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 


H 3.—; geb. Æ — 
Brandt, P. Sappho. Ein Rebavabild . ans den 
Frühlingstagen altgriechischer Dichtung. Friedrich 
Rothiberth. Es 2: sais Bowes . Geh. M 2.50 
Brulat, Paul, Eldorado. Roman. Übersetzt von 
Wilhelm Thal. Mit Titelzeichnung von Willibald 
Weingärtner. Friedrich Rothbarth, L. Geh. M 2.60 
—,— Ein Paria. Roman. Übersetzt von Wilhelm 
Thal. Mit einer Titelzeichnung von Willibald Wein- 
gärtner. Friedrich Rothbarth, L. . Geh. M 2.60 
Bulcke, @., Das Tagebuch der Susanne velgönne. 
Eine Novelle. 8°, C. Reissner, D. . . . Æ 3—; 
geb. M 4.— 
Christ, E. Jean, Napoleon I. Dramatisches Lebens- 
bild. 8°. Herm. Walther, B.. o dê 3.— 
Chrusen, P. P., Die Liebesproben des Cervantes. 
Historie. 8°. J. Harrwitz Nachf. G. m. b. H., B. 
Brosch. .4 1.—; geb. MH 1.50 
Dieses Schauspiel entrollt ein Bild aus der ebenso 
farbenprächtigen wie laxen Renaissance. Einer alt- 
italienischen storia entnommen, bringt es einen 
wichtigen Lebensabschnitt des jugendlichen Cervantes: 
Er ist ins kunstsinnige Rom gekommen, um 
dort mit seinen Komödien zu reüssieren, was ihm 
daheim nicht gelang und auch hier missglúckt. So 
sucht er Trost in der Minnelust bei der reizenden 
Kardinalsnichte Beatrice, die mit ihm ein herzloses 
Spiel treibt. Drei Proben gibt sie ihm auf; zwei 
davon (dem Nebenbuhler einen Zahn und dem Papst 
den Pantoffel zu rauben) löst er rasch. Als dritte 
steckt sie ihm einen Ring an, mit dem Gelübde, ihn 
nie vom Finger an eine andere zu geben, wenn sie 
auch wie eben geschielt — des Grafen Gattin wird ! 


Baum, Pet., Squk. 


' Der also Genarrte lässt sich izur Siihne seiner Frevel 


in Rom) für den Türkenkrieg als Landsknecht an- 
werben. Er zeichnet sich rühmlich aus, wobei ihm 
in der Feldschlacht die Hand abgehauen wird. Diese 
schickt er einbalsamiert nebst Ring an die römische 
Kokette; er verliert aber alsbald wieder sein frel- 
gewordenes Herz, diesmal an ein Landmädchen, das 
er den Korsaren entrissen hat. 
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Inzwischen ist er zum Offizier befórdert und 
dem Hochberedten wird der ehrende Auftrag zuteil, 
das widerwillige Korps der Neapolitaner für die 
Seeschlacht zu gewinnen. In ihm entsteht der 
Seelenkampf:. Hier die holde Petronella, dort die 
grosse Zeitaufgabe. — Er bestimmt sich für das 
letztere Ziel und wird vom Oberfeldherrn mit Lorbeer 
gekrönt. 

Da infolge des Jubiläumsjahres neben Schiller 
auch Cervantes im Vordergrunde des Interesses steht, 
wird diese Schrift in weiteren Kreisen Beachtung 
finden. 


Enking, Ottomar, Leute v. Koggenstedt. 2. TI. 
Patriarch Mahnke. Roman. 8º. C. Reissner, D. 
A 3.—; geb. É eua 

— Nataly v., Frieden. Roman. 2 Bde. 


o SES, Ion; 2 . M 5.50; geb. 4 7.50 
" Gerson A. v., Hass. Roman. go, C. Reissner, 


E à .. M 2.—; geb. A Bios 
pee “Jobannes, Bilder aus dem Dornen, 
C. Reissner, D. 


BR . Brosch. X 3 

Eine gesunde Unterhaltungslektüre, die — 
kräftigen Erdgeruch der Scholle ausströmt. Das ist 
alles aus dem Leben gegriffen, aus dem mecklen- 
burgischen Volksleben. So anschauliche, fein abge- 
tönte Bilder und Charaktere kann nur ein Schrift- 
steller, der Dichterblut in sich hat, uns vor Augen 
stellen. Hier überwiegt der Humor, dort wieder der 
ergreifende Ernst, anderswo erhalten wir mannig- 
fache Belehrung in unterhaltender Form. Fast alles 
ist anregend geschrieben, kaum je wird der Schreiber 
breit und langweilig. Wir empfehlen das Buch den 
Liebhabern einer géhaltvollen Unterhaltungslektüre. 

(Reichsbote.) 
Gutzkow, Karl, Wally, die Zweiflerin. Roman. 
Nebst e. Folge von Streitschriften. Kritische Ausg. 
von Eug. Wolff. Mit e. Bilde nach e. Stiche von 
A. Weger. 8º. H. Costenoble. J. .45.—; geb. .# 6.— 
harder, A., Liebe. Bildschmuck von Fidus. 8º. 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. . .# 2.80; geb. .# 3.80 
Hauptmann, Gerb., Elga. 8º. S. Fischer, Verl., B. 
4 2.—; geb. M 3.— 
negrier, Wilb., Flammen. Roman. 8°. E. Fleischel 
& Co., B. : o 4—; H 5.50 
Heine, Anselm, Aus Suomi- Land. Freählüngen, 80, 
Concordia, B. . . A 3.—; geb. M 4.— 
Birschfeid, Ludwig, Ferien in Gossensass. Arthur 
Cavael, L.. . . Geh. M 2.50; geb. M 3.50 
Diese neueste Er zählung des in der Literatur be- 
- reits gut eingeführten Autors ist äusserst originell. 
Es ist eine sehnsüchtige und nachdenkliche Sommer- 
geschichte, der tiroler Ferientraum eines Stadt- 
menschen mit dem Erwachen im Zimmer einer Gross- 
stadtdirne. Eine bunte Reihe von Motiven wird 
dabei gestreift: Grillparzer, nächtliches Wien, Table 


A’höte-Gespräche, reisende Norddeutsche, Wiener 
Juden und noch manches andere. 
Börmann, Leop., Hôrt's zua a weng! Eine Aus- 


wahl ernster und heiterer Vortragsstücke in der 
Volksmundart. Mit farbigem Titelbild von Karl Fah- 
ringer und dem Porträt des Verfassers. kl. 8°. Sze- 
linski & Co., W. ‘ . M 1.50 
Janke, g. F., Die Gesellschafterin. Erzählung. 
Arthur Cavael, L.. Geh. J 2.50; geb. 
Herr Rektor Janke ist dem Publikum und der 
Presse kein Neuling mehr; seine frühern Erzählungen, 
die zum Teil schon ın mehreren Auflagen vorliegen, 
als: „Treue siegt“, „Franz Reinhardt“ etc., haben 
viel Anklang gefunden, so dass auch dieses neueste 
Werk des beliebten Erzählers sicher seinen Weg 
machen wird. 


MM 3.50 ` 


Jerome, Jerome K., Drei Männer auf dem Bummel. 
Aus dem Engl. von Emil Hein. 8° Schles. Buch- 
druckerei usw., Br.. . . &3.—; geb, É 4.— 

Krauss, Gust. Jobs., Fata Morgana. Roman. 8º, 
Union, St... H ; geb. in Leinw. É 5.— 

Kinkel, Walter, Lieder Hans Ohnesterns, des Gott- 


suchers. ©. F. Amelangs Verlag, L. Geh. M 1.50; 
kart. M 1.80 
„Dass so etwas Herbes und Schönes“ — schrieb 


ein feinsinniger Kritiker, dem das Manuskript vor- 
gelegen hat — „eine so kraftvolle Predigt vom 
Evangelium der Tat in unserer zum Teil recht 
verweichlichten und unmännlichen Zeit entstehen 
konnte, ist mir nebst anderen Erscheinungen, z. B. 
unserm Greif, der deutlichste Beweis, dass es trotz 
mancher morschen Zustände mit unserm Volkstum 
nicht rückwärts, sondern vorwärts geht... Sie 
haben ganz recht: die Lieder erheben bezw. ver- 
tiefen sich gegen das Ende ganz bedeutend, so dass 
man lebhaft bewegt wird und aus vollem Herzen 
beistimmt. 

Tief und schön, ja manchmal geradezu herr- 
lich wird eine männliche, geläuterte Lebensweisheit 
in kristallklarer dichterischer Form gepredigt.“ 


Malapert-Neufville, M. €. Frir. v., Aus Nord und 


Süd. Neue Folge von Novellen und Skizzen nach 
dem Leben. 8. E. Pierson, Dr. M 3.—; geb. M 4.— 

Miiller, Hans, Buch der "Abentener. Novellen. 8º. 
E. Fleischel & Co., B. . M 3.—; geb. M 4.50 


Miinchhausen, Max Frhr. v., Eckhardt von Jepe- 
ren. Roman. 8º. C. Reissner, Dr.. . AH 3.—; 
geb. SH 4. — 
Passer, Arnold von der, Claudia Porticella. Ein 
Sang aus dem Trentino. Mit Illustr. von Theodor 
Kühne. 3. Auflage. Joh. v. Schalscha-Ehrenfeld, L. 
Eleg. geb. M 3.80 
Peters, Arnold, Jugendklänge. Gedichte. kl. 8°. 
C. A, Schwetschke & Sohn, B. . M 2.—; geb. A 3.— 
Rittland, Klaus, Leidensgefährten. — Kampfmüde. 
2 Novellen. 8°. C. Reissner, D. .# 3.—; geb. M 4.— 
Schlicht, Frhr. v. (Wolf Graf v. Baudissin), Der 
Manövergast. Militärisch-humorist. Erzählung. 8°. 
O. Janke, B.. . MN 3.— 
Schlippenbach, Alb. Grat 0. Feuerschein und an- 
dere Novellen. 8º. E. Pierson, D. M 2.—; geb. M 3.— 
Seeger, Job. Geo., Die hereingeschneite Nichte, 
Roman. 8. O. Janke, B. . Sé 3.— 
Spiess, Philipp, Der Reichsprofos. Erzählung. 8º, 
E. Salzer, H.. # 2.80; geb. A 3.60 
Schottelius, Walther, Braunschweiger Dichterbuch 
vom Jahre 1905. Mit Beitrágen von Wilhelm Brandes, 
Ricarda Huch, Anna Klie, Wilhelm Kunze, Gustav 
Roloff, Walther Schottelius. kl. 4º. Büttenpapier. 
George Westerman, B.. A 4 — 
In diesem Dichterbuche haben Poeten aus Stadt 
und Land Braunschweig ausgewählte Stücke ihrer 
Kunst niedergelegt — Originaldichtungen, deren 
Stoffe wohl aus verschiedenen Lebens- und Ge- 
staltungsgebieten genommen sind, die sich aber durch 
den gemeinsamen Boden, aus dem sie erwuchsen, 
als ideale Einheit darstellen. 
Tanera, Karl, Senhora Anninha. Brasilianischer 
Roman. ED C. Duncker, B. . . &4A— 
Tibanyi-Sturza, Marie Gräfin, Das Gelübde einer 
dreissigjährigen Frau. Roman. Arthur Cavael, L. 
Geh. M 3.—; geb. M 4 
Auch Grifin Sturza hat sich in ihrer Heimat 
durch ihre früheren Romane: „Ich“ und „Verfehltes 
Lebeu“ bereits einen geachteten Namen als Schrift- 
stellerin errungen. Mit obigem Roman wendet sie 
sich nun auch an das reichsdeutsche Publikum, das 
nicht bereuen wird, ihre Bekanntschaft zu machen. 
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Der Stil ist flott, die Fabel gut erfunden, die 
Charaktere konseqnent und glaubwirdig durchgeführt. 
Ein interessantes Buch. 
Viebig, C., Der Kampf um den Mann. Dramen- 
zyklus. 8°. E. Fleischel & Co., B. .# 2.—; geb. .# 3.— 
Weidemann, Ludolf, Wintersturm. Ein Sang von 
der Ostsee. 8”. A. Janssen, H. Geb. in Leinw. M 3.— 


2. Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Anderson, W. J., & R. Pb. Spiers, Die Architektur 
von Griechenland und Rom. Eine Skizze ihrer 
historischen Entwickelung Autorisierte Uber- 
setzung aus dem Englischen von Konrad Burger. 
Mit 185 Abbildungen. Karl W. Hiersemann, L. 
Vollständig in fünf Lieferungen zum Preise von je 

HM 3— 

Ein umfassendes, reich illustriertes Werk über 
klassische Architektur in Griechenland und Rom aus 
der Feder der durch ihre bisherigen Forschungen 
auf diesem Gebiete rühmlichst bekannten Autoren, 
das jedem, der sich irgendwie mit dem Studium 
klassischer Archäologie und Architektur, griechischer, 
römischer und etruskischer Kunst beschäftigt, reiches 
Material bietet. | 

Blätter, bunte. Künstler-Steinzeichnungen aus dem 
Künstlerbund Karlsruhe. 4º. B. G. Teubner, L. 

In Leinwandmappe .# 12.—; in 2 Kartonmappen zu 
je 5 Blättern je 4 5.—; einzelne Blätter  1.— 

Cherbuliez, U., Die Kunst und die Natur. Ubers. 
von H. Weber. Lex. 8°. C.v. Schmidtz, A. M 2.75 

Cherbuliez, Victor, Mitglied der tans Akademie, 
Die Kunst und die Natur. Ubersetzt von H. Weber, 
Locarno. Carl von Schmidtz, A. In 2 Banden brosch. 

M 2.35 

Die erste deutsche Übersetzung dieses tiefemp- 
fundenen Werkes des beliebten Genfer Autors sollte 
jedem Kunstfreund und Künstler empfchlen werden. 

Das Werk zeugt von vorn bis hinten von grosser 
Natur- und Kunstkenntnis. Der Verfasser bietet wohl 
eine philosophische, aber keine rein wissenschaftliche 
Abhandlung. Er behandelt sein Thema im Ton einer 
geistreichen Causerie, fern von trockner Gelehrtheit 
und unterhaltend genug, uın für einen weiteren Leser- 
kreis unter den Freunden aller Künste geniessbar zu 
bleiben. Verschiedene bedeutende Künstler drückten 
dem Übersetzer ihre Anerkennung zu der wohlee- 
lungenen Übersetzung des Werkes, das im Fran- 
zösischen bereits mehrere Autlagen erlebte, aus. 

R. Ganz, Professor an der Musikakademie Chi- 
cago schreibt: 

„Das bis dahin mir unbekannte Buch von Cher- 
buliez hat mir einen tiefen Eindruck gemacht. Ich 
finde es geradezu genial und freue mich, dass “ie 
nicht zögerten, ein solches französisches Meisterwerk 
in unsere gute Ceutsche Sprache zu übertragen. Ich 
bin sicher, dass die Arbeit im deutschsprechenden 
Europa einen grossen Leserkreis finden wird.“ 

Ähnlich urteilen Herr Dr. Uellenberg, 
Wagner-Gross, Maler, Locarno u. andere. 

Chledowski, Casimir, Siena. 1. Band. Lex. 8°. 
B. Cassirer, B. . HM 8— 

Deblo, G., Denkmalschutz und Denkmalpflege im 
19. Jahrh. Rede. gr.8º. J. H. E. Heitz, St. . + 1.— 

Devrient, Eduard, Geschichte der deutschen Schau: 
ci Neu-Ausg. in 2 Bdn. Lex. 8°. O. Elsner, 
B. + . Für vollständig .% 20,—; 
peb. in Halbirz. he D5, —; auch in 20 Lfgn. zu .# 1.— 

Dürer, Albr., Das Skizzenbuch in der königlich 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Hrsg. von R. 
Bruck. gr. 4%. J. H. E. Heitz, St. 

In Leinwand-Mappe & 50.— 


Köln, 


Manzel, Ludwig, Skulpturen. 20 Tafeln Licht- 
drucke nach des Künstlers Werken, Text von Julius 
Norden. Gr.-Folio (82><48 cm.) Otto Baumgirtel, 
B. . . In eleganter Mappe KH 20.— 

“Eine sorgfältig getroffene Auswahl aus dem 
reichen Schatze Manzelscher Schöpfungen kommt 
auf den 20 Tafeln der Mappe durch künstlerisch 
ausgeführte Lichtdrucke zur Wiedergabe, die ein be- 
redtes Zeugnis von der Vielseitigkeit des Künstlers 
gibt. Ein aus der berufenen Feder des Kunstschrift- 
stellers Julius Norden stammender Text wird das 
Interesse für die Persönlichkeit Ludwig Manzels 
erhöhen und das Verständnis für seine Schöpfungen 
vertiefen. Die vornehme Ausstattung, im Verein mit 
einem sehr mässigen Preise, dürfte dazu beitragen, 
der Mappe- in weiten Kreisen Eingang zu verschaffen. 

Meier-Gracte, A. J., Der Fall Böcklin und die 
Lehre von den Einheiten. gr. 8°. J. Hoffmann, St. 

M 3.—; geb. d 4.— 

Munkert, A., Die Normalfarben. Beitrag zur Tech- 
nik der Malerei f. Techniker u. Künstler. gr. 8º. 
F. Enke, St.. . . ..4 4.—; geb. in Leinw. M 5.— 

Pollak, L., Joseph v. Kopf als Sammler. Be- 
schreibung der = ihm hinterlassenen Sammlg. 4°. 
Loescher & Co., R. en. 12.— 

Preller, Friedrich, der Jüngere. Tagebücher des 
Künstlers, hrsg. u. biographisch vervollständigt von 


M. Jordan. Mit 36 Abbildgn. in Lichtdr., Heliogr. 
u. Dreifarbendr. gr 8°. Vereinigte Kunstanstalten, 
M. . . . Geb. in Leinw.  10.— 


Pudor, Beinrich, Babel — Bibel in der modernen 
Kunst. Mit 28 Abbildungen gr. 8%. Otto Baum- 
gärtel, B. . Brosch. M 2.—; kart. J 2.50 

Professor Peter Behrens schreibt in einem 
Briefe an den Autor über diese Schrift Nachstehen- 
des: „Mit grossem Interesse habe ich Ihre geistvollen 
Ausführungen gelesen und gesehen, dass Sie auch 
meine Arbeiten in den Bereich Ihrer Betrachtungen 
gezogen haben. Da ich mich augenblicklich sehr 
viel mit der Entwickelung der Kunstformen beschäf- 
tige, so ist mir besonders das Suchen nach einem 
Zusammenhang ihrer Ziele mit den vergangenen 
Zeiten sehr sympathisch. Allerdings handelt es sich 
nicht dabei, wie auch Sie betonen, um eine Über- 
nahme von vorhandenen Kunstformen, vielmehr um 
den inneren geistigen Zusammenhang. Es ist von 
ausserordentlicher Wichtigkeit, dass gerade diese 
Frage heute bekannt wird.“ 

Steinschnitte, Medaillen u. Plaketten v. Paul Sturm. 
8º. J. Zeitler, L ee boo 

Wolf's, Hugo, Briefe an Oskar Grohe. Im Anf- 
trage des Hugo Wolf-Vereins in Wien herausg. von 
H. Werner. 8°, S. Fischer Verl., B. Ab 5.— 

geb. A 6.—; 

Zumpe, B., Persönliche Erinnergn. nebst Mitteilgn. 
aus seinen Tagebuchblättern u. Briefen. Mit Geleit- 
wort von Ernst v Possart. Mit Porträt-Gravüre. 
gr. 8°. C. H. Beck, M . M 5.—; geb. in Leinw. fé 6.— 

Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Lex. 8°. 
J. H. E. Heitz, St 

dl. Heft. Schmerber, H.: Die Schlange des 
Paradieses:. Mit:3 is vd DS 
32. Heft. Suida, W.: Florentinische Maler um 
die Mitte des XIV. Jahrh. Mit 35 Lichtdr.-Taf. 


M 8.— 
Jugendschriften. 


Greif, Martin, Gedichte, ausgewählt für die Jugend. 
C. F. Amelangs Verlag, L. . Kart. #6 —.80 
Der Mitherausgeber dieser Sammlung, Professor 

Dr. Jul. Sahr, schreibt in dem Vorwort: 
„Martin Greif hat als kraftvolle, unverfilschte 


Dichternatur ein Recht darauf, dass seine Gedichte 
Allgemeingut unserer Nation und vor allem der 
Jugend werden. Wurzelt er doch mit seinem ganzen 
Wesen tief in deutscher Stammesart, so dass er ihrer 
reinsten dichterischen Verkörperung, dem Volkslied, 
nahe verwandt ist. 

Unsere Auswahl ist fast ausnahmslos aus den 
„Gedichten“ (7. Auflage 1903) und den „Neuen Liedern 
und Mären“ (1902) zusammengestellt. Sie tührt durch- 
schnittlich vom Leichtfasslichen zu Schwierigerem 
und dürfte wohl geeignet sein, unsere Jugend bis 
in das Alter der Reife zu begleiten. Aber sie ist 
auch für die bestimmt, die lehrend und erziehend 
ihr nahestehen, für Schule und Haus. Möchte sie 
da wohlaufgenommen und überall heimisch werden. 

Wer dies Büchlein lieb gewinnt, wird von ihm 
den Weg zu seinem Urquell finden: dem Dichter und 
seinen Werken. Dadurch würde das engste Band 
geknüpft zwischen diesem und dem Herzen seines 
Volkes.“ 

Lustige Märchen aus aller Welt. Gesammelt und 
für die deutsche Jugend bearbeitet von Mathilde 
Küstermann. Mit 22 farbigen Vollbildern und 69 
zumeist kolorierten in den Text gedruckten Zeich- 
nungen von Karl Fahringer. Gerlach & Wied- 
ling, W. NE. . Geb. d 5.— 

Eine Märchensammlung bester Wahl in vor- 
nehmstem Gewand und veranschaulicht durch reichen 
Bildschmuck eines lebendigen und feinen Künstler- 
Humors. Ein echtes deutsches Märchenbuch, das 
wie noch kein anderes die Kinderseele zu fesseln 


versteht. 
14. Fremdsprachliches. 


Barrett, A. Wilson-. Silver Pin. London. 8°. 
Sé 1.20 

Bergman, B., Maria, Jesu moder. Stockholm. *º. 
MH 3.50 

Blasco Jbáriez, Uc., La Bodega. — 80. 
ME 4.80 

Bracco, Rbt., Maternità. Il frutto acerbo. Palermo. 
16º. 43— 


Brender, B., Karel Manel. “Rotter dam. go. AM 4.35 
Cabu, Th., Des Fleurs! Des Curés!! Des Femmes!!! 


Paris. 1*®. Avec illustr. . . SEREY Sh: AS! 
BP tee midi G. R., Club of Queer Trades. London. 
.“ EA o e . e s . a o e . + o e e . - 7.20 
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London. 8º. 


Clyde, Cst., A. Pagan’s Love. 
dé 7.20 
Coleridge, G., Instinctive Criminal. London. en. 
M 7.20 


Groker, B. M., Old Cantonment. Other Stories of 
India and elsewhere. London. 8º. Dee ae 
Dawson, A. J., Eur Fortunes of Farthings. Lon- 
don. 80 PES, Da AN 


Delvallé, A, “Le roman d'un chien. Paris, 8º. 
3.50 

Donovan, Dick, A Knight of Evil. London. 8°. 
AH 7.20 

Doyle, A. C., Return of Sherlock Holmes. Lon- 
don. X". With Illustr. . —— cee 
Drummond, B., King’s Scapegoat. London. 8°, 
# 7.20 

Farjeon, B. L., The Clairvoyante. London. 8º. 
M 7.20 

Frapie, L., Les Obsédés. Paris. 18%. ..# 3.50 
Fuller, R. B., Golden Hope. London. 8º. 4 7.20. 
Gladys, €., Thoughts of a Fool. London. 8°. 
A 7.20 

Glyn, €., Vicissitudes of Evangeline. London. 8º. 
A 7.20 

Hamilton, C., Duke's Son. London. 8º. M 7.20 
Bammond, L. B., Master-Word. Story of the South 
To-day. London. 8°. . à + M 7:20 
Hussey, €., Miss Badsworth, M. F, H. London. 8º. 
4 7.20 

Lagrangs, Sn Les freres Laurillard-Fallot. Bru- 
xelles, Ro. 7. M 5 
Lelyvelt, ra Levensmysterie. Amaterdam, 8% 
Je 3.05 

Le Queux, W., Valley of the Shadow. London. 8°. 
SF 7.20 

Löpez-Roberts, mls La novela de Lina Arnáiz. 
Madrid. X°. 3 . M 5.40 
mc Carthy, q. i. “Dryad. "index: 8°. M 7.20 


me BRICHEON, e. B., Beverley of Mirante: Lon- 


don. »°. A M 7.20 
Moore, 5. *. White Causeway. — 36 
A 7.20 

Morel, J., La Dette. Paris. 18°. . & 3.50 
«o Murai, G., Hana, a Daughter of Japan. London. 

. . A 25.— 

" Ronirs, Mrs. A. x, The Millionaire Baby. India- 
nopolis, 80. . Sé 7.50 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Bettmann, $., Die ärztliche Überwachung der Pro- 
stitwierten. G. Fischer, J. . . ca, & 7.— 
Blumenthal, F., Stoffwechselkrankheiten. A. Hol- 
der, W. 4 « . . « Geb. ca. .# 2.80 
Criste, 0., Feldmarschall Joh. Fürst ron Lichten- 
stein. L. W. Seidel & Sohn, W.. : M 2 
Delaquis, €. und J. Polec, — s zur Hehe 
der Rehabilitation. J. Guttentag, B. . . ca. # 6.— 
Döderlein, H. und B. Krönig, Operative Gynäko- 
logie. . Thieme, —J . . Geb. ca. M 19. — 
Feline, F., Das System der Rentengiiter und seine 
Anwendung chi Ungarn. Puttkammer & Mithlbrecht, 
Booi rege See * t= 
Friedstein, B., Das Militärsanitätswesen. G. Fi- 
scher, J. . . 2 Ca, sd vite 20 
Hauke, * "Grundriss des österr. Verfassungs- 
rechts. Duncker & Humblot. L. . . . . ca. Æ 4. 
Knauer, F., Das Leben unserer heimischen Lurche 
und Kriechtiere. H. Schultze, D.. . ca. .4 3.60 





Matthiass, B., Die Entwickelung des deutschen 
bürgerl. Rechts. E. H. Moritz, St. . ca. M 1.20 
ld di ido A., Atlas der mensch, Blutzellen. 
l. Lfe. . Fischer, J. . ca. Æ 18.— 


— * B., Beiträge zur geometr. Optik. 
Weidmann, B. . . . Ca. M 4,— 
Septuaginta- Papyri, Die, u. Anders altchristl. Texte. 
Hrsg. v. A. Deissmann. C. Winter, H. . ca. & 26. — 
Stocker, B., Nietzsche und die Frauen. Bard, Mar- 
quardt & Co., B.. . Kart. ca. æ% 1.25 
Stoessl, 0., C. F. Meyer. “Bara, Marquardt & Co., 
B. ‘ . Kart. ca. A 1 25 


Usama Tbn Mundkidh. Maiisiseh eines syr. Emirs 
aus der Zeit der Kreuzzüge. Wagner, J. ca. # 9.— 


Weinberg, R., Die Gehirnform der Polen. E. Nä- 
gele, = a . CA. A 30 — 
Bard, 


Zepler, m. n., Erziehung 2 zur - Schönheit. 


Marquardt & Co., B. . . Kart. ca. fé 1.25 
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Zwei Konskriptionen. 


Don Johannes Gillhoff. 


Uus: Johannes Gillhoff, Bilder aus dem Dorfleben. Dresden, Carl Reifiner. 
Beh. MP. 5.—; geb. MP. 4.—. 

Auf den erjten Blick erjcheint es aewaat, dağ ote Derlagsbuchbandlung die vorhandenen guten 
Sammlungen niederdeuticher Erzäblungen um eine nene vermehrt hat. Uber es ift tatjächlich em 
jo eigenartiges Buch, dağ die Deröffentlichung durchaus gerechtfertiat ift; der Derfaffer gibt 
nicht die üblichen plattdentichen Schnurren, fondern er betrachtet es als feine Aufgabe, feine. 
meclenburgifchen Dorflente — unter denen fih mand prächtiges Original befindet — jo 
zu fchildern, daß fie wie aus Sleifd und Blut vor amferen Augen ftehen. Die Darftellung 
des ländlichen Miltens ift fo vorzüglich, dağ Schon fie allein die Freunde niederdeuticher 
Heimatkunſt entziicken muß. Dabei hat es der Derfafjer vermieden, juvtel Plartdeutich zu verwenden; 
nur da, wo es der Dialog erfordert, ift es mit jchlagender Echtheit und doch auch fiir den Mittels 
und Süddeutſchen leicht verftändlich eingefiigt. Das Bud) hat darum einen weiten Jnterefjentenfreis; 
nicht nur die Derebrer Groths, Reuters, Seidels u. f. w. dürften es willfommen heißen, fondern 
auch jeder Freund wirklich anten und gemütlichen Humors wird für die Empfehlung danfbar fein. 


Es war eine böfe Feit für die Herren auf dem 
Anit, denn Napoleon war ftärfer als der Droft, und 
fein Wille aina weiter als des Droften Urm. Was 
halfs dem Beamten, wenn er feine Amtsdiener und 
Kanpdreiter in ein Dorf febicfte, von dem er wußte, daf 
die jungen Burjchen aewarnt waren? Seine beftimmte 
Mannſchaft mußte er zuletzt doch abliefern. Die jungen 
Burfchen im den bunten Rod zu ſtecken, hielt aber jchwer. 
Kam die Polizei in Sicht, dann ging's in wilder Flucht 
in die Wildnis hinein. Dort im entlegenjten Sumpf 
waren Erobiitten gebaut, dort waren and einige Lebens- 
mittel für die Wotdurft unteraebracht. Aber der die 
€andreiter waate fih nicht gern in den wealofen Sumpf 
hinein, und im Dorf fand fidh fein Derráter. Endlich, 
nad langem Suchen, war wieder einmal die nötige 
= Anzahl Konffribierter betjammen, und der Schulze hatte 
dem Amt fchon Machricht gegeben, dağ fie am nächjten 
Tage eintreffen würden. Dem alten Droften tat es lero, 
als er das Derzeichnis durchſah. Er Fannte fie alle, er 
hatte ſchon ihre Dater aefannt; es waren die Práftiajten 
Minalinge aus der weitlichen Ede feines Amtes darunter. 
Bet einem oder dem anderen dachte er verwundert: Wo, 
` Denwel, hett dei fic denn Friegen laten? Er hätte 
ihnen aerne aebolfen, aber wie durfte er, der herzoaliche 
Droit, fih das merfen laffen. Ihm war tribe zu Mut; 
aber zuletzt legte er den Zettel doch mit leifem Lächeln 
zur Seite. Er fannte feinen alten Schulzen. 

Am frühen Moraen wurden die Konffribierten auf 
amet Waaen aeladen, dte amermanderachinat waren. 


Der tapfere Dorfichneider follte fie aegen antes Entgelt 
beim Amte einliefern. fiir den fall, daß ihm feiner 
abhanden fame, hatte ihm der Schulze einen ganzen 
Taler Ertratrinfgeld verjproden. Seine Wahl war auf 
ven Schneider gefallen, weil der Mann eine zahlreiche 
‚Familie zu verjorgen hatte und das Geld aut gebrauchen 
fonnte. Wohlgemut ſetzte der Schneider fich vorn auf 
den erften Wagen, einen alten Säbel zur Seite und ein 
verroftetes Gewehr im Arm; das Dorfoberhaupt hatte 
ihm die Waffen felbjt ansaehändigt. Endlich fafen fie 
alle oben. ita, Junas, nu dauht of Jua’ Pflicht un 
Schuldigfeit!” rief der Schulze ihnen noch zu. „Ja woll, 
Schulten Dadder!” Plana es im Chor zurüd. „Wat an 
uns liaat, fallt nich fehlen!” — „Ua, Snider, denn 
man jiih!” Die Pferde zogen an, und der Schulze aina 
mit breitem Sachen ins Haus: ,Gotts Knäp, wat ne 
Kemedie!” dachte er bet fih. Er Fannte feine Jungen, 
umd er Ffannte feinen Droften. „Jn den. Snider fin 
Hut micht ic hiit of nich ftefen,“ jaate er drinnen zn 
feiner fran, „äwer fin Fru fcbic man en Pungen Kar- 
tiiffel dal, denn mit dat Drinfaeld Finn dat dod) man 
flätrig utfallen.“ 

Da draußen vor dem Dorf hielt der Schneider eine 
Anſprache. An grenlichen Worten verfchwor er fih, er 
werde den erften, der einen Fluchverjud) wage, falt 
machen wie einen Hund. Dazu fuchtelte er arimmia 
mit dem Säbel, und die fürchterliche Drohung tat gewiß 
thre Schuldiafeit, denn die Burjchen fagten Fein Wort, 
fte ergaben fidh in ihr Schicffal. Als der Sua aber eine 
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Stree weit in die Wildnis binetn war, rief einer vom 
letzten Wagen: „Dau, Snider! Boll mal en Ogenblic 
ftill, id möt ens runner! — „prr! Oba!” Die Pferde 
ftanden. „Ja, denn maf äwer fir tau, wt hebben fein 
Cio!” „Ja, tiuw du man fo lang'!” antwortete der 
und fprana in den Bufch, — er Fam auch nicht wieder. 
amet Mann jollten thn fuchen, auch fie blieben ver- 
ſchwunden. In großem Jorn fete der Schneider fich 
mit feinem Subrwerf wieder in Bewegung. Uber alles 
Fluchen half nichts, das Ertratrinfgeld war verloren. 
Als er nach furzer IDeile fic) wieder nach feinen Shut- 
befoblenen umfah, da war der Beiwagen leer, und zwet 
Mann von feinem eigenen Wagen verjchwanden eben 
im Buſch. Was half es ihm, daß er die alte Flinte 
an die Bade legte? — Sie war ja nicht geladen! 

Nun leate er fih aufs Bitten. Ste follten thm 
doch tren bleiben und ferne familie nicht ins Unglück 
bringen. Was wohl Mapoleon und der Herzog fagen 
wiirden, wenn fie dies faben. Uber Jüraen Steffen 
entgegnete ihm: „Wat det beiden feggen würden, dat 
weit if nich; äwer unf’ Mudder fad, th fall of nich 
fo lang tduwen, wie miillen hiit Wahmiddag nod) in- 
führen.“ Damit fprana er vom Wagen, und franz 
pöhls folate thm. Der aber lief noch eine Fleine Strede 
neben dem Wagen her, denn er wußte, was fic ſchickte, 
und war höflich und gewiſſenhaft. Darum rief er ebr- 
lid) zum Wagen hinauf: „Du möft mi da nich wider 
âmelnebmen, Snider, âmer ditmal fann icf dt den Ge- 
fallen of nid) dauhn. Mi is dat Hemd of neger as de 
Rod, un min oll Dadder is mi neger verwandt as din 
fru. Du möft mi dat nich âmelnebmen, Snider, âmer 
du wirft jo en richtigen Swinhund, wenn du uns in 
Grabow afliwern muft. Wa, lat man mejen, Snider; 
id lat of tan Wibnachten em dägten MWinterroc bi di 
mafen, wo du hter doch den Schaden von bet.” Da 
reichte ihm der Schneider balb verföhnt die Band zum 
AUbfchiede: „Ja, Franz, von di will id of noch nicks 
feagen, äwer de annern!” Dann Pebrte franz mit 
rnbigem Gewiſſen um. 

Der Schneider 309 andere Saiten auf: „Dat foll 
dorbi woll für Jug rutfamen! Ji deint Ing’ poor 
Johren af, un denn Famt Ji wedder un hewwt alle 
Tafchen vull ael Knöp un find feine Herrens.” — „N 
je, wat du Flauf büft!“ rief Hinrich Franck und fette 
fich neben den Schneider. „Du heft woll aan; veraeten, 
dat ut unjen Dörp blot Hinrich Pagels un Jehann Brod- 
mann wedderfamen fiind, Hinrich ts mit twet geſunn' 
Bein weagahn un mit einen wedderfamen, un Jehann 
hebben fet lopen laten, wil dat bet mall tn’n Kopp is. 
Ne, fo wat gifft't nih! — „Wiſ' mi mal din Ge- 
webr, Snider!” Der Schneider bat und jammerte, aber 
Karl Dabnde rif thm das Gewehr aus der Hand: 
„Zub, de oll Ballerbüß! Dor fann einer jo Lid mit 
dodſcheiten, wenn f laden is.” Das Gewehr flog ins 
Gebitich. Dann fam der Säbel an die Reibe, aber der 
Schneider hielt thn mit beiden Händen feft.  ,,2Tu will’? 
di mal wat jeagen, Snider! Makſt noch lang’ Sperenzen, 
dern Friaaft fo vel Schacht, dat du nich mibr ,Mômme' 
fegaen Fannjt! Nu holl mal en Ogenblick ftill. Stoffer 
Behncke rif ibm die Keine aus der Hand. „Nu mal 
beran, all’s, wat en Sepel böbren faun!” — und nach 
einigen Angenblicen lag der Schnewer, an Bänden und 
Füßen ſchön feft gebunden, binten im Kälberloch. „So, 
nu man wedder jüb!‘ Bald waren fie aus dem Doris 








walde heraus. Wieder jtanden die Pferde. Die Burſchen 
fttegen ab. „Na Adſchüs, Snider! Grüß den Droften 
man, um het künn uns up'n Pudel Prupen. Die 
Pferde erhielten einen Schlag mit der Peitiche und 
zogen an. Ste fannten den Weg. An der Stadt 
jammelte fih bald em Trupp Leute um den Wagen, 
auch der Sandreiter Fam herbei. Der befreite den 
Schneider und führte thn auf das Amt, wo er mit 
feblotternden Knien erzählte, was aefchehen war. Und 
der Droft trug ein fühlendes Der; im Bufen. Er lief 
den befannten Strohfac bringen, der Schneider wurde 
darübergelegt, und der Kandreiter zählte thm die orts- 
üblichen fünfundzwanzig auf. Weil aber der Droft 
heute zur Milde genetat war, ließ er thm nur die un- 





‚geraden Sablen aufzählen. Damit ließ man ibn laufen, 


und auf weiteren Botenlobn bat er auch Feinen Un- 
ſpruch gemacht. Der Droft aber fete fröhlichen Herzens 
feinen Bericht auf, darin war etwas gefchrieben von 
bewaffnetem Geleit und Uberfall, von ftrenger Be- 
ftrafung und großem Keidwefen. Stillveranügt fiegelte 
er den Bericht und fchidte thn fofort nad) Schwerin. 

Es waren aber noch feine acht Cage verflofjen, da 
fam ein grofgejiegeltes Schreiben zurüd. ls er das 
aeleien hatte, ging ein tiefes Seufzen aus feiner Brut, 
und dem alten Geficht unter den weien Haaren jtand 
doch die Freundlichfeit fo wohl. Lange und ernft ver- 
handelte er mit dem Amtsverwalter, dann retite er auf 
einige Seit fort. Es war jammerjcade, dağ Napoleon 
jo viele junge Burſchen brauchte, aber der alte Droft 
fonnte ihnen auch nicht mehr belfen. 

Auch im Dorf gingen dunfle Gerichte iiber unae- 
heure Rüftungen. Woher fie famen, wußte Pein Mensch, 
aber man fprad) von einem Auge gegen Rußland für 
den nächjten Sommer. Es mar ja im Spatfommer des 
Jahres 1811. Die jungen Männer waren auf ibrer 
Hut, doch anf dem Dorfe lag es wie ein Drug, und 
jelbft die fonft fo fröhliche Anftföft, das Erntefejt, litt 
darunter. Anna Timm, das fchmnejte Mädchen im 
Dorf, war zur Kranzjunafer gewählt, und unter ihrer 
Führung ging der Aug auf den Bauernhof. Sie waren 
alle da, nur Mri-Duri fa einiam in ihrer Kammer, 
fie hatte feinen Teil an der Fröhlichfeit. Anna Timm 
aber machte ihre Sache aut. Ein feines Rot flog über 
die Flare Stirn der Jungfrau, aber ohne Zögern trat 
fie mit dem Kranz vor und fprach ihren Spruch: 


Diefer Kranz ift von Blumen und Blätter, 

Der liebe Gott hat aegeben aut Wetter, 

Gut Korn, aut fla}. 

Künftig Jahr gibt der liebe Gott wieder mas. 
Der liebe Gott gibt feinen Seaen, 

Daß fie Piinftia Jahr mit uns in Frieden leben. 
Der Herr hat gelebet in Frieden und Recht, 
Über ihn hat nicht zu Plagen weder Mädchen noch Knecht, 
Ich winid’ dem Herrn von Nelken einen Gana, 
Don Rofen eine Banf, 

Don Demant eine Tür, 

Don Rosmarin ein Riegel dafür. 


Der alte Hauswirt nahm den Kranz und driicte 
thr berjlihb dte Hand. „Ic bedanf mi of bi di, 
Unning, um bt Jug alltaujamen. “ne jchlimme Tid, 
‘ne böfe Tid! wer de böjen Klagen un de flimmen 
Tiden aabır of voräwer. De leiw Gott mag aeben, 
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dat et bald geſchüht. Un nu kamt man rin, dat Bier 
ts all anſteken.“ Er aing mit der Kranzjungfer voran, 
paarweife folaten fie thm, und auf der mit Grün ge- 
fhmiicdten Lehmdiele warfen fie die Sorgen beijeite und 
drehten fih Initia im Can}. 

Aber lanae vor Sonnenanfaang ftand die große 
Diele {chon wieder leer. Die Auſtköſt wiirden die Hajcher 
nicht ungenutt vorübergehen laffen. Eine fo aiinftiae 
Gelegenheit, das ganze Neft anszuheben, bot fih jo 
bald nicht wieder. Uber die Burfchen waren Fliger, 
und als die Sonne janf, fuchten fie thr Derfte. Hans 
Köpde, Stoffer Behnde und fechs andere flüchteten in 
den Hornwald. Die mäcdtige Kronsbucdhe wies ihnen 
das iel, dort waren fie ficher geborgen. Was für 
Augen der dide Landreiter wohl machen wiirde, wenn 
er im Dorf das leere Neft fand. „Aee, Landrider, denn 
möft ihrer upftahn!” rief Stoffer und fprang mit forg- 
lofem Sachen über eins der zahllofen Rinnfale, die fich 
durch die Niederung zogen. Ste waren ohne Waffen, 
aber in der Erdhöble lagen einige handfefte Knüppel. 
Dort fuchten fie ihr Lager auf. Die aus Brettern lofe 
zufammengefchlagene Tür lehnten fie leicht aegen die 
Öffnung. Ein Machtvogel hufchte mit leifem Klug durch 
die weige, der Wind fptelte mit den Blättern der 
Erlen, und einige verjpatete Glühwürmchen irrten noch 
zwifchen den Grasbalmen umber. — 

Es war Mitternadt vorbei, als fich’s leife von 
Grabow her beranjoa. Der blaffe Mondſchein fiel auf 
zehn Lanzenſpitzen, voran fritt mit leifem Fluchen der 
Fandretter. „De verdammten Bengels! Dor had? ehr 
fein Deuwel nich fódt, un wenn het fic Pumpjtâmel 
antroden hadd. wer de Dirn möt den leibhaftigen 
Satan iwn iw hebben, dat fei ehr eigen Dorp ver- 
raden deiht! Stoffer, Stoffer, wenn dm din gottlos 
Mundſtück dor man nich wedder twiifchen hatt heft.” 
Sie ftanden unter der Kronsbuche, es war totenftill im 
Revier. fliifternd gab der Landreiter feine Weijungen. 
„So, dord det Elfern fall de Stig gahn, dor möten 
Heideplaggen int Water fmeten fin. Js hei dor? — 
Schon! Denn man los, âmer fachten!” Dorfichtig 
fhlichen fie weiter, nur leife aurgelte das Waſſer in 
dem moorigen Grunde, wenn der fchwere fuß auf die 
fhwarzen plaggen trat. Da tauchte ſchon die Hütte 
zwifchen den Stämmen auf. „Dat jtimmt!” nite der 
Kandreiter befriedigt vor fih hin, „'t fiind arad twei- 
hunnert Schritt.“ Er horchte an der dünnen Wand, 
hörte aber nur ruhige Atemzüge. Wieder nidte er: 
„Dat gifft licht’ Arbeit!“ Dann ftellte er vier Wann 
an die Seitenwände und die übrigen fechs vor die 
Öffnung. 

„Nu man los!” Mit einem furzen Ruck warf er 
die Tür zur Seite, daß fie Flatjchend ins Waffer flog. 
Da wurde es drinnen lebendig. Schlaftrunfen fuhren 
die Burfcben auf. „Nu gewwt Jua man, dann fall 
Jug of nichts gefcheibn. De Wmtsverwalter —.” Uber 
es war nicht Seit noh Ort, des Amtsvermalters Wohl- 
wollen zu pretjen. Eh’ nnd bevor er mit feinem Sat 
ans Ende fam, jprana Stoffer Behnde mit mildem 
Sat auf ihn ein, padte thn mit langen Armen und 
warf ibn feitwärts in den Sumpf, dağ das fchwarze 
Wajler über dem dicen Landreiter zujfammenjchlug. 
Niit Mühe froh er daraus hervor. Bans Köpde ſchlug 
mit einem Fnorrigen Eichenfnüppel die vorgebaltenen 
Spieße zur Sette und fprana ins freie. Einer von den 











Häſchern wollte ihm den Stricê mit der Schlinge über 
den Kopf werfen, im unſichern Licht tat er aber einen 
Fehlwurf. Da griff Hans thm feft in die Hüften, hob 
ihn em wenta und ſtieß thn rückwärts gegen die Erle, 
daß er bewußtlos zu Boden fanf. „Nu gah ben und 
lat di dat Fangaeld von Napoltum geben!“ rief er. 
„Glöwſt du, dat id min Knafen för de Franzoſen tau 
Marft drägen dauh?“ Aber eh’ er feinen Kniippel 
wieder ergriff, riffen fie ihn von hinten nieder. Dier 
Mann lagen fie anf einem, und er war an Bänden und 
Füßen gefeffelt, ehe die Kameraden thm zu Hilfe fommen 
fonnten. Die Offnung der Hütte war zu eng, das 
wurde ihr Derderb. WWacheinander dränaten fie hervor, 
aber im wilden Ringen wurden fie nacheinander iber- 
wiltiat. Noch fprang Stoffer zum zweitenmal in die 
Bitte, aber als er mit feinem Knüppel zurücffehrte, 
rannte er in eine vorgehaltene Sanze, daß er mit 
jchwerer Hiiftwunde zufammenbrab. Nur Karl Dahnde 
g lang es, hinter der Bitte feinen Unaretfer abzu— 
jhütteln und zu entfommen. In weiten Sägen floh er 
über den Sumpf, dem Dorfe zu. Fluchend ließ der 
Sandreiter zwei Tragbahren aus feftem Gezweig her- 
richten, daranf legten fie dem Amtsfoldaten und Stoffer 
Sehnde, der realos dalag. Den übrigen waren die 
Hände auf den Rüden gefchnürt, fie zerrten um- 
fonft an den Striden. Der Zug ging durd die ftille 
Nacht und durch den ftillen Wald nah Grabow. Bans 
Köpde aber wußte, wer thn verraten hatte, auch ohne 
daß er den Kandreiter fragte. Keuchend gina fein 
2ltem, und auf der linfen Bruft fnifterte leife der 
Gimmelsbrief. — 

Drinnen im Dorf faß Eine in der ftillen Kammer. 
Je fpdter es wurde, vdejto höher ftieg thre Unruhe. 
Wenn doch die Macht erft zu Ende wäre! Quälende 
Unruhe ging durch ihr Herz. Da rannte Karl Dahnde 
mit Geſchrei durch die ftille Straße. Tiren und fenjter 
wurden aufgerifien. Mri-Duri bara den Kopf voll Der- 
zwetflung in die Kiffen. Hinter der Stirne zudte eim 
jeltjamer Schmerz, und in der Herjgegend fühlte fie ein 
fonderbares Stehen. Mirt-Duri hat diefe Nacht nicht 
vergeffen, folange fie lebte. 

Uls die Bäuerin am anderen Morgen nabiab, war 
die Mädchenfammer leer; Mri-Durt war verſchwunden. 

ach Jahr und Taq fam fie wieder. Im der 
Gegend von Schwerin arbeitete fie in Cagelohn. Da 
hörte fie, dab auch aus dem Südmweiten des Landes 
einige Soldaten aus dem Kriege zuriicfgefehrt feien. 
Sie ließ die Arbeit und ging ohne Aufenthalt durch 
die Waldungen von Friedrichsmoor und durch die Lem it. 
In Tuchude übernactete fie in einem Henjchober. 
Hinter £udwigsluft erfuhr fie, daß Jürgen Saf aus 
ihrem Dorfe zurüctgefommen fet. Abgertfjen, verhungert 
und an allen Gliedern zitternd trat fie am Abend bei 
Bauer Saf ein. Niemand erwiderte ihren fchenen Gruß; 
feit der Schredensnacht war fie vollftändig verfemt. Aue 
let jchob die Bäuerin ihr einen Teller voll Kobljuppe 
hin. Haſtig af fie die warme Suppe, dann fraate fie 
nach dem Sohn. Als er bereintrat, erfannte fie ibn 
faum wieder. Er war haaer und verfallen und aing 
mide am Stod. „Baft von Bans Köpfe aebört?” — 
„Ja.“ — „Wo is er, un wo geht thm das?" — „®, 
dat aeiht em gaud, fibr gaud. Ic fall dt of nod) grüßen, 
un mitbröcht haww icf di of noch mat von em.“ 
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Mit ängjtliher Spannung fah fie thn an. Da 
ging er zur Sade und holte ein zufammenaeleates Blatt 
Papier heraus, das gab er thr mit ernjtem Blid. Kanum 
hatte fie es erfaßt und gejeben, als fie mit jahem Schrei 
zu Boden flug. Es war fein Himmelsbrief, und er 
hatte faft in der Mitte ein Fletnes rundes Loch. Das 
war Hans Köpes Gruß und Dermädtnis. Als fie 
wieder zur Beſinnung fam, wankte fie binaus in die 
Nacht, das Papier trug fie in der Band. Draußen 
lehnte fie den Kopf gegen die regenfenchte Lehmwand 
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und weinte bitterlih. Still bitte der junae Mann im 
der Stube vor fib bin. Er ftand in Gedanfen neben 
feinem aefallenen freunde im falten Schneegejtöber auf 
der weiten wüſten Ebene, die Wölfe beulten im Der 
Nähe. Hoch garante thn, wenn er an den Todeszug 
dachte. Er ging hinaus, um Mri-Duri noch ein tröjten- 
des Wort zu jagen. Sie war nicht mehr da. „Min 
Wurt bef if âmer doch hollen, Dans!” murmelte er 
und jcblo die Tür 


Die Schuppenwurz. 


Don R. B. France. 


Aus: R. h. SFSrancé, Das Sinnesleben der Pflanzen. In farbigem Umfchlag, reid) 
illuftriert. Stuttgart, Kosmos, Gefellihaft der Naturfreunde. Geh. Mk. 1.—; 
| fein geb. ME. 2.—-. 


Jn der Serie von Bänden, die der „Kosmos“ (Gejellichaft der Naturfreunde, Stuttgart) im 
lanfenden Jahre feinen Mitaliedern als „Ordentliche Deröffentlihungen” überweift, befindet fidh 
„Das Stunesleben der Pflanze” von R. H. france. In höchſt anziehender IDeife läßt uns 
der Derfaffer darin einen Einblif gewinnen in das nene Leben, das jetzt auch in der Botanif erwacht 
ift, fettdem man fih nicht mebr mit trodenen, geijtlofen Blatt- und Blütenbefchreibungen beaniiat, 
fondern tiefer einzudringen ftrebt in das rätjelbafte Walten der Kräfte in Baum und Blume. Das 
mit zahlreichen, den Cert erläuternden Abbildungen nah Originalzeichnungen des Autors gefdmiicte 
Buch will dem Naturfreunde eine Uberjicht bieten über die Ergebniffe diefer modernen Forfchuna, 
die ihn erfennen laffen, wie das Leben der Pflanze eigentlich befchaffen tft, und zugleich, warum es 
fiir uns Wichtigfeit hat, davon zu wiffen. Um unfern Kejern eine Probe von der lebensvollen Dar- 
jtellungsweife francés zu geben, laffen wir machjtehend einige feiner Ausführungen folgen, die fich 


anf das in der Überfchrift genannte Thema beziehen. 


- In feuchten Auwäldern finden wir im erjten Frühling 
gar oft einen bleichen, miffarbenen, ſchmarotzenden Ge- 
fellen. Jeder Forjtmann fennt und verabjcbeut thn als 
Baumverderber. Das tjtdie Schuppenwurz (Lathraea), 
die fih von dem Safte der Pappel- und Strauchwurzeln 
nährt. Auch diejer Schmaroßer wittert jeine Beute — 
ja noch mehr, es ift der tückiſcheſte Mordaejelle, den 
fih menſchliche Phantafie nur erfinnen fann. Alle 
Schanermarden von im untertrdifcen Höhlen baufenden 
rätjelbaften Ungehenern werden hier im Fleinen lebendig. 
Unter der Laubdecke des jtillen Waldarundes jpielen fich 
Dinge ab, die wahrlich jeder erft dann glauben fann, 
wenn er fie mit eigenen Augen aejeben. Freilich find 
fie jo Plein, dağ ein Dergrößerungsalas dazu gehört, 
um fie in ihrem wahren Weſen zu erforfchen. Deshalb 
aber find fie nicht weniger interejjant. 

Wenn man den fablen Blütenfcbaft einer folchen 
Schuppenwurz aus dem Boden ziehen will, entdeckt man 
erft, wie lang er fidh unterirdötfch binzieht — em dider 
Stengel, dicht befetzt mit fleiſchig-mißfarbigen Blättchen. 
Was find diefe Schuppen? Bet Licht betrachtet: die 
raffinterteften Morderaruben, die fth erſinnen laffen. 
In der mifroffopifchen Kleinwelt ift da das kretenſiſche 
Sabvrintb verwirklicht, in dem der Minotaurus hanıt. 
Jedes der Schuppenblätter enthält mehrere winziae 
Hoblen, dte mebrfab gewunden jind und nad aupen 
mit einer Pleinen Öffnung minden. Der berrlichjte 
Schlupfwinfel fiir das Kleitaetter des Dumusbodens. 
Wer {don einmal im Waldestkbatten aufmerkſam den 


Boden beobachtete, wei, wie dort alles lebt. Kleine 
ſchwarze Sprinafchwänze biipfen bin und ber, Blatt- 
lauje und winziae Spinnen Friechen bedächtig umber, 
Käfercen und Milben jtrömen aus und ein aus den 
jabllojen Spalten und Riffen, die da ut das Erdinnere 
führen. Und wer einmal ein wenia feuchten Wald- 
humus unter dem Mifrojfop unterfucht, fieht ibn mit 
Erjtaunen belebt durch Canfende von Radertieren, Bür- 
tierchen, Fadenwürmer, Wurzelfüßler, Infuforten und 
Amoeben. Die Natur tft ja eben im Fleinften am 
größten. Und diefe ganze wimmelnde Schar, deren einzige 
Sebensaufaabe es ift, die Derwejunasitoffe wieder in 
brauchbare Sebensjubjtanz umzuwandeln, indem fie fie 
verzebren, dieje bunte, jo ſchutzbedürftige Menge läßt 
eine jolbe natürliche Wohnung nicht unbenützt, wie fie 
die Schuppenwurzböblen bieten. Ste eilen hinein — 
um nicht wiederzufebren. Was fiir em Fleines Drama 
der Matur Spielt fidh da unierirdifch ab? Aus der Wand 
der Wohnung areifen winzige Armchen heraus, gierige 
‚Fübler pacen die ſchutzſuchende Milbe, wie die beweg— 
lichen Horner eines Krafen faugen fie begierig die Lebens- 
fäfte — und find fie fertia, verfchwinden fie ebenjo 
acifterhart, wie jie gefommen in der Wand, 

Kann man fo etwas alauben? Nian fchene nicht 
die aeringe Mühe und fehe es fih jelbit an, jo wie id) 
es actam. Ein feiner Schnitt durch dte Wand einer 
ſolchen Blatthöhle zeiat an thr Fleine Zungen und wine 
ziae Gebilde, wie ein Stecênadelfopf. Aus diefen greift 
der lebendiae Körper der Pflanze heraus nach dem vor: 
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beiziebenden Gajte; wenn es fein muß, 
wird jede Zelle zum Raubtier und nährt 
fih jelbft. Dieje erft vor wenigen Jahren 
entdecdte Sache ijt jo wunderbar, dağ es 
in ihr noch manche ungeflärte Dinge gibt.*) 

Nur die Tatjache jelbjt fennen wir 
fiber und damit den feltjamjten Beweis 
für ein gewiſſes inneres Leben der 
Pflanze, das wieder ungeahnte Horizonte 
erjcbliejt. Es gibt da innere Bewe- 
gungen, ein fonderbares Kreijen im Kör- 
per — fo wie in dem unjeren —, von 
dem wir noch viel zu wenig wifjen. Nur 
bier und da liftet fid) der Schleier. Das 
Innere der Pflanzenzellen it ftets in 
einem majejtätijch rubigen Strömen be- 
griffen — neueftens will man gefunden 
haben, daß diejes Strömen nur damn ein- 
tritt, wenn man den Körper verjehrte —, 
auch hat man entdedt, daß, wenn man 
ein Blättchen oder eine Blüte abreift, 
in weiten Umkreis um die Wunde eine 
fchmerzhafte Bewegung durch die vielen 
Kammern des Pflanzenförpers geht: ihr 
Inhalt wandert von der einen Wand 
zur anderen; aud) hat man gefunden, 
daß das Sonnenlicht die Pleinen grünen 
Schetbchen, denen die Blätter ihre farbe 
verdanken, in den Sellen wie magıretiich 
anzieht: bet Sicht Friechen fie in ihrer 
Behaufung an die beleuchtete Wand, im 
Dunfel friechen fie zurücd. Aber in allen 
diejen Dingen jehen wir noch nicht Plar 
— wir ahnen mehr, als wir es mifjen, 
daß es im der Pflanze auch ein inneres 
eben gibt; Fahiafeiten, Kräfte, Dor- 
gänge, die tief hinabreicben, dorthin, wo 
unfere Sinne, unfer Derjtand und unfere 
Phantajie thre Grenze haben. Wer weis, 
was da mod) fommen mag in ungjerer 
Ertenntnis ? 





*) Gleiches entdeckte man auch an der Ulpens 
pflanje Bartsia. 
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Die Shuppenwur; (Lathraea) im Waldboden auf einer Wurzel schmarotzend. 

finfs unten ein Stengelitüäf mit Schuppen, welches daneben im £ängsichnitt abgebildet 

tit. Daneben befindet fih der Langsfdnitt einer folchen Schuppe ervas ftdrfer vers 

größere. Rechts unten das jtarf vergrößerte Bild eines Drüjenföpfchens mit den nad 
der Beute greifenden Faden. 


Die Alhambra. 


Don Max von Boebn. 


Aus: Mar von Boehn, Spanifdhe Reifebilder. Mit 14 Abbildungen. Berlin, 
6. Grotejdye Derlagsbuhhandlung. Geh. ME. 5.—, in fleribeln Lederband geb. Mk. 4.50. 


Der Derfajjer, ein Kunjtfreund und Kunftfenner, hat in diefem Buche die auf einer längeren 
Reife in Spattien gewonnenen Eindride niedergelegt. Es find Feine blofen Bejchreibungen, jondern 
Stimmunasbilder voll Licht und Farbe, die auf jeder Seite durch die Feinheit des Empfindens und 
die Fritijche Sicherheit des Urteils den Lefer anziehen und feffelu. Alles, was dte Pyrenätiche Halb- 
injfel am Waturjchönheiten und Sonderbarfeiten der Bevdlferuna, vorzugsweie aber an Kunj- 
denfmälern, Kırcen, Galerien und Paläjten in beinahe verjchwenderijcher Fülle bietet, fpricht uns 
hier durch das Medium des von einem künſtleriſch feingebildeten Reijenden perjönlich Erlebten und 
Erjchauten in geijtvoller Weiſe und oft mit unmittelbarer Gegenjtändlichfeit an. 
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Das Buch dürfte nicht nur alle diejenigen, die Spanien bereift haben oder beretjen wollen, 
fondern namentlich auch jeden Kunftfreund intereffieren. Daneben bildet es eine wertvolle Ergänzung 
qu den mehr das Materielle des Reifens berücfichtigenden Retjebiichern über Spanien. 

Schöne Federzeichnungen begleiten den Cert des Buches, das and) jonft gut ausgeftattet ift. 


Mer Fönnte fie bejchreiben wollen, fie, die nur in 
Tönen geichildert werden Fonnten; bei ihrem Anblick 
träumt man fhon von Muſik. Hier ift feine Schwere 
mehr, wie fchwebend tragen zierliche Marmorfäulen, 
ſchlank wie Kilien, Gewölbe, die Blumenfelchen gleichen; 
flimmernd hat der Regenbogen die Wände mit Linien 
überzogen, die in ewiger Bewegung wie phantafttiche 
Träume ourcheinanderwirbeln und darüber die Dece 
aleth Wolfen goldener Tropfen! Hier werden alle 
Wunder wahr. 

Was ift damit gejagt, wenn man die Urabesfen, 
die alle Wände überziehen, mit Spitenjchleiern ver- 
gleicht?! Sie find nicht 3u bejchreiben; trunfene phan- 
tajie und nüchternſte Berechnung verbinden fidy bier, 
um Unfaßliches hervorzubringen, ebenjo unbegreiflich, 
wie die Stalaftiten-Plafonds, für die es Fein Gejet; der 
Schwere zu geben fcheint, eine „Architeftur holden Wahn- 
finns”, die mit allen Regeln der Baufunft jpielt. 

Man fennt fic ja länajt alle aus Dichtung und 
Kunft: den Köwenhof, die Säle der Abencerragen und 
der beiden Schweftern, die Halle der Gejandten und den 
Niyrtenhof, aber weder Worte noh Bilder geben fie 
wieder, fehlt doch allen der Sauber, in den die Sonne 
des Südens fie taucht, und der romantiſche Schimmer, 
den die Erinnerung an tapfere Ritter und fchöne Frauen, 
die hier gewandelt, an blutige Abenteuer von Liebe und 
Seidenjchaft, die bier gefpielt, um fie weben. 

Cro} der Vernachlaffigung und trotz der Reftau- 
rierungen find diefe Räume nod immer von unvergleich- 
liher Wirfung, welche durch dte Ausfichten im die 
Schlucht des Darrotales, auf die Höhe des Albatcin, 
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über Stadt und Dega erhöht und aejteigert werden. Wo 
die Rejtaurteruna, wie im Hauptſaal der unterirdifcden 
Bader, in dem Turm der Gefangenen oder dem der 
Jnfantinnen ganz durchgeführt ift, da ift der auber 
gewichen, da verjetzt die arelle Kafophonie der farben 
fofort in das maurifche Café irgendeiner Grofijtadt. 

Die Ummwanderung der Alhambra bietet einen un- 
erfchöpflihen Reichtum landichaftliher Bilder. Das 
leuchtende Rot der Mauern und Türme fteht wie eine 
flamme gegen die unvergleichlihe Transparenz des fiid- 
lichen. Himmels, und bei jedem Schritt fchteben fih die 
Ciirme zu anderen Bildern zufammen: hier fteigen fie 
in ungeheurer Mafje aus dem Abarund auf, majeftä- 
tifche Trümmer von tragiihem Ernjt, dort Fränzt fie 
der Efeu, letht ihnen die Sypreffe ihre fchlanfe Silhonette 
und gibt ihnen den anmutigen Netz der Jdylle. 

Den fchönften Uberblié gewährt das Generalife, 
noch hoc iiber der Alhambra gelegen und einit durch 
Brien mit ihr verbunden, den herrlichften Gejamt- 
blicf aber die Plätze vor den Kirchen San Xicolas oder 
San Criftobal. Da giet im Dordergrund die Stadt das 
graue Gewirr ihrer Häufer aus, dariiber erhebt der 
grüne Berg die warmtönige Mafle jeiner zerfallenen 
Burg und hoh im flammenden Uther die leuchtende 
Schneefrone der Sierra Nevada. 

Granada ift reih an Neften maurifcher Bauten, 
alferorten trifft man Ajimeces und Hufeifenbogen, und 
manch abgelegener Pla überrascht durch platereffe Por- 
tale von beftrictend malerifhem Rets an fonft ganz 
nüchternen Bauten, aber ebenbürtig an künſtleriſchem 
Wert rivalifiert mit der Alhambra doh nur nod die 





Brunnen Karls V. auf dem Wege zur Hibambra. 
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Kathedrale. Ein Riefenbau, das 
prachtvolle Siegesdenfmal des geeinten 
Spanien, von höchjtem Antereffe, da 
bier zum erftenmal anf fpanifdem 
Boden die Renaijjance verjucht, fidh 
des Kirchenbaues zu bemächtigen. Uber 
fie bat dem gotiſchen Körper die Antife 
nur wie ein lofes Masfengewand 
übergeworfen, die gotifden Pfeiler 
fino nur zu Sänlenbündeln mit Forin- 
tifben Kapitälen drapiert, ja, die 
Gotif fitzt noch fo in Fleiſch und Blut, 
daß die Kuppelgewölbe mit Metzwerf 
“und Rauten überjponnen find, die nur 
“als Ornament dienen. Aber diefe Be- 
obachtungen entfpringen erft der Re- 
flerton, das weiträumige Innere bringt 
einen Eindrucd von feltener Erhaben- ` 
heit und Schönheit hervor, zumal wirft 
die Capilla mayor mit der Flut von 
Kicht, das aus ihrer Doppelreihe hoher 
Senjter in das Gotteshaus ftrômt, 
wirflid wie ein Allerheiligjtes. Die 
angelehnte Capilla real, in den eigen- 
tümlichen formen jpanifcher Gotik 
erbaut, ift der frühere Bau; eigent- 
lih ift die Kathedrale an fie an- 
gebaut worden; fie enthält die Pracht- 
ſarkophage reinſter italienifcher Re- 
naiffance, die dem Andenfen der fatho- 
lifchen Könige, ferdinand und Jjabella, 
ihres Schwiegerfohnes Philipp des 
Schönen und ihrer Todter Johanna 
gewidmet find, jener unfeligen Infan- 
tin, die für wahnfinnig und regierungs- 
unfähig ausgegeben werden mufte, 
“um den Sortbeftand der faum ae 
ſchaffenen Gejamt-Monardie nicht in 
Frage zu ftellen und deren Bild roman- 
tifche Derzerrung mit der ganzen Sen- 
timentalität unglüclicher Liebe umgeben 
hat. Jn diefer Kapelle und in San Geronimo, wo 
Don Gonjalvo de Cordova, Spaniens großer Seldberr 
jener glanzvollen Tage ruht, werden die Erinnerungen 
an die eit rege, da ein wunderbares Geſchick Spanien 
binnen weniger Jahrzehnte aus jerriffener Kleinjtaaterei 
zur Großmacht jchuf, um ihm auf der Höhe feiner 
Größe auch noch eine nene Welt zu fchenfen, — ein Staaten- 
fhidjal, das in der Weltgejchichte nicht feinesgleichen 
hat, weder in der Größe, noh im Perfall. Mur der 








Die Hihambra vom Darro-Tal. 


Gedanfe an ein Menjchenfchieffal mit ähnlichen peri- 
petieen liegt in Granada gar zu nahe: fteht doch unweit 
von San Geronimo das Hans, mo ein Mlenfchenfind 
geboren wurde, dem das Gefchic alles gewährte, was 
die Welt an Gütern zu vergeben hat, aber nur, um es 
ihm wieder zu nehmen, damit es, wie Niobe, alles 
überlebe: Schönheit, Glanz, Macht und Glück — Eugenie, 
Katjerin der Franzoſen. 
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Um die Sommersonnenwende. 


Von Chr. Brüning. 


Aus: Chr. J. Ed. Brüning, Tierleben in der Heimat. Mit 5 Tafeln und 52 Ab- 
bildungen. Dresden, Hans Schulbe. Geb. Mt. 5.—. 


Ein folides, in Leinen gebundenes hübjch ausaeftattetes und belehrend ilfuftriertes Bud. Es 
ift zunächit dazu bejtimmt, das Interejje und das Derftändnis der heranwachfenden Jugend für 
die uns umgebende Tierwelt anzuregen und zu fördern, aber auch der Erwacjene wird die flott 
gejchrtebenen Brüningſchen Schilderungen nicht ohne Freude und Nutzen lejen. Der Derfafjer ift 
Eehrer und verfteht als folder zu fejjeln und zu belehren, ohne im den fogenannten, mit Recht be- 
rüchtigten Schulmeifterton zu verfallen. Faſt überall ftützt er fih auf eigene Beobachtungen. Prächtig 
ift aleich die erfte Schilderung des Buches. Ste führt die bezeichnende Uberfchrift „Jafob und feine 
Brüder“ und befchäftigt fic) mit der Sippe der Rabenvôgel. Mit liebevollem Derftändnis geht der 
Derfaffer hier auf den leider im Ausjterben begriffenen Kolfraben ein, indem er auch die Buben- 
ftretche und Heldentaten eines jung aus dem Nefte genommenen Vogels diefer Art jchildert, der 
lange Jahre die Fierde eines Kafernenhofes mar. Im zweiten Abjchnitt betitelt „Uns dem Doael- 
leben zur Winterzeit“ erfährt u. a. das intereffante winterliche Dogelleben auf der Alfter eingehende 
Mürdigung; die vierhundert Schwäne der Alfter und die taujende von Kachmöven drücen ihm im 
Winter das Gepräge auf. Don fonftigen hochintereffanten Kapiteln nenne ich noch „Quak der 
Froſch“, „Frühling im Bruch“, ,Langbeins Schieffale”, „Jochen Swinegel”, „Stichlings Erlebnifie”. 
Weiterhin wird der Lefer mit der Brutpflege der hetmijchen Lurche und Fröjche befannt gemacht, 
mit dem Leben in den Tiefen des Meeres und fo fort. Wer bei feinen Kindern das Jntereffe für 
die Watur ermecen will, wer fie für die Geit und Gemüt veredelnde Naturbeobachtung und zu 
warmberzigen Tierfreunden erziehen will, dem fann man Fein aceianeteres Buch empfehlen, als 
„Brünings Tierleben in der Heimat”. 





Der Tag geht zur Neige. Da fehen wir einen 
Raubvogel über die Fluren dabinfchweben. In Größe 
und Geftalt gleiht er dem Baumfalfen, aber feine 
Mberfeite ift roftrot. Es ift der Turmfalf. Es fällt 
uns auf, daß die Pleinen Dögel, die beim Erjchei- 
nen des Baumfalfen ängjtlich fih verfrochen, von dem 
Curmfalfen faum Yotiz nehmen. Er wird auch von 


Wie wir nun jo dahinjchlendern und dem Turm- 
falfen zufehen, wie er rittelnd iber einem Beidefled 
ftebt, plötzlich hinabjchteft, mit einem dunflen Klumpen, 
einer Maus, in den Fängen wieder emporfteigt und den 
Ranb nad dem Horjte davonträgt, fommen wir an 
einen Schlehenbufh. „Geckgeck—geck“ fchallt es an 
unfer Ohr, und ein Vogel fliegt ein furzes Stick davon 


den Kräben geduldet, ja er horjtet fogar oft inmitten 
der Krähen- und Dohlenfolonten. Auf Dögel ftößt er 
nicht. Die Nahrung feiner Ueftlinge und der jungen 
Dögel, auch wenn fie fon flügge fino, bejteht in Jn- 
jeften, namentlich Nachtichmetterlingen. Altere Vögel 
jagen auf Mäuſe, doch nehmen fie ebenfalls Eidechjen 
und gelegentlich auch Fröjche. 


$ia. 20 





Maulwurfsbau, 


und jetzt fih auf der Spite eines andern Gebüjches 
nieder. Er hat unaefähr die Größe einer Goldammer, 
und feine farbe, wie feine Gewohnheiten haben ihm 
den Namen gegeben. Es ift der rotrückige Würger, 
etn Sinavoael. Betrachten wir uns den Schlehenftranch, 
von dem wir ihn aufaeicheucht haben, etwas genauer. 
Auf einem der fpitigen Dornen fteckt eine Henjchrede, 
auf einem andern 

Ro “oc einfchwarzer Rof- 

E — käfer, auf einem 

dritten eine 

Raupe. Weil er 
ſich ſo eine Vor— 
ratskammer an— 
legt, indem er 
ſeine Beute auf 
Dornen ſpießt, 
nennt man ihn 
auch den Dorn- 
oreber, und da der 
Dolfsalaube thm 
nadfagt, daß es 
immer neun 
Beuteftiice find, fo 
heift er and) der 
Ueuntdter. Was 
jtecft denn hierauf 
diefem Dorne? 
Das ijt ja ein 
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nadtes Mejtvöglein. Da verftehen wir frei- 
lih wohl den Namen „Würger“. Wie diejer 
machen es auch zwei Fleinere Würgerarten, 
aber der fchlimmite ift der grofe Raubwürger, 
ein Dogel, der etwas größer als die Amſel ift. 
Es ift nur aut, daß er nicht häufig vor- 
fommt, denn er bietet in feinen Raubgewohn— 
beiten ein fehr häßliches Bild. Umfonft 
fhmiegen fich die jungen Kerchen dicht an 
ten Erdboden, er findet fie doch und jchleppt 
fie trot; des Jammergefchreis der Alten zum 
Dorn und fpteßt fie anf. Sogar alten Sing- 
vögeln ftellt der Unhold nad. 

Et, was Frabbelt denn da zu unfern 
Füßen umber? Wahrhaftig ein Maulwurf! 
Halt Bürfchlein, hier ijt unfer Reich, da find 
wir flinfer als du, du bift unfer Gefanaener! 
Hu Haufe füllen wir in eine Blechbalje einen 
Haufen lofer Erde aus unjerm Garten. So- 
fort fängt der jchwarze Kerl an, fih ein- 
zuwühlen. Wir holen ihm ein großes Gras- 
büfchel, zwifchen deffen Wurzelwerk eine Menge 
Regenwiirmer figen. Mit welcher Gier jtürzt 
fih der Maulwurf auf die Beute. Unſere 
Gegenwart, unfere erftaunten Gefichter, die 
fih über die Balje beugen, jtören ihn nicht 
im geringjten. Wie bohrt die ſpitze Schnauze, 
wie arbeiten feine Schaufelhände! Jetzt em 
leifes Schnaufen, eim gieriges, jchmatendes 
Freſſen, ein fingerlanger Wurm ift gefunden. 
und verzehrt. Jetzt hat er den zweiten und 
verzehrt ihn ebenfo fchnell. Ein dritter, vierter. 
fünfter, fechfter teilen dasjelbe Schieffal, md 
noch immer wiihlt der Schwarze mit uner- 
midlicbem Eifer. Uber es ift ja faum eine 
halbe Stunde vor Mitternacht! Darum fchnell 
ins Bett, diefes Abendeſſen ift wohl reichlich 


— — 
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genug für 
unfern Ge- 
fangenen, 
morgen im 
aller frühe 
foll er ein 
reichliches 
Frühſtück 
haben, und 
dann 
wollen wir 
ihn wieder 
hinans- 
bringen 
ins Selo. 
Halb fieben 
Ubr treten 
wir mit 
einer Un- 
zahl großer 
Regen— 





Fig. 18. Turmfalk. 


würmer, die wir ſchon im Garten geſammelt haben, an die 
Blechbalje. Wir hätten uns die Mühe fparen können, unfer 
Gefangener ift falt und fteif und muß ſchon über eine 
Stunde tot fein. Selbjt auf die Furze Faftenzeit von fo 
wenigen Stunden war fein Körper nicht eingerichtet, cr 
ift verhungert. Sehen wir ihn jetzt etwas genauer an. 
Deutlich fönnen wir an feinem Pelze die Stellen er- 
fennen, wo im dichten Haarfleid die winzigen Auglein 
verborgen figen. Uber welch eim furchtbares Gebif, wie 
ftarrt das Maul von nadelfpiten, weißen Zähnen! 
Wenn wir mun draußen auf der Wiefe alle die Maul- 
wurfshiigel fehen, fo fönnen wir uns einen Begriff 
davon machen, was hier an Würmern und Karven und 
Inſekten verzehrt wird. Sein Neft legt der Maulwurf, 
wenn der Boden feucht oder fumpfia ift, in einem Hügel | 
über der Erde am. Es tft aber durchaus nicht immer 
fo regelmäßig, wie die Abbildungen zeigen, fondern 
jeder Maulwurf baut auf feine Weife, wenn auch die 
Anlage immer von derfelben Jdee ausgeht. Als Neft- 
polfter nimmt er Gras oder trodene Blätter. 
Wenn wir jetzt hinausgehen in den Wald, fo finden 
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wir bald den Eingang zu einer andern unterirdijchen 
Burg eines größeren Räubers, des roten $reibenters, 
Reinede fubs. Im Monat Mai wirft die Füchfin drei 
bis fieben Junge. Im Juni fommen fie fcbon vor den 
Bau, und nun fann man in ftillen Stunden ein aller- 
liebftes Familienleben beobachten. Die jungen füchslein 
fpielen miteinander wie junge Kätzchen, und die Alten 
geben ihnen den erften Unterricht im Rauben. Ste 
bringen ihnen Mäufe, die fie gefangen und verwundet, 
aber nicht getötet haben, und die Jungen üben fih nun 
im Ränberhandwerf. Lange wird es nicht dauern, dann 
gehen fie auf eigne fauft auf die Jagd. Während dem 


Fuchs jede Tageszeit zum Ranbe paffend erfcheint, ver- 
läßt der Dados nur abends feinen Bau, der bei uns in 
dichten Wäldern zwijchen dem Wurzelwerf eines der ge» 
maltigjten Bäume angeleat ift. Grimbart, der Dachs, 
ift bei weitem nicht fo fchädlich, wie fein roter Genoffe. 
Er frift gern faftige Früchte, fänat Anfeften und 
Mäufe und plündert auch wohl ein Doaelnejt. Wenn 
er anfommen fann, nimmt er auch wohl ein junges 
Häslein. ft die Feit des Hochfommers vorüber, 
dann nimmt er mit Wurzeln und Riiben vorlieb und 
gräbt mit feinen aroßen Krallen Regenwiirmer aus 
det Erde. s.2-s 


Kongregationen (les congrégations). 


Aus: Langenjheidts Sadworterbiider. 


Profeffor Dr. C. Dillatte (1905 völlig neu bearbeitet von Dr. R. Scherffig). 
Berlin-Schöneberg, Kangenjcheidtfche Derlagsbud)- 


15. Taufend, XX. 552 Seiten 16°. 


handlung (Prof. G. Kangenfcheidt). 


Land und Leute in Srantreih. Don 
13. bis 


Eleg. geb. 3 M. 


Wer ein fremdes Sand befucht, will nicht nir verjtehen, was er hört, und faaen fönnen, 
was er denft, fondern er will auh Land und Leute infoweit fennen, als dies notwendig tft, um 
von feinem Aufenthalt dort den richtigen Nuten zu ziehen, Derftöße aeaen Sitte und Gepjlogen= 
heiten zu vermeiden, und um in fpracdlicher Beziehung jene Eigenarten des Landes berücjichtigen 
zu Pönnen, deren Kenntnis zum Derjtändnis und zur richtigen Anwendung fehr vieler Ausdrüde zc. 


unbedingt notwendia tft. 


Bei Beratung des Dereinsaefetes Anfang 1901 
faate der vielbewanderte Abgeordnete Viviani (Soztalift): 
„Die Konaregationen find eine Macht geworden, weil 
fie fich einer Reihe Aufgaben bemächtigten, welche dem 
Staate zuftehen, aber von diefem vernadpläffigt wurden.” 
Große Riihriafeit und gewiffe, wenn aud einfettige 
Derdienfte muß man ihnen allerdings jugeftehen. Im 
Kaufe der Verhandlungen wurde angegeben: Die Ordens- 
leute unterrichten 1 400 000 (nach anderen 1 600 000) 
Kinder und junge Sente; unter der RepubliP haben fie 
allmählich die Hälfte aller Zöglinge der Mitteljchulen 
(Gymnaſium ufw.) an fih gezogen. Ste bejiten fad- 
fhulen, Unftalten für Blinde, Irrfinnige, Taubftumme, 
Kritppel, Kranfe, viele Watjenhäufer. In letzteren 
lernen die Zöglinge auch Handwerfe, 3. B. in der großen 
Anftalt Saint-Nicolas zu Parts, welche 2500 Knaben 
in ibren verjciedenen Häuſern verforat. Auch Uder- 
baujchulen, felbit fiir Mädchen, gehören in ihren Bereich. 
Als vor fünf oder fechs Jahren Staat und Stadt daran- 
. gingen, Heilanftalten für Cuberfuldje zu gründen, ftellte 
fich berans, daß die Barmherzigen Schweftern ſchon feit 
fünfzehn oder zwanzıq Jahren drei folcher Unftalten in 
der Parifer Umgebung befafen und jährlich Canjende 
von Kranfen aufnahmen, mit denen fie aute Erfolge 
erzielten. Die St. Panl-Schweftern (Parts) lehren blinde 
Mädchen alle weiblichen wie and) alle Hause und Gar- 
tenarbeiten verrichten. Die Honaregattonen verforaen 
etwa 200 000 Kranfe, Hriippel, Unheilbare, rente, 
Waiſen und fonjtige Hilflofe. Ste find daber fart in 
allen Hranfens, Waifen-, Blinden- nim. Anſtalten an 
gejtellt, welde von Staat nnd Städten unterhalten 
werden. uch meiblide Strefemtalren 
Schweftern verfehen, Nur wenige Gemeinichatten, wie 
die Harmelitertnnen, 


werden von 


4 Pa. | z pd > A. D T © 
ARE oF führen ein beidurubches 


oa 


Diejem Erfordernis dient obiges Sachwörterbuch. 


geben, das jedoch durch Befchäfttaung in Haus und 
Garten fowie durch weibliche Arbeiten unterbrochen 
wird. Die Crappiften, Kartäufer, Benediftiner, Prä— 
monitratenfer arbeiten im feld wie in der Werfftatt 
und im der Studierftube. Die meiften Mrdenslente 
widmen fih dem Unterricht (friiher 60—80 000), die 
weiblichen ebenfofebr der IDaifen- und Kranfenpflege. 
1900 wurde die Fahl der Mrdenslente (Mitglieder der 
Gemeinſchaften) verjchtedentlib auf 140 000—180 000 
angegeben, morunter 30—40 000 Männer. Jetzt find 
wohl jchon einige Aehntaufende ausgewandert oder 
ausgetreten. Außer Theologen zählen die Orden 
manche Gelehrte, Schriftiteller, jelbjt Künftler, natürlich 
auch Schulmänner, Der zablreichjte Lehrorden, die feit 
150 Jahren beftehenden Schulbrüder, führte von Unbe» 
ainn nnentaeltlichen DolEsunterridt ein. Wohl 5—6000 
Greije und Greifinnen werden tn Paris durch die Gee 
meinjchaften erhalten. Die Kleinen Armenjchweitern 
verforgen deren allein an 2000 mit den Ulmofen, die 
fie fammeln. ‚Im Rbonedepartement (Lyon) wurden 
amtlich 3000 durch kirchliche Anftalten verjorgte Greife 
gezählt. In franfreih haben die Trappijten Siimpfe 
und auch die Mdlandereien, wo fih ihr Mutterhaus 
(bet Mortagne) befindet, in fruchtbare Gefilde umge— 
wandelt, in Alater fünf Pfarrdörfer anf den von ihnen 
urbar gemachten Strichen geariindet. Bet der großen 
Hungersnot (1868, in Water ernährten fie monatelang 
mebrere Caufeno Eingeborene und itbernahmen mehrere 
Hundert Waren, mit welchen fettber chriftliche, arabiſche 
und Fabylijche Dörfer gegründet wurden. Auch Rettungs- 
onstalten für migratene Knaben und Mädchen befiten 
ore Orcensleute. Seitdem fidh ver Ansjag wieder in 
Frankreich aceite, baben fie Qritalten fur die davon 
Betroffenen gegründet. Es dürfte der Wahrheit nahe 
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fommen, daß neben den Ausgaben für den Erſatz ihrer 
Schulen weitere 87 Miillionen erforderlich wären, um 
die wohltätigen jozialen Anftalten der Ordensleute zu 
erjeen. Natürlich fann die völlige Befeitigung aller 
Kongregationen nicht fo fchnell erreicht werden, der Er- 
jatz erfordert mehrere Jahre und bedeutende Ausgaben. 
Daher hoffen die Gemeinjchaften und ihre Freunde, dağ 
auf halbem Wege innegehalten werde. Es ift beareif- 
lich, daß nicht bloß Diviani die foztale und dadurch 
auch politifche Macht der Kongretationen betonte. Diefe 
war ja der Hauptgrund, welcher in der Kammer wie 
in der Preffe gegen fie ins Treffen geführt wurde. 
Die Kongregationen wurden namentlich angeflagt, in 
ihren Schulen reaftionäre, monarchifhe Grundſätze zu 
verbreiten, die mit der Republif unverträglich feien. 


Die Miilliarde, welche die Kongregationen (meift 
in ſtädtiſchen Kiegenfchaften) nach amtlichen Erhe- 
bungen beſitzen, fann fanm eine beftimmende Ur— 


jade ihrer Aufbebung fein. Denn vielen Mitalte- 
‘dern der aufgehobenen Kongregationen werden dauernde 
Unterftüungen zuteil werden müffen. Jn den 
16— 1? Mutterhäufern, im welchen die Novizen aus- 
gebildet werden, befinden fic) auch mehrere Canfend 
altersihwache, hilflofe Mitglieder, welche nicht mehr 
arbeiten Fönnen. Sonftiger Dergehen und Ungebührlich- 
feiten wurden die Kongregationen in der Kammer nur 
nebenher befchuldiat. Die „Milliarde der Konareaattonen” 
ftellt das Dermögen der Mitgliever und der von ihnen 
verforaten Hilflofen, alfo wohl von 3—400 000 Perfonen, 
dar, ift deshalb faum als bejonders beträchtlich zu be- 





zetchnen. Das Dermögen der 59 Millionen Franzoſen 
wird auf 250 Milliarden berechnet. — Das Vermögen 
der Kongregationen wird durch das Eingebrachte und 
den Erwerb der Mitglieder fowie durch freiwillige gu- 
wendungen gebildet. Diefe mögen um fo reicher aus» 
fallen, als Pfarreien, Dereine und Gejellfchaften nicht 
rechts- und bejttfähig find und ohne ausdrüdliche Ge- 
ftattung der Regierung für jeden einzelnen fall nichts 
annehmen oder erwerben fönnen. Don den Kongre- 
gationen find nur die wenigften anerfannt und rechts- 
fähig und im diefem fall unter ftrenger Bevormundung 
des Staates. Die nicht anerfannten Kongregationen er» 
warben auf den Namen von Einzelperfonen und Beſitz— 
gefell{chaften, ganz wie bisher alle Dereine in frant- 
reich. Die Rechtipredhung hat bisher diefen „Befit 
unter Denamen” unummwunden anerfannt und befchützt, 
weshalb jetzt der Befit; der Kongregationen fchwer an» 
greifbar erfcheint. Die Urfache, warum es in frant- 
reich mehr Ordensleute gibt als in anderen Fatholifchen 
ändern, liegt wieder in der Gejetgebung und den das 
durch aefchaffenen foztalen Derhältniffen. Die fran- 
zöfifchen Geſetze umpanzerı den einzelnen fo mit 
Rechten, daß er fih fchnell von feinen Angehörigen 
abfondert, feinen Anfchlug mehr findet. Diefen 
bieten ihm die Gemeinjchaften, zugleich mit paffender 
Beichäftigung. Altere alleinftehende Frauen kaufen fih 
in Plöfterliche Unftalten ein, jüngere juchen manchmal 
eine zeitweilige Zuflucht, bleiben jchließlich ganz dort. 
Dies ift auch eine Urfache, warum die Nonnen viel, 
viel zahlreicher find als die männlichen Ordensleute. 


Die Reiterbilder des Velazquez. 


Don Walther Gensel. 


Aus: Klaffiter der Kunft in Gejamtausgaben. 6. Band: Delazquez. Des Mleifters 


Gemälde in 146 Abbildungen. 
Genfel. 


Mit einer biographifchen Einleitung von Walther 
Stuttgart, Deutfche Derlags-Anftalt. 


Geb. M. 6.—. 


Mit einer beinahe leidenfchaftlichen Derehrung jchauen die Künjtler unferer Zeit zu Delazqnez 
auf, der, über zwei Jahrhunderte hinweg, der modernen Malerei entjcheidende und befreiende An— 


regungen gegeben bat. 


Aber immer mehr wächft auch das Intereije der Funjtfreundlichen Saten an 


dem Schaffen des großen Spaniers, im deffen Bildern eine uns fo fern liegende Epoche in fo 
vollendeter künſtleriſcher Weiſe verförpert ift, dağ wir uns ummwiderftehlich in ihren Bann gezogen 
fühlen, die unmittelbare Gegenwart diefer ftoljen, Falten Könige und Granden, diefer anmutigen 


fiirftlichen Kinder, diefer unheimlichen Swerge und Narren zu empfinden meinen. 


Diefes fort- 


leben der von Velazquez aefchaffenen Welt ijt vielleicht der höchfte Triumph, den jemals die Kunit 
in der fcböpferifchen Kraft einer im Menfchlichen und im Künftlerifchen gleich vollendeten Perfönlich- 
feit errungen bat. Können Schwarz-Weiß-Reproduktionen die legten Gebeimnifje und feinften Reize 
der Farbenmeiſterſchaft des Velazquez natürlih nicht wiedergeben, jo vermögen fie — weniaftens 
in fo forafältiger und technifch gelungener Ausführung, wie fie diefen Ban) auszeichnet — doch 
immer noch unendlich viel dem Befchauer mitzuteilen: die lebensvolle Auffaffung und Charafterijtif 
der einzelnen Perfonen wie ganzer Szenen, die wunderbar fichere und mei e Anordnung und Kom- 
pofition der Bilder in Maffenvertetlung und Kichtführung und nicht zuletit das vornehme Menjch- 
lihe, Große im ganzen Wejen des Velazquez. — Durch die ebenfo feffelnde wie belehrende biogra- 
phifche Einleitung von Genjel orientiert, wird auch der Late aus den Abbildungen, die wentaftens 
die unbeftrittenen IDerfe des Meifters durchweg in voller Seitengröße, von den umfangreichiten unter 
ihnen auch noch Detailausichnitte geben, etn Flares Bild von der Entwidlung des Velazquez ge- 
winnen und damit fein ganzes Verhältnis zur Kunjt, fein ganzes inneres Unfchanungsvermdaen 
in ungeahnter Weife erweitert und bereichert finden. 


34 Walther Genjel: Die Neiterbilder des Velazquez. 


.... Ulle diefe Porträte treten aber vor den Bildnifjen 
im freien zurüd, die zufammen mit der Übergabe von 
Breda als die typifchen Werke der zweiten Periode des 
Velazquez gelten dürfen. An Pleinairmalerei im eigent- 
liden Sinne darf man freilich bet ihnen nicht denken. 
And bei ihnen hat man noh den Eindrud, daf fie 
zunächſt im Atelier gemalt und dann mit der Landſchaft 
zujammen gejtimmt find. udem find fie nicht in hellen 
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Madrid, Prado⸗Muſeum. 


Philipp IV., Rönig von Spanien. 


Um 1635. 


Nad) einer Aufnahme von Braun, Clément & Cie., Dornad. 
6. Band: Delasques. 


Aus: HKlafjifer der Kunft in Gefanttausgaben 


Sonnenjchein, fondern in die Fithle Stimmung des leicht 
bewölften Morgenhimmels geſetzt. Aber im Veraletch 
zu den Borrachos ift doch eine viel größere MTaturwahr- 
heit erreicht, und der Landfchaft felbft find die Föitlichen 
Studien, von denen wir gefproden haben, aufs befte 
anftatten gefommen. Meift wird der Hintergrund durch 
dic bläulichen, zum Teil beſchneiten Züge des Guadrere 
rama-Gebiraes gebildet, die fich etwa in der Brufthöfe 
der ftehenden Figuren oder in der Hohe der Pferderüden 
hinziehen. Der Vordergrund ift erdfarben. Don rechts 
oder links ragt fait überall! sin arsaer Baum in das 
Gemälde hinein. Dieje Bäume find mit einer Leichtig— 


feit und Treue gemalt, wie fie in diejer Dereinigung 
nur bei den modernen Malern thresalcichen finden, be- 
fonders bet Corot, zu deffen Kteblingsbäumen ja aud) 
die von Delazquez bevorzugte Silberpappel gehört. Im 
ganz leichten Striben ift das Laub angeleat und nur 
zum Schlufje durch einige Drucer verftärft. Man glaubt 
die Blatter fih in der fühlen Luft beweaen zu jehen. 
Die Daraeftellten find uns zumetft ſchon befannt: der 
König, fem 
Bruder Don 
Fernando, fein 
Söhnchen und 
der immer nod) 
allmächtiae 
GiinftlingOhi- 
vares. Wir 
unterjcheiden 
zwei Gruppen: 
die Reiter- 
bilder, die Re- 
präjentations- 
jtiicfe tm 
eigentlichſten 
Sinne ſind, 
und die Jäger— 
bilder, die 
einen in— 
timeren Zug 
tragen. 
Daß es ſich 
bet den Reiter- 
bildern um 
Reprajen- 
tationsſtücke 
handelt, wird 
ſchon durch die 
Feldherrn⸗ 
tracht mit Mar⸗ 
ſchallſtab und 
Schärpe be— 
wieſen. Nie— 
mals wieder 
hat Velazquez 
eine derartig 
majeſtätiſche 
Würde erreicht 
wie in dem 
Reiterbildnis 
„Philtpps IV., 
der, völlig im 
Profil auf- 
gefaßt, fein 
SchlachtroR "eine „Pejada” 
Das Pferd, die Stiefel und 
der braune Samtanzug ergeben mit dem fchwarzen 
Harnijch einen eriten Akkord, der durch das Gold 
prächtig gehdht wird. Echt velazquifd fit darüber 
die Farminrote Sıbärpe, die etwa venfelben Tone 
wert wie die blauen, ariinen und weißen Farben des 
Binterarundes belittt. Die jetiige Breite des Bildes ift 
nur durch eine fpätere Unftiicuna der Letnewand erreicht 
worden. Diejer Umitand, der bei unjerm Künftler öfters 
wiederfehrt, gewährt einen intereffanten Einblid in 
irine Arbeitsweiſe. Er ift Fein Deforateur, der dem 


Stuttgart, Deutſche Derlagsanftalt. 


gewaltiges andalnfifches 
ansfübren läßt (S. 40). 
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gegebenen Raum fo aut wie möglich auszufüllen beftrebt 
ift. Zunächſt Fommt es ihm nur darauf an, den Matur- 
eindruc fejtzubalten, und erft zuletzt gewinnt er das 
Gefühl, daß feiner fiqur die rechte Ellbogenfreiheit 
mangelt. Am Kopf und an den Beinen des Pferdes 
finden fich ftarfe „pentimenti“, die vielleicht auf Fritijche 
Einfprüche des Herrfchers zurüichzuführen find. 

Beim Reiterbilo des Olivares hat man von 
Schmeichelei aefprochen, da der Conde-Duque ja in Wirt- 
lichfeit nie eine Schlacht geleitet habe. Uber Delazques 
wird fidh bierüber vermutlich nicht den Kopf zerbrochen 
haben. für ihn galt es einfach eine von feinem Gönner, 
dem er in der Tat viel verdanfte, gejtellte Aufgabe fo 
fünftlerifch wie möglich zu löfen. Übrigens war Olivares 
ebenjo wie 
fein könig— 
liher Herr 
ein ganz vor- 

zjüglicher 
Reiter. Die 
in flammen 
aufgebende 
Ortſchaft, 
der Reiter- 
angriff, der 
gefallene 
Reiter und 
der Trom— 
peter im 
Mittel- 
grunde ver 
bügeligen RE 
Sandichaft, —— 
alles das ſind MCAT 
nur ftinn- 
ungser⸗ 
höhende Zu— 
gaben. Zu— 
dem findet 
ſich in der 
Auffaſſung 
der beiden 
Reiter doch 
ein ganz er— 
heblicher 
Unterſchied. 
Außer- 
ordentliche 
Kraft und 
Energie 
wird man 
dem Oli- 
vares-Bild 
nachrühmen 
dürfen, von 
Majejtät 
findet man 
darın Ferne 
" Spur. Hat 
man doch fo- 
gar den Uus- 
druck „par— 
venühaft“ 
dafür ge— 








Madrid, prado-Mujeum. 


Mus: 


braucht. Im der Galerie zu Schleifjheim befindet fich 
eine Pleine Replif diefes Bildes, deren Echtheit von Jufti 
aufrechterhalten, von andern nicht ohne Grund ange- 
zweifelt wird. 

Das großartigfte Reiterbildnis ijt ohne Zweifel das 
des Königs, das bezauberndfte das des etwa jechsjährigen 
Baltajar Carlos, der auf dem feurigen, hellbraunen 
Pony daberfprengend fo ernjthaft fchon feine Würde zu 
wahren weiß (S. 48). Lieblichſte Iugendlichfeit atmet 
die ganze Erjcheinumg, heiterfte $riiblinaspradt die auf 
ein tiefes Blau geftimmte Landfchaft. Die farben find 
ähnlich wie bei dem Bilde des Vaters, nur nod frifcher 
und faftiger, außerdem fommt beim Anzug ein gold- 
durchwirftes Dunfelgrün, beim Sattelbogen ein Fräftiges 
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Prin; Baltasar Carlos. 


Mm 1635—1636. 


Nad) einer Aufnahme von Braun, Clément & Cie, Dornach. 
Klajfifer der Kunft in Gejamtausgaben. 


6. Band: Velazquez. Stuttgart, Deutſche Derlagsanftalr. 
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Blau dazu. — Weniaftens erwähnt fet auch, daß Pe- 
lazquez dret andre Reiterbilder, nämlich die des Königs 
Philipp III. und feiner Gemahlin und das der erften 
Gemahlin Philipps IV. überarbeitet hat, um fie mit 





feinen Werfen in einen gewiffen Einflang zu bringen. 
Bei den beiden erften zeigen bejonders die Pferde feine 
Hand, bei dem legten ift auch das Geficht von ihm neu 
gemalt worden. 


Die Seeschlacht von Reval. 


(Kampf einer verankerten gegen eine flotte unter Segel.) 
Don Max Foss. 


Aus: Mar Sof, Kapitän zur See a. D., Der Seefrieg. 
Mk. 8.—; geb. Mt. 9.50. 


Berlin, Boll & Pidardt. 


Mit 106 Abbildungen. 


Der Derfaffer hatte die Abficht, in feinem Buche den Gebildeten über alles zu unterrichten, 
was mit der Seefrieaführung in Derbindung fteht. Diefe Anfaabe hat er in Enapper aber durchaus 
erfchöpfender Form gelöft und zwar an der Hand der Geſchichte, aus der fih die Entwiclung des 
Seefriegs und feiner Technif ans den primitiven Anfängen bis in unfere Seit von jelbft eraibt. 
Die Auswahl der Beifpiele ift fehr glücklich aetroffen, die Darftellung wird durch einfache aber 


äußerſt Flar gezeichnete Sfizzen wirkſam unterftützt. 


Ein Werf wie das vorliegende bat in der 


Siteratur bisher gefehlt, fein Dorzug liegt vor allem darin, daß es fih nicht ansjdlieflid am den 
Fachmann wendet, fondern feiner ganzen Safjung nach hauptjächlich dazu beftimmt ijt, einen weiteren 
Interefientenfreis — und dazu gehört nicht nur jeder Offizier der Landarmee, fondern iiberhaupt 
jeder, dem die Ereianiffe der legten Jahrzehnte über die Bedeutung der Flotten für die Zufunft der 
Dölfer die Augen geöffnet haben — über die wichtiaften fragen auf diefem Gebiete zu orientieren. 
Das Buch fei allen Flottenfreunden warm empfohlen. 


Im ruſſiſch-ſchwediſchen Kriege (1788—1790) haben 
die Flotten beider Lander eine große Rolle gefptelt. 

Am 26. Juli 1789 fochten bet Oland 21 ruffifde 
Kintenjchiffe (darunter drei Dreidecfer) und 10 fregatten 
gegen 21 jchwedifche Zweidecker und 9 Sregatten. Die 
Schlaht war unentjchieden. Die fchwedijche Flotte fah 
fich lediglih infolge von Kranfheiten gezwungen, in 
den Hafen zurüczufehren, wo fie bis zum Eintritt des 
Winters durch 33 ruſſiſche Kinienjchiffe blodiert wurde. 

Um intereffanteften in feefriegsgeichichtlicher Hinficht 
it das Jahr 1790. Durch große Energie war es den 
Schweden möglich geworden, ihre flotte fon Ende 
April auslaufen zu laffen. Diefe, in Stärfe von 21 
Sinienjchiffen und 17 leichteren fahrzeugen, jollte zu— 
nächit eine in Reval liegende ruffiiche Flottenabteilung 
angreifen, von der man erfahren hatte, daß thre Be- 
fatzungen durch Seuchen gelitten hatten, und nach deren 
Dernichtung gegen Hronftadt vorgeben. Am 13. Mai 
fand der geplante Anariff, ein Gegenſtück zu dem bei 
Abufir durch Velſon ausgeführten ftatt. Während 
letzterer planmäßig gegen eine ungefähr gleich ftarfe 
Slotte durchgeführt und die zu Anker liegende franzö- 
fifche vernichtend gejchlagen wurde, fcheiterte vor Reval 
der Angriff einer dem veranferten Feinde um mehr als 
das Doppelte überlegenen lotte infolge der ſeemänniſch 
und militärtfch falſchen Deranlagung. 

Das aus zwei Dreidedern von 112 und 108 Ka- 
nonen, 6 Sweidedern von 74 bis 66 Kanonen und 6 
Fregatten von 44—36 Kanonen beftehende ruſſiſche Ge- 
ſchwader war im füdöftlichen Teile der Bucht dicht vor 
der Stadt in eng aefchloffener Kiellinie verankert. Die 
Flügel lehnten fih unmittelbar an das flache Waffer, 
auf dem die fregatten lagen. Die Schiffe waren durch 
Ketten und ftarfe Leinen miteinander verbunden. Em 


Umgehen der Flügel oder ein Durchbrechen der Linte 
war daher ausgejchloffen. Eine Erfundung diefer Stel- 
lung durch die Schweden fand nicht ftatt. Wenn irgend- 
wo, fo war hier die Anwendung der Brander geboten, 
über welche die Schweden verfügten. Gelang es bei 
dem ftarfen wejtlichen Winde, die weftlichen Schiffe ihrer 
Kinie in Brand zu fetjen, fo war die ganze Linie ver- 
loren. Die für die Schweden gebotene Alngriffsart be- 
ftand darin, daß fie foviel von ihren Kinienfchiffen als 
Plat; fanden, der ruffifchen Linie gegenüber engaefchloffen 
veranferten und diefe befchoffen. Etwa aufer Gefecht 
gejetzte Schwedische Schiffe Fonnten bei der bedeutenden 
Überlegenheit ihrer Flotte leicht durch frifche Schiffe er- 
jetzt, gejhwächte Bejatungen der Fechtenden aus denen 
der nicht im Gefecht befindlichen verftärft werden. Sobald 
das Gefecht in vollem Gange war, hatten die Brander 
den wejtlichen Fliigel der Ruffen anzugreifen. So fonnte 
der endliche Erfolg auf feinen Fall zweifelhaft fein. 
Statt deffen blieben die ſchwediſchen Schiffe in Be- 
wegung, jteuerten von außen Fommend den weitlichen 
Flügel am, liefen an der rufjihen Sinte entlang, bes 
jchojjen jie im Doriiberfahren und ftenerten wieder fee- 
wärts. Infolgedeſſen waren fie beim Emfegeln und 
Ausfegeln gefährliben Enfiladen ausaejetzt und mußten 
bei der Enae des Fahrwaſſers im beitändigem Manö— 
verieren bleiben. So wurde dte Aufmerfjamfeit der 
Kommandanten völlig durch die führung der Schiffe in 
Anſpruch genommen und fonnte nicht ungeteilt auf den 
‚Feind gerichtet bleiben. Und wenn auch die Möglich— 
Peit vorhanden war, die Schiffe in engaefdloffener Ord- 
uuna 3u Anker zu brinaen, jo mußten fie unter Segel 
mit bedentenden Abſtänden hintereinander her fahren. 
Anfolgedejfen Fam ibre numerifche Mberlegenheit nicht 
zur Geltung. Die Bedienung nahm einen um fo 
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größeren Teil der Mannjchaft in Anfpruch, als bet dem 
ftirmifchen Winde mehr Leute zum Holen der Brafjen 
nötig war, als dies bei flauem Winde der Fall gewejen 
wäre. Die unausbleiblichen Havarien in der Cafelage 
mußten verhânanisvolle Folgen nach fih ziehen. Es 
ericheint unbeareiflich, wie Seeoffiziere fih von einem 
folben Angriffe Erfolg verjprechen Fonnten. 

Dem gegenüber hatten die Bejatungen der eng 
mafftert zu Anfer liegenden Ruffen weiter nichts zu tum, 
als die in lofer Ordnung bei ihnen vorüberjagenden 
Schweden an ihren Geſchützen entlang Spiefruten laufen 
zu laffen. Alle Treffer, welche die Tafelage trafen, 
hatten feinerlei Einfluß auf die Gefechts(ahiafeit der 
rufiiichen Kintenjchiffe, die jchwedifchen Famen dadurch 
in die Gefahr, auf den Strand zu laufen. Die Creff- 
wahrfcheinlichfeit war für die Letzteren überhaupt nur 
gering. Sie hatten beim Einfegeln zwei ihrer Linien- 
jchiffe durch Seitfabren verloren; eins weftltch (32), eins 
öjtlich von der Einfahrt (35); der Angriff der jchwedifchen 
Dorhut verlief noch im ganzen programmäßig, wenn 
aud) ohne Eindruf auf den Feind. Als aber das 
Sentrum heranfam, hatte der Wind jchon jo zuge- 
nommen, daf; die ſeemänniſche Dorficht fie zwang, fofort 
vor dem Winde herum und wieder nach aufen zu drehen, 
Die legten Schiffe aber famen durch die örtlichen und 
Witterungsverhältnijje in die größte Gefahr, verloren 
zu gehen. So fah fih der Zweidecker ,,Prins Carl” 
nach dem Derluft-der Dor- und Grofijtenge gezwungen, 
dicht bei der ruffifden Linie zu anfern (15) und unter 
dem auf ihn gerichteten Feuer die Flagge zu jtreichen. 
Als das Flaggſchiff nah außen drehte (17) und der 
Sturm es von der Seite fafte, leate es fic) fo weit 
iiber, daß die Leepforten der unteren Batterie unter 
Waſſer famen; und es war nur der Geijtesgegenwart 
des Battertefommandenrs zu danfen, der durch Schließen 
der Pforten das Schiff vor dem Kentern rettete, daf 
nicht aud) diefes Schiff verloren ging. Die Wachhut 
gelangte überhaupt niht ins Gefecht, fondern haljte 
außerhalb des feindlichen Feuers und jteuerte wieder 
feewärts. Dor der Bucht mußten alle Schiffe Sturm- 
fegel jeter. 

Die jchwedtichen Derlujte waren fehr ſchwer: ,, Prins 
Carl“ war genommen. Dor den feftaefommenen Linien- 
{chiffen mußte „Ridens Ständer” verbrannt werden, 
um es nicht in Seindes Hand fallen zu laffen, und 
,,Lapperheten’’ fonnte erft wieder flott gemacht werden, 
nachdem er 42 Kanonen über Bord geworfen hatte. 
An Toten, Derwundeten und Gefangenen verloren die 
Schweden 700 Mann. 

Man hatte nun denfen follen, daß eim erneuter, 
verjtändiger angejeßter Angriff hätte befchloffen werden 
miiffen, welcher bet der durch Nachſchub wiederum auf 
21 Lintenfchiffe gebrachten jchwedifchen Flotte Erfolg 
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verjprah. Statt deflen gingen die Schweden, die völlig 
unerjchüttert gebliebene ruffifhe Abteilung im Rüden 
lafjend, nah Kronftadt, wo es, zu einem refultatlojen 
Kampfe mit der aus fünf Dreidedern, zwölf Zweideckern 
und dreizehn leichten Schiffen bejtebenden rufjijchen Haupt- 
macht Fam. Um Ende des zweiten Schlachttages zwang 
das Erjcheinen der Ubtetlung aus Reval die Schweden 
zum Rückzug. 
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Menzel in Kissingen. 


Don Max Jordan. 


Aus: Das Werk Adolf Menzels 1815—1905. Mit einer Biographie des Künftlers 

von Mar Jordan. Neue wohlfeile Wusgabe. VII und 104 Seiten in Quart mit 

o —— und 25 Bilderbeilagen. München, Derlagsanftalt F. Brud- 
mann U.26. ME. 10.—; geb. Mt. 12.—. 


Menzels Fünftlerifches Werf ift erft zum Teil, und zwar faft nur die Bilder und Seichnungen 
patriotifchen Inhalts, volfstümlich und es bleibt deshalb eine Pflicht der Pietät, den großen Meifter 
auch nach den andern Seiten feines Wirfens der Nation näher zu bringen. Er, der die Schöpfung 
in ihrer unendlichen Wianniafaltiafett als darftellbar ermiefen hat, ift würdig, daß fein ganzes 
CagewerF der Nachwelt erſchloſſen werde. Don diejer Erfenntnis ausgehend, haben fic) Herausgeber 
und Derleger jener umfangreichen Publifationen, die, das Geſamtwerk Menzels umfcließend, des 
Meifters Schaffen für dite Kunftgefchichte verewigen, num auch die Hand geboten zur Veröffentlichung 
eines wohlfeilen und dabei aufs reichjte ausgeftatteten Bandes, der ein Fnappes, fcharf umrijfenes 
Bild von Menzels Leben und Werf vor uns hinftellt. Wer den ungeheuren Umfang diefes reich 
gejegneten Fünjtlerifchen Schaffens fennt, fann die Schwiertgfeiten ermeffen, die in der Aufaabe lagen, 
alles Wefentlihe in den Rahmen eines handlichen Bandes zufammenzufaffen, er wird aber auch 
freudig anerkennen, daß diefe Aufgabe aufs glücklichſte gelöft ift und dağ diefe Publifation ganz 
dazu angetan ift, dem dentichen Haufe das Mlenzelbuch zu fein. 


Jn den legten dreißig Jahren verlegte 
“der Meifter das Standquartter feiner Sommers 

frifchen meift nach Kiffingen und zwar als 
ritterliher Begleiter feiner Damen, der 
Schwejter und der Michte, denen er als une 
veraleichlicher Bruder und Onkel lebenslana 
all die Sorgfalt widmete, die der unentwegte 
Bagejtolz fonft einer Gattin hatte zuteil 
werden laffen. In Wahrheit fchblug er dort 
jein Atelier auf. Die Kur brauchte er 
nicht. Bei feiner fünfundzwanztaften Wieder— 
fehr nahm das Stadthaupt Kiffingens die 
Gelegenheit wahr, ihn öffentlich als Kur: 
erfolg zu preifen; da fuhr er dem Redner 
mit der Bemerfung in die Parade, er habe 
niemals auch nur einen Tropfen der dortigen 
Heilwäffer über die Lippen gebracht. (Als 
er friiher wirflich einmal bettlägerig war, 
fürzte er fic) die Sanaweile, indem er feinen 
aus der Dede hervorragenden Fuß mit 
Sarbitiften porträtierte.) Der tropiichen Hitze 
ungeachtet, die im Juli und Auguſt im Cal 
der fränfifchen Saale herricht, ftand er den 
ganzen Tag am Seichenbrett oder wanderte, 
meift am jpäten Nachmittag, die promenaden 
entlang, um fidh Notizen zu machen. Aus 
Rejpeft hat er aber die Gelegenheit verjaumt, 
Bismard dort feine Uufwartung zu machen, 
mit welchem er wiederholt aleichzeitig an- 
wejend war, und es ift der Welt dadurd) 
leider der Dorteil entaangen, ein Porträt 
des arofen Kanzlers aus jpäteren Lebens- 
jahren von feiner Hand zu erhalten, was 
auch neben Lenbach noch ein Kleinod geworden 
wäre. 

Um jo fchärfer aing er den namenlofen 
Gäſten anf den Leth. Ungezäblt fino dieSfizzen, 
die er am Brunnen, im Kurparf, tm Reftaus 
rant oder am Sawntennispla in feinem 
Sammelbud nach Haufe brachte. Und daraus 
entfaltete fih allmählich eine große Zahl vor 





Kurgäste in Kissingen. 
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Bildern und ausaeführten Zeichnungen, in denen er die 
harmlofen Hauptaftionen des tatenlojen Lebens der Bade 
aefellichaft frappant vor Augen ftellte. Das erfte, em 
fleines Dectfarbenbild von 1884, zeigt die , Badegáite 
am MWärmfeffel”, von einer 
alferliebften Nymphe bedient; ein 
zweites großes Blatt gleicher Art 
von 1890 gibt die „Promenade 
“beim Frühtrunk“ am Rafoczy- 
Brunnen wieder, ein buntes Durch- 
einander Franfer und gejunder 
Opfer der Kultur; dann folat, 
ebenfalls in großem format, das 
„grübftüdsbüfett der fein- 
baderet” nad abjfolvtertem. 
Moraenpenfum, eim eraötlich in- 
disfretes Spiegelbild der Haft und 
Rücdfichtslofigfeitt, womit der 
moderne Menſch drängend, 
ichtebend, übergreifend, feinen 
erften, teuer erfauften Hunger zu 
jtillen jucht. Die Darftellung 
wimmelt dermaßen von amii- 
fanten Epifoden, dağ eme Be- 
ichreibung ganz unmöglich wäre. 
Einanderesdiefer aus Kifjinger 
Erinnerungen entitandenen Bilder 
führt uns in einen „Biergarten“ 
(Gouache von 1891). Das Kofal 
ift teils der Wirtſchaft jenfeits der 
Saale, teils der Kuranlaaen ent- 
lehnt. Den Mittelpunft bildet eim 
Tiſch, an welchem ein älterer 
Herr im Dollbart mit einer jungen 
netten Begleiterin Pla genommen 
hat, deren Sugehörigfeit zu ibm, 
wie man fchon aus ihrer etwas 
verlegenen Haltung vermuten 
darf, nicht ganz Flar.erfcheint, und 
bei der Unterhaltung mit einem 
herjutretenden biderben freunde 
in Joppe und Jägerbut benimmt 
fih der Beſchützer ziemlich ae: 
zwungen. — Der „Aufbrucdaus 
dem Reftaurant” (Tufchbild 
vom Jahre 1892) ift ein deito 
einwandfreieres Samilienftiic : 
Mutter und Tochter zieben marichfertig die Handſchuhe 
an und der Dater quält fich noch in jener zwar alltäglichen, 
aber anatomijd) bedenfliden Glicderverrentuna mit 
feinem Paletot, wobet ihm die Kellnerin Fräftia betjtebt. 
Natürlich begleitet Menzel die Badeaäfte auch auf 





ihren Sandpartien und gibt verfchiedene Schilderungen 
des Befuches der Ruine Aura, die er noch bejonders 
zum Gegenftand fcbdner Studien machte. Auch den 
Bli aus der Villa Heilmann, die er zu bewohnen 


Konzertpublikum. 


pflegte, in den Garten hinab hat er in einem Deg- 
farbenblatt vom Jahre 1885 (im Befi des Herrn von 
Korn in Breslau) feftaehalten, das an Farbenſchönheit 
zu den allerglüdlichjten Arbeiten refer Gattung 
gehört. 
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Das Strebewerk in der Gotik. 


Don H. Bergner. 


Aus: Heinrid) Bergner, Kirhlihe Kunftaltertümer im Deutſchland. Mit 9 Tafeln 
in Farbendruck und Autotypie fowie über 500 Abbildungen im Tert. Leipzig, Chr. 
Herm. Taudmig. Geh. Mt. 28.—; geb. in ’/, frz. ME. 30.—. 


Obwohl an größeren und fleineren Lehrbiichern der allgemeinen wie deutfchen Kunftgefchichte 
fein Mangel ift, fehlte es bisher, wenn man von dem Ottefchen Werke abfieht, welches den Nath- 
dru mehr auf eine vollftändige Aufzählung der Denfmäler des Mittelalters ftatt auf ihre gefchicht- 
lihe Entwidlung leat, an einem ſyſtematiſchen Handbuch der Firchlichen Kunftaltertiimer. 

Um diejem Mangel abzubelfen, hat der durch feine fachwiſſenſchaftlichen Arbeiten befannte Der- 
faffer es unternommen, im vorliegenden Werfe eine fyftematifche Darftellung der Firchlichen Kunft- 
altertiimer in Deutjchland von den Anfängen bis ca. 1800 unter Sufammenfafjuna der bahnbrechenden 
Arbeiten des letzten Dierteljahrhunderts zu geben. 

Das Bud) foll Archäologen und Kunfthiftorifern neben der vollftändigen Literatur eine hiftorifch- 
Pritifche UÜberficht der vielen hundert Einzelerfcheinungen von ihren Anfängen bis zur neneften 
Seit bieten und ift der erjte Verſuch, das ganze große Gebiet fyftematifch zu gliedern fowie die 
Monumente der Renaiffance und des Barod in die Archäologie einzureihen. 

Studierende und Geiftliche beider Befenntnifje finden in dem Werke eine Kirchengefchichte und 
Dogmatif aus den Denfmälern und zugleich die reichhaltiafte Anleitung, kirchliche Altertümer zu 
verftehen, zu pfleaen und zu behandeln. Ferner dürfte es Kunftliebhabern, Architekten und allen, 
die neufchaffend oder reftaurterend mit Firchliher Kunft zu tun haben, willfommen fein, infofern 
Sinn und Derftändnis für die Werke jeder Epoche, für die großen Entwidlungsreihen der Der- 


aangenheit und für die Zukunftswege Firchlider Kunjt geweckt werden. 


Es ift {chon bemerft, daf der Außen⸗ 
bau feine Gliederung, abgefehen vom 
Sodel- und Dachgeſims, durch die funt- 
tionsalteder der Strebepfeiler und 
Strebebögen erhält. Letztere find nur 
bei der Bafilifa verwendbar und können 
auch da bei Fleineren Bauten wie häu- 
fia bet den Bettelordensfirchen fehlen. 

a) Der Strebepfetler ift in 
jeiner einfachiten Geftalt eine Furze 
Gegenmaner, welche rechtwinfliq auf 
der Ceilunaslinte. der Johe am die 
Hoch» und Niedermanern angelegt wird, 
mit der Aufgabe, dte Kurve des Ge- 
wölbedrucds zum Boden zu leiten. Su 
drejem Zweck fprinat er nad) unten 
mebrmals in Waflerichlägen vor und 
erhält aus bejonderer Dorjicht nod) 
eine Mberlaft im form eines einfachen 


Giebels, bet vornehmeren Werfen eine < 
Ftale (Sig. 109). Eine reichere Gliedes "Sail 
rung erfährt er nur im eintgen der ; ; 


Rezeptionsbauten durch jene reizenden 


Bildhduschen, die an einem der oberen SAT 
Abſätze vorgelegt werden (Straßbura, $ 
Halberftadt 7 


$reibura, Thalwimpfen, 
u. a.) in Köln durch jchlichte Mat- 


werfblenden, tn der jpäteren 
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ſetzen ſich gelegentlich auch Waſſer— 
ſpeier an. An den Ecken wird er 
en weder doppelt oder übereck in der 
Diagonale, bei Chorfchlüffen radiant 
nad) dem Mittelpunft des Polygons 
zu aufgeftellt. Iſt ein äußerer Lauf- 
gang angeordnet (St. Elifabeth in Mare 
burg, Chor in Arnftadt), fo wird er 
von dieſem durchbrochen. Bei der 
Hallenfirche tft er oft tetlwetje oder ganz 
nach innen aezogen, mit den Nachbarn 
durch Stichbögen gegen Derjchiebung 
verftrebt, darüber denn auch gern ein 
Saufaana (fo im Badjteinbau faft 
regelmäßig) angeordnet wird. 

b) Der Strebebogen war, wie 
wir jaben, der deutfchen Kunjt vom 
Anfang widerwärtig und hat auch feine 
etgentliche Fortbildung erfahren, zu- 
mal die verbreitete Ballenform jeiner 
ganz entraten Fonnte. Die älteren 
aotiichen Werfe haben thn mod) unter 
den Seitenſchiffdächern verſteckt (St. Paul 
in Eflinaen) oder zeigen eine unge- 
altederte Strebemauer, die auf die Gurte 
der Seitenjchiffe niedergeht (Naum— 
bura). Die erften offenen finden fich am 
Oktogon von St. Gereon zu Köln 1228. 


durch Ecleiften, Statnenbaldachine und BR —— 3 Erft der Kölner Domdyor bringt das 
ein überzierlibes Gefpinit von Blend. pr — RA | Syjtem in voller Wucht zur Geltung. 
maßwerf (fig. 110). Doh fommen Say id) RR TAN Hier find die Bögen doppelt übereinan- 
auch an denjelben Bauten nnd an ein- | ame; -- IE: | der und beim Langhans in zwiefacher 
facheren Kirchen immer die feblichteiten ai ir NP Spannung in der Mitte durch eine Stale 
Bedürfnisformen vor. Wenn die Abe — >= über den Seitenjchiffpfeilern unter- 
leitunasrinne des Reaen- und Senee- Sig. 110. brochen. Derdoppelt find fie auch bei 


waffers durch ihn hindurch geführt wird, 


Strebepfeiler. St. Wenzel in Naumburg. 


ver Kathedrale zu Met (Fig. 124), dem 
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Dom zu Prag und bei St. Barbara in Kuttenbera. Jit 
diefe Fülle am Sanahaus noch erträglich, fo wirft fie an 
den Chören entfchieden iiberladen und erdriictend, jo jchon 
in Köln, mehr noch bei den manierierten Parlerjchen Chören, 
mo durch die Ubereckftellung der inneren und äußeren Grund- 
riffe anf eine Chorede zwei, in freiburg fogar drei an- 
fallen, die nun threrfeits fo fchwächlich wie Sparren ge- 
bildet werden. Einfach fchöne Bögen bieten Straßburg 
(fia. 111) und freiburg. Seiner Form nach ift der Strebe: 
bogen eine mit einem halben Spitbogen unterwölbte Mauer, 
auf welcher eine gerade abfallende Giebelfchräge ruht. Auf 
ihrem Rüden ift oft die Wafferrinne eingelegt, die Rücken— 
leifte mit Kantenblumen bejetzt. Der obere Zwickel ift mehr- 
fach mit einer Rofette durchbrochen (Straßburg, Oppenheim, 
Balberftadt) oder in Maßwerk aufgelöft (Wimpfen i. Th., 
Um, Bern). Um den Schub des Bogens aufzufanaen, muf 
der Strebepfeiler das Seitenjchiffsdach natürlich überfteigen 
und erhebt fih meift aud) noch über dem Bogen felbft im 
Geftalt eines Türmchens, das durch Fialen eine vermehrte 
Oberlaft empfânat. In Köln, Oppenheim, Straßburg u. a, 
ift der obere Anfall des Bogens durch ein Säulchen unter- 
ſtützt. Im DBadfteinbau begegnet überall nur die robe 
Bedürfnisform. 

c) Die fiale, deren Funftion eben beriihtt ift, fett 
fih aus zwet Gliedern, dem Leib und Riefen, zufammen. 
Der Leib ift ein Dieredpfeiler, von Rundftäben eingefaßt, 
mit einem Gefims und vier Giebelchen befrönt. Auf diefem 
erhebt fic) der Helm (Riefe), eine fchlanfe, mit Kantenblumen 
befette Pyramide, die in einer Kreuzblume mit einfachem 
Knauf oder einer figur fchlieft. Reizende primitive ge- 
drungene Fialentürmchen, aus deren Innern die mafjer- 
fpetenden Tiere, Mönche und Nonnen hervorfriechen, bietet 
der Weftchor zu Naumburg. Durch Multiplifation der Ele- 
mente entftehen uniiberfehbare Darianten. Der £eib fann 

— po übered geftellt oder verjüngt werden, der- 

art, dağ auf einen diden eim diinnerer und 

dünnſter folgt ($ia. 112), wobei der Nber- 
gang wieder durch Seitenfialen marfiert 
wird. Der Riefe fann wieder von Ed. 
fialen bealettet fein oder felbft zur neuen 
fiale werden. Kurz, das Thema ijt fo 
ergiebig, dağ es mit wenig Wit immer 
. neue Derbindunaen zuläßt, und die Spät- 
gotifer haben fih ariimdlich darin ausge- 
arbeitet. 

d) Die Ba- 
[uftrade dient 
im Derein mit 
dem Dachae- 
fims gleichfalls 
als Oberlaft 

und wird 
zwiſchen die 
aufjteigenden 

Fialen der 
Strebepfeiler 
eingejpannt. 
Ste bejteht aus 
einem oberen 
und unteren 
Į EFF, Gebälk, da- 
Ih zwiſchen Spit- 
Sig. 1u. Strebesystem des Münsters zu bögen (Köln, 

Straßburg. (Mad Ungewitter.) Magdeburg), 
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Sig. 112. Streben und fialen in Freiburg. 
(Nah Mefbild.) 


gewöhnlich aber Mafwerffüllungen. Im Siegelban 
begeanen wir, offenbar als Reminiszenz vom Feftunas- 
bau, einem Zinnenkranz (St. Marien in Stendal) 
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oder einer Reihung von Fialen und 
durchbrochenen Maßwerfgiebelchen 
(Prenzlau). — Binter der Balue 
ftrade läuft ein Gana, der auch durch 
die Fialentiirrachen führt (Freiburg, 
Magdeburg) und jowohl zur Be- 
gebung des Daches als zur Samm- 
Imig des Regenwafjers dient. Als 
Abfluß-röhren des Waſſers fommen 
zwar auch einfache Rinnfteine vor, 
meiſt ift jedoch die witzige Form der 
Wafjerfpeter gewählt (fig. 113). 
Es find dies vorgefragte oder auf 





dem Waſſerſchlag hinabaleitende 
Tiere, Hunde, Löwen, Tiger, Hir- 
ihe, Schafböde, Stiere, Greifen 
uno phantaftifche Ungebeuer, oft 
genug auch Parifterte Männer und 
Weiber, die aus weit geöffneten 
Munde die Strahlen von fiq geben. 
Im 13. Jh. find hierbei hervor- 
ragend lebensvolle Tierbilder wie 
in Naumburg gejchaffen worden. 


Immer wird man den urmwiich- 
fiaen Humor diefer Sachen be- 
wundern. 





NAT ANG PRS IVA PANS AS 


Die Temperatur des Erdbodens. 


Don Hermann J. Klein. 


Aus: Prof. Dr. Hermann J. Klein, Allgemeine Witterungstunde mit befonderer 
Berückſichtigung der Wettervorausfage für das Derftânônis weiterer Hrejfe bearbeitet. 
Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. Mit 2 Karten in Farbendruck und 34 Karten 
und Abbildungen im Tert. Wien, F. Cempsfy. Leipzig, G. Freytag. ‚Geb. ML. 4.—. 


„Es gibt Pein zu wifjenfchaftlichen Sweden dienendes Injtrument, das fo allgemein befannt 
ft und fo viel benutzt wird als das Thermometer. Mander fönnte daher glauben, daß man jchwer- 
- lich jemandem etwas Nenes fagen werde, wenn man fidh über das Thermometer näher verbreitet. 
In Wirklichkeit liegt die Sache indes ganz anders, denn — wie hebt fih das Bewußtſein des Lefers! 
— die Meteorologen find bis heute mit dem Thermometer noh lange nicht fertig geworden, und 
von den übrigen Menjchen weiß die weitaus größte Mehrzahl überhaupt nicht, mit diefem einfachen 
Inftrumente umzugehen.” Profeffor Klein ift ein fachmann und muğ es wiffen. Und wie mit 
dem Thermometer, eher noch fchlimmer, fteht es mit dem Barometer, von dem die Flaffifch Gebildeten 
vielleicht wiffen, dağ es auf deutjch „Schweremefjer” bedeutet, ohne dağ fie dadurch iiber das Ge- 
heimnis des Barometers belehrt werden. Kommt es gar zu folchen Ratjelfragen, von denen wir 
aber jtaunend täglich hören oder lefen, wie: Luftdrucd, Gletchaewicht und Höhe der Atmofphäre, 
Abendröte und Alpenglüben, optijchen Negenzeichen, oder zum Blitzarbeiter, Elmsfeuer, Boden- 
temperatur, — oder zu den allerfchlimmiten Dingen, wie 3. B. dem Bolofterique-Barometer, zum 
Pentadenmittel, zum Syflonenzentrum, dann wird jelbit den Unentweateften an ihrer modernen 
Sottähnlichfeit bange. Aber wer weiß auch nur — genau, nicht mit einigen europäijchen Redens- 
arten — zu erflären, wodurch Regen, Schnee oder Hagel entjteht? 

Uber die Wiffenfchaft, oder was fich fo nennt, die Wettervorausfage ftehen in diefem Hand- 
büchlein niederfchmetternde Sätze, die vielleicht Widerfpruch hervorrufen werden. Profeffor Klein 
jchreibt in feinem Kapitel von der Dorausbeitimmung des Wetters auf Grund feiner Feſtſtellungen: 
„Dağ irgend eine meteorologijche Sentralitelle, fei es in Deutfchland oder dem Auslande, durchfchnittlich 
80º, richtiger und einigermaßen detaillierter YWettervorausfagen für die mächjten 24 Stunden 
anfzujtellen vermöchte, ift völlig ausgeſchloſſen. Alle entgegengefet lautenden Behauptungen find 
beftimmt irrig!“ Das Wetter voranszujagen, wird man alfo aus dem Buche von Klein nicht lernen; 
man fann ganz zufrieden fein, wenn man daraus gelernt hat, was Wetter überhaupt ijt, und fo 
viel jollten wir eigentlich alle wiffen. 


Der Erdboden wird, wie wir wiffen, von den Sonnen- 
ftrablen erwärmt, und von ihm empfängt die Luft erft 
ihre haupfjächlichfte Wärme. Man muß daher erwarten, 
daß im allgemeinen die Temperatur des Erdbodens höher 
ift als diejenige der Luft und dies tft im der Tat der 
Fall; ja der Wärmeunterjchted ift häufig febr bedeutend. 
Jn Bagdad fand Schläfli die Temperatur der oberjten 
Bodenjebicht + 78° C, und der Sand der Wubijchen 
Wiifte erhitzt fich fo jehr, daß man darin Eter fochen 
fann. Humboldt fand in Siidamertfa die Temperatur 
eines grobfornigen Granitfandes an einem Nachmittage 


zu 60-5 C, während aleichzeitig die Lufttemperatur 
-50° C betrua. Die Erwärmung des Erdbodens ijt 
nad) der Bejchaffenheit desjelben verschieden; Sandboden 
wird bis zu hohem Grade erhift, aewöhnlicher feld- 
boden weit weniger, Waldboden noch weniger. ad 
ven Unterjuchungen von Miüttrich betrug der Unterfchied 
der Temperatur zwifchen feld- und Waldboden an den 
forftlich-meteorologijchen Stetionen Preußens in 60 Jenti- 
meter Tiefe im Jahresdurchfchnitt 1º C, in 1-2 Meter 
Tiefe 0-9º; tm Sommer war der Feldboden in beiden 
Tieren 3—4° warmer als der Waldboden; in den Winter- 


to 
A 
"E 
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monaten war dagegen der Waldboden um den Bruch— 
teil eines Grades warmer. An den Feldftationen dringt 
der frot durchfchnittlich bis im 0-5 Meter Tiefe in den 
Boden, im fichtenwald nur bis zu 0-02 Meter. An 
den täglichen und jährlichen Temperaturjhwanfungen 
nimmt der Boden unmittelbar an der Erdoberfläche 
teil, dringt man jedoch tiefer in die Erde ein, fo findet 
man, daf zuerft die täglichen und in größerer Tiefe 
auch die jährlichen Schwanfungen der Temperatur ver- 
fbminden und dort jahraus, jahrein die 
gleiche, unveränderlihe Wärme herrſcht. 
Die tägliben MWärmefhwanfungen find 
fon in einer Tiefe von 1 Meter unter 
der Oberfläche fajt unmerflich, in 30 Meter 
Tiefe find auch die Wärmeunterfchtede der 
Jahreszeiten verfchwunden. Jn einem 
Keller der Partjer Sternwarte befindet 
fih, 28 Meter unter dem Erdboden, ein 
Thermometer, welches 1783 Caſſini dort 
angebracht hat. Es wurde von Lavoijter 
mit bejonderer Sorafalt angefertiat und 
mit völlig reinem Quecfilber gefüllt. Die 
Kugel taucht in ein mit feinem Sande 
aefiilltes Glasgefäß. Seit faft 100 Jah- 
ren serat diejes Thermometer unverändert 
die Temperatur von 11-8° C an. Die 
Erdichichte mit unverdnderlicher Boden- 
wärme liegt nicht überall in gleicher Tiefe; 
an Orten mit fontinentalem Klima, wo 
alfo die Ertreme der Temperatur beden- 
tend find, liegt fie tiefer als an Orten mit 
Seeflima. Wie ift es aber da, wo die 
mittlere Jahrestemperatur erheblich unter 
dem Gefrierpunfte des Wafers liegt? 
Dort ftößt man in der Tiefe auf gefrorenen 
Boden! Schon Gmelin berichtete, daf im 
dem öftlichen Sibirien der Boden auch im 








SS 


Hermann J. Klein: Die Temperatur des Erdbodens. 





43 





fet. Im Jahre 1755 wollte der Kofaf Swietogorow 
einen Brunnen graben, fand aber, dağ der Boden bis 
zu einer Tiefe vow 18 Klafter gefroren war, weshalb 
er die Arbeit aufgab, Etwas Ubnliches ergab fic 1828 
bet Anlegung eines Schachtes, und dies wurde Peran- 
laffung zu genauen Unterjuchungen, die zu dem merf- 
wiirdigen Rejultate führten, dağ in der Gegend von 
Jakutſk in Sibirien der Boden nod im 116 Meter Tiefe 
eine Temperatur von —0-6º C bejibt. Die Region des 
ewigen unterirdifchen Eiſes ijt weit aus- 
gedehnter als man meift glaubt, fie erftrectt 
fich im Nordafien ſüdlich bis zur Umur- 
mitnôuna und in Wordamerifa bis zum 
Südende der Hudjonsbat. Im Sommer 
fino auf diefem ungebeuren Gebiete in- 
folge der langen, intenfiven Sonnen- 
jtrahlung die oberften Erdfchichten aller- 
dinas aufaetaut, und es Fann fidh über 
diejen jogar eine Waldvegetation entwif- 
feln, bet der die Wurzeln der Bäume nicht 
febr in die Tiefe geben, aber da, wo jie 
das aefrorene Erdreich treffen, nach Griefe- 
bad feitwärts wachſen, als wenn fie auf 
Geſtein träfen. 

Geht man iber die Schichte mit un- 
veränderliher Temperatur mod) tiefer in 
den Erdboden hinab, fo findet man allent- 
halben eine Sunabme der Bodenwärme. 
Dieje letztere ift der Erde zwar eigentiimlich, 
aber fie jprelt in den meteorologtichen Dor- 
gängen feine Rolle. 

Hur Beftimmung der Bodentempera- 
tur unmittelbar an der Erdoberfläche oder 
in einer Tiefe bis zu 15 Sentimeter bedient 
man fih des in Fig. 4 dargeftellten Erd- 
bodenthermometers mit Metallftativ. Letz— 
teres wird mit den unteren Endpunften 


Sommer in | Meter Tiefe ſchon gefroren Erdbodenthermometer nad; Sues. in dem Boden eingegraben. 
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Lila Parapapier mit weißem Aufdruck. Sitger Ar | Apiai ee a 
. — Winternähte. Gedidte. 4. Aufl. 4M. Orig..Pradhtbd. 5 M. 
Preis 3 M., gebunden 4 M. Geiger, £., Aus Adol Stahrs Nadlak. 5 M. Orig.-Einbd. 6 M. 
Erstes Skizzen- und Novellenbuch des jungen Ver- 5 —— ac f — Bórne und der henriette herz. 
fassers, dessen Name besonders durch seine Beiträge für 
das „Berliner Tageblatt‘ schnell bekannt geworden —— rtedridy MANE ARE EE ORAR SINE, RO Te 
ist. Den originellen Erzahlungen geht ein Prolog in Versen atitiorshaus, Emil, Buch der Leidenſchaft. Gedidte. 4 Aufl. 2M. 
voran, in welchem der Autor eine Art von kiinstlerischem Orig.«Einbd. 3 M. 
Glaubensbekenntnis ablegt. Nissen will mit seinen Arbeiten | — Uus den Sommertagen. Bedichte. 4. Aufl. 4 M. Orig.-Einbd. 5 M. 


Roland, Emil, Der Cantor von Orlamiinde. Dichtung. 2. Aufl. 


mehr, und kann mehr, als unterhalten, aber — und das ist 1.60 M. Orig.-Einbd. 2.50 M 


nicht sein kleinster Vorzug — er unterhält trotzdem. Er — Gedichte. 2. Aufl. 2 M Orig Prachtbd. 3 M 

unterhält, weil er durch seine klare und reife Welt- — Gedichte. N. F. 160M. Drig.-Einbd. 2.50 M. 
anschauung fesselt, die überall durchleuchtet. Es — (Emmi Cemald) Jtalienifhe Landichaftsbilder. 3 M. Orig.- 
istdie Weltanschauung eines seltenen und ech- Einbd. 4 M. ae 

ten Humors, dem Haß und Verbitterung fremd sind, Stahr, A. Weimar und Jena, 2 Bde. 3. Aufl. 6 M. Orig.-Einbd. 7 M. 
der in allen Dingen — selbst in den Torheit Ibst i oethes Srauengeftalien. 8. Aufl.2 Bde. 6 M. Orig.-Einbd. 8 M. 

Site tah i Ave en tieke daa ia ee An — 6.€.Leffing.Lebenu. Werke. IAufl.2Bde.6M.Drig.-Einbd.7.50M. 
camera noch — das Leben Ment und tam zulacht, Töllner, Karl$r., Das Lied von der Treue. Brojd. 3M., geb. 4 M. 


Wolff, Eug., 5wölf Jahre im literar. Kampf. 6 M. Orig.-Einbd. 7M. , 
Sabel, Eug., Sur mod. Dramaturgie. Studien u. Kritiken. Bd. 1: 





in S. Deutihland. 2. Aufl. 3 M. Orig-Einbd. 6 M. Bo. II: Das 
Verlag von Otto Janke, Berlin S W. li. Ausland. 2. Aufl. 5 M. Orig..Einbd. 6 M. Bd. II: Aus 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen! alter und neuer Zeit. 5 M. Orig.-Einbd. 6 M 


— @Europäifche Sabrien. 2 Bde. 10 M. Orig.» Einbd. 12 M. 


Langenscheidts Taschenwörterbücher 


für Reise, Lektüre, Konversation und den Schulgebrauch. 


Soeben erschienen: r e 
1. Italienisch 


mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 


Teil I (Italienisch-deutsch) von Gustavo Sacerdote. 
XXXII, 470 Seiten. Preis eleg. geb. 2 M. 
Teil II (Deutsch-italienisch) erscheint im Juli d. Js. 


2. Lateinisch. 3. Hebräisch-deutsch 

























Teil II (Deutsch -lateinisch) von Prof. Dr. K. Feyerabend. 
von Prof. Dr. H. Menge. Zu den gelesensten Teilen des Alten Testaments, 
IV, 548 Seiten. Preis elegant geb. 2 M. VIII, 306 Seiten. Preis elegant geb. 2 M. 


(Teil I und II zusammen in einen Bd. geb. 3.50 M.) 


Langenscheidts Sachwörterbücher 


Land und Leute in Frankreich 


von Prof. Dr. C, Villatte. 
1905 völlig neu bearbeitet von Prof. Dr. R. Scherffig. 
13.—ı5. Tausend. XX, 532 Seiten in Taschenformat. Preis elegant geb. 3 M. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. Ausführlichen Prospekt bitten wir zu verlangen. 





Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt) Berlin-Schöneberg, 
Bahnstraße 2930. > 
















Derantworti.: Der Herausaeber Julius X. Haarhaus, Derlag von 5. „Dolg mar Druf von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig. 
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Verlag von Joh. von Schalscha-Ehrenfeld, 
es» Leipzig, Inselstraße 18 ==su=w == 





Soeben erschien die dritte Auflage der: 


Claudia Porticella 


Ein Sang aus dem Trentino 
von 


Arnold von der Passer 
Illustriert von Theodor Kühne. 
Elegant gebunden M. 3.80. 


inhalt: Am Bischofsschloß — Des Kanzlers Rat — Fra Luigi — 
Claudia und Filiberta — Des Mönches Geständnis — Verrat — 
Fra Luigis Rode zum Volke — Die Befrelung — Fillbertas Tod 
— Von Rom zurück — Der Bannstrahl — Gerächt, 


Arnold von der Passer gehört zu den Dichtern, 
welche sich ihre Stoffe aus den Tiroler Alpen, die ihm zur 
zweiten Heimat geworden sind, holen. Diesmal führt er uns 
in die farbenglühende, blütenschimmernde Welt der südlichen 
Kalkalpen, in das Trentino. Die Geschichte der stolzen 
Trientiner Patrizierin Claudia Porticella, der Geliebten des 
Bischofs Karl Emanuel, von derenmärchenhafterSchön- 
heit sich das Volk noch jetzt Wunderdinge erzählt, ist ein 
Stoff, der zu dichterischer Behandlung geradezu heraus- 
fordert. Der Autor hat es verstanden, Sage, Geschichte und 
Selbsterfundenes zu einem fesselnden, poetischen Ganzen zu 
verschmelzen, in dem erschütternde Tragik und láchelnder 
Humor sich die Hände reichen. Den Rahmen bildet die 
großartige Natur jener südlichen Bergwelt. — Noch heute 
zeigt man im Inselschloß Toblino das verschwiegene Gemach, 
in dem Claudia gewohnt, die halbversunkene Pforte am 
Seeufer, durch welche ihr Nachen zu ihrer letzten Fahrt in 
den See hinausfuhr; ihre Gestalt ist, wie die der Philippine 
Welser in Nordtirol, noch heute lebendig in den Sagen des 
trientinischen Volkes. In der Dichtung Arnolds von der 
Passer ersteht Claudia mit all ihrer berlickenden Schön- 
heit, in ihrem stolzen Glück und ihrem tragischen Ende 
von neuem wieder. 














C. f. Amelangs Verlag, Leipzig 
empfiehlt für die Reisezeit: 


Hans Hoffmann, 
Der Bars. 


Quartformat. 360 Seiten. Reid) illuftriert. 
Gebunden M. 15.— 


Hans Hoffmann, 


Barzwanderungen. 


Taſchenformat. Bebunden M. 3.— 
Wilhelm Jenjen, 


Der Schwarzwald. 


3. Auflage. Quartformat. 382 Seiten. 
Elegant gebunden M. 20.— 


Wilhelm Jenjen, 


Durch den Schwarzwald. 


Taldenformat. 
Karton. M. 2,50; geb. M. 3.— 
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B. Bebr's Verlag, Berlin W. 35. 





In unferem Verlage erfchien: 


Karl Söhle, Seb. Bad in Arnitadt 


gebunden Mart 3.—; gebeftet Mart 2— 


Karl Söhle, Mufitantengeichichten I/I 


à Bd. gebunden Mark 3.50; gebeftet Mart 2.50 


Karl Söhle, Schummerjtunde 
gebunden Mart 4.—; gebeftet Mart 3.— 
Eine befondere Ehre wurde Karl Söhle zu- 

teil; die Schillerftiftung bat Dem beliebten 

Schriftjteler focben eine Ehrengabe überreicht. 


Am Schluffe einer längeren Befprechung im 
prunjtwart’ fchreibt Ferdinand Avenartus: 


... She Mufifer unter unferen Lefern, wollt ihr 
einen Hiren, ber euer Leiden und Freun tm Innerjten 
mitmacht? Gebt zu Söhle. Abr Bauernfreunde, wollt 
ihr wieder ben norbdeutichen Bauer feben, ganz echt, 
wie er ijt? Gebt zu Gobble. Ihr Naturfreunde, wollt 
ibr wieder mal ein großes Kinder, D. b. ein echtes 
Riinftlerbera belaufchen, wie fich’s an Heide und Vogel 
gefang erfreut? Ihr Freunde deg Sumorg, des feujcen, 
der im Dämmerlicht des bi Hb wohnt, nicht bet dem 
bellen Licht im Kopf, fucht tbr etwas für euch? Ibr 
Freunde Der deutjiben Urt, Der ehrlichen fernigen, dte 
ibr gern aus dem internationalen Literaturfalon beim 
in Die Gotteswelt wollt, fragt thr wohin? Gebt zu 
Söhle. Gn al euren Namen darf ich ibm Gruß und 
Handfchlag bieten im deutichen Schrifttum: nun laßt's 
euch wobl fein bei den Poeten, Herr Mufltant, und 
bleibt bei ihnen! 
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Für Bibliotheken! 


Für einen erfahrenen Buchhändler 
(Sortimenter), 27 Jahre alt, unverheiratet, 
mit guten literarischen und bibliographi- 
schen Kenntnissen suche ich, seinen 
Neigungen entsprechend, Anstellung als 


Bibliothekar 
oder Assistent 


an einer Bibliothek. Zu näherer Aus- 
kunft bin ich gern bereit. Angebote er- 
bitte ich unter „Bibliothekar“. 


Leipzig. F. Volckmar. 
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Binders 
Makers 


Gaylord Bros. Inc. 


Lithomount 
Pamphlet 
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